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Das Polkslied. 


Das Polkslied if die duft'ge Wunderblume, 
Am Garten blüht fie, blüht in Wald und Feld, 
Dem Ruhme weiht es fol zum Eigenhune, 

Und im Gemüt liegt eine Zauberwelt; 

Bon Liebe fingPs, von Scheiden und von Meiden, 
Aufjauchzt es in des Lenzes Maienluſt, 

Und ſieht es wo ein Menſchenherze leiden, 

Da ſchmiegt ſich's kröflend an die wunde Pruft. 


Karl Stelter. 


Linleitung. 


Die Poeſie eines Volksſtammes iſt im allgemeinen be- 
dingt durch die Verhältniſſe, unter denen er lebt, durch die 
Art des Wohnplatzes, durch die Lebensweiſe und Beſchäfti⸗ 
gung, durch das leibliche und ſittliche Wohlergehen. Der 
Gegenſtand der Volksdichtung liegt immer innerhalb des 
Geſichtskreiſes, der dem dichtenden Volksſtamme gezogen iſt; 
es kann in Volksliedern nichts ausgeſprochen werden, was 
nicht im Geiſte dieſes Volksſtammes gedacht werden kann. 
Es herrſcht in jedem Volksſtamme ein genau begrenzter Hori⸗ 
zont der Lebens- und Naturanſchauung. 

Es iſt natürlich, daß ein Volk, welches friſche Bergluft 
atmet und ſich am kryſtallnen Born geſunder Quellen laben 
kann, welches im Freien einer reichen und wildſchönen Natur, 
auf den hohen Alpen mit ihren üppigen Triften, ihren blu⸗ 
migen Halden und herrlichen Fernſichten lebt und der not— 
wendigen materiellen Lebensbedürfniſſe nicht entbehrt, daß 
ein ſolches Volk friſcher und fröhlicher ſingen wird, als ein 
anderes, deſſen Wohnſtätte und Verhältniſſe von entgegenge⸗ 
ſetztem Charakter ſind, als etwa das Volk in der Ebene, wo 
die Gleichförmigkeit der Felder und Wieſen höchſtens einmal 
durch einen Wald unterbrochen wird, oder als die Bewohner 
der großen Städte, die ſich zum größten Teile raſtlos ab— 
mühen müſſen, um nur den nötigen Unterhalt zu erwerben, 
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und die eine wirklich friſche, freie Natur faſt nur vom Hören⸗ 
ſagen kennen. Hier leben die Menſchen gleich eingeſperrten 
Vögeln, dort oben iſt eine andere Welt. 


Uf de Berg iſcht es luſchteg 
Und lufteg und fei', 

Do goht m'r mei' Herz auf, 

J' jutzg' (jauchze) und i' ſchrei'. 


Kann a’ luſtigers Leb'n 

Auf der Welt nimmer geb'n 
Als herob'n auf den Almen: 
Frei d' Bruſt thut's an'm heb'n. 


Ham (haben) ganz andere Uräuter, 
Und d' Luft is ſo g'ſund, 

Und d' Waſſer und d' Leut’ 

Sand (ſind) viel friſcher wie unt'. 


Darum iſt auch die Poeſie unſerer ſüdlichen Gebirgsbe— 
wohner eine heitere, friſche, fröhliche, erfüllt von Naivetät, 
Treuherzigkeit, Witz, Mutwille, komiſchem Humor und der 
ausgelaſſenſten Luſtigkeit. 

Am unmittelbarſten wird dieſe Poeſie dargeſtellt und am 
beſten das Geſagte bezeugt durch die ſogenannten „Schna— 
dahüpfln“, die luſtigſten aller deutſchen Lieder. Es find 
Liedchen, die keinen Meiſter im „zammadicht'n“ verlangen 
und ſomit von dem allgemeinſten Gebrauche ſind. Sie ver⸗ 
mitteln allerlei Anſpielungen, Neckereien, Liebeserklärungen 
und Herausforderungen. Sie behandeln alles und jedes; 
es giebt keine Herzensregung im heiteren Volksleben, die 
hier nicht ihren Ausdruck fände. „Die älteſt neuſte, einz'ge 
Weltbegebenheit“, die Liebe mit ihrem Tändeln, Koſen und 
Küſſen, mit ihrem Schmollen, Meiden und Suchen, mit 
ihrem Loben und Schmücken, die Tapferkeit und Raufluſt 
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mit ihrem Trotz und ihrer Ruhmredigkeit, das Trinken, 
Singen, Tanzen, Jagen, kurz alles, was das Herz des Ge— 
birgsbewohners mit Liebe und Luſt und Scherz erfüllt, wird 
in dieſen Liedchen behandelt. 

A' Schnadahüpfei 

Is an offas Briefei, 


Und da ſteht's deutli' drinn, 
Wie dir is in dein' Sinn. 


Die Schnadahüpflu geben auch in wenigen prägnanten 
Zügen oft in ſcheinbar zuſammenhangsloſen Andeutungen 
ein vollſtändiges Bild der Landſchaft, des Lebenskreiſes, der 
ganzen Umgebung, in der ſie entſtanden ſind. Das ganze 
Leben des Berglers, wie der Gebirgsbewohner ſich nennt, 
ſein Dichten und Trachten, ſein Lieben und Hoffen, ſeine 
Licht⸗ und Schattenſeiten liegen in den Schnadahüpflu aus⸗ 
geprägt, deren Grundzug tiefes Naturgefühl, Lebensfriſche, 
Humor, Heiterkeit und Treuherzigkeit ſind. 

Dieſe Liedchen gleichen den munteren, luſtigen Waldvö⸗ 
gelchen, die alle Welt erfreuen mit ihrem fröhlichen Ge- 
ſange, bei dem einem jedem, der Sinn für wahre Poeſie 
hat, das Herz vor Freude aufgehen muß. Kann das Liebes⸗ 
glück einen ſchöneren und fröhlicheren Ausdruck finden als 
in den folgenden Schnadahüpflu? 


Mei' Dirnderl is ſauber, 
Juhheiſſa, juhhe! 

Und fo oft, als i' 's ſiech (ſehe), 
Hupft ma's Herzerl in d' Höh'. 


Und ſo oft, als i' 's ſiech, 

Is 's a' glückliche Eicht (Stunde), 
J' moan’ (meine), i' künnt' floig'n 
Wier a' Bögerl fo leicht. 
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Wier a' glückſeligs Vögerl 
In Cüft'n — juhhe! 

Mei’ Dirnderl is ſauber — 
Juhheiſſa, juhhe! 


Oder in dieſen: 


Und ſchrems (quer) über's Feld, 
Dort'n juchezt (jauchzt) dans aaf, 
Und aus Leib'skräft'n juchezt 

An anas glei' draaf. 


Der Bue ſpreizt ſan'n Arm aus: 


„Juhheiſſa, Juhhe!“ 
Und er höbt ſchier in Ubermueth 
's Dirnderl aaf d' Hoh’. 


Wo iſt jemals das Wiederſehen zweier Liebenden ſo ſchön 
geſchildert worden als in dem Schnadahüpfl: 


Sie druckt ihn an's Herzerl, 
Verwoaß ſt' nit mehr: 
Lieb's Herrgottl im Himmel, 
Da ſchaug amal her! 


Wie treffend ſchildern den Gemütszuſtand eines Ver— 
liebten die beiden folgenden Strophen! 


Diandl, wia is denn dird 

Is dir aa’ (auch) fo wia mir? 
J' mecht’ glei' 'n gonzen Cog 
Plaudan mit dir! 

Du haſt ma d' G'dank'n 
Ganz unrichti' g'macht: 


Oft woana ma d' Augna, 
Wann 's Herz im Leib lacht! 


Das Liebesleid kommt beiſpielsweiſe in den folgenden 
ſchönen Liedern zum Ausdruck: 
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In Wald bin i' g'ſeſſ'n, 

Und 's Herz war ma ſchwaar, 
Und ho’ denkt, wann i' grad’ 

Do’ der Welt wegga waar’ (wäre)! 


Und dees muathwilli' Lifet, 
Dees macht mi' ſo trüb', 

Und i' kunnt' 's glei' verreiß'n, 
Und ho’ 's do’ fo lieb! 


Das Büabl is g'wandert, 

Das Dearndal thuat woan'n (weinen), 
Thuat allaweil 's Köpferl 

An d' Mauer anloahn'n (anlehnen). 


Treuherzigkeit iſt der Grundzug aller dieſer Liedchen. 
Deanal, hoſt g'woant um mi', 
Daß i' nit kömma bi'd 


Deanal, iatz (jetzt) bin i' do, 
Wiſch da die Sacharl o' (Thränen ab). 


Wenn mein herzliab's Deand'!l 
Laut dud'lt in da Fruah, 

So g'freut ft’ (fich) unſa Herrgott 
Und jugatzt (jauchzt) dazua. 
Mei' Dirn' hat zwa Augerln, 

So klar wiar a' See: 

Aus an'm guckt a' Engerl, 

Aus dem andern an' Fee. 

Dasſelbe gilt von den Naturſchilderungen, den Trutz⸗ 
liedln, den „Schnax'n“ (Schnurren) u. ſ. w. Noch weiter 
auf den Inhalt der Schnadahüpflu und ſeine unerſchöpfliche 
Reichhaltigkeit einzugehen, iſt unnötig. 

Was nun die Bedeutung des Wortes „Schnadahüpfl“ 
anbetrifft, fo iſt dasſelbe von ſchnattern und hüpfen ab- 
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zuleiten. In Kärnten nennt man es „Pläppaliedl“, in 
Koburg „Schlumpaliedl“. Es iſt alſo ein Geſangſtückchen, 
das man nicht mit der Aufmerkſamkeit vorträgt, wie man 
das, was wir ein Lied nennen, ſingt, ſondern das man mit 
einer Tanzweiſe oder zum Tanze (hüpfen) herſchnattert, 
herplappert oder herunterſchlumpert. Man bezeichnet 
dieſe Liedchen auch noch mit andern Namen; Schnadahagg'n 
und Trutzliedln in Tirol; Tanzlu, G'ſangln, G'ſtanzlu, 
G'ſetzlu in Oſterreich; Schelmeliedle in Schwaben. 

Die eigentliche Heimat des Schnadahüpfls iſt Bayern, 
Sſterreich und Tirol. In Bayern find fie vor allem in 
Ober- und Niederbayern zu Hauſe, ebenfo in der Oberpfalz 
und in Schwaben; doch kommen ſie überhaupt in dem 
ganzen Königreiche vor. — In Tirol wird das Schnadahüpfl 
namentlich im Zillerthal, Brixenthal, Puſterthal, Paſſeier⸗ 
thal, in Patznaun und bei St. Johaun gepflegt. Im Ober⸗ 
inuthale kommt es nur hier und da, im Etſchlande gar nicht 
vor. — Im Südoſten von dieſen Ländern find die Schnada⸗ 
hüpfln über Salzburg, Steiermark und Kärnten verbreitet; 
im Weſten werden ſie in Vorarlberg, in den Algäuer Alpen, 
im ſchweizeriſchen Rheinthale und in Appenzell gepflegt. Ja, 
man trifft ſie ſelbſt in Ungarn, Böhmen, Schleſien, und im 
Weſten im Elſaß an. 

Der Gelegenheiten, Schnadahüpfln zu ſingen und zu 
dichten, giebt es verſchiedene. 

A' Windfahnl auf 's Dach, 
Und auf 's Jot a' Tüpfl — 
Is koan' Luftbarfeit ganz 
Ohne Schnaderhüpfl. 

Die vorzüglichſten ſind die öffentlichen Tänze. Man 
denke fic) in eine große Wirtshausſtube, an einem Kirch⸗ 
tage oder bei einer Hochzeit, wo alles wimmelt von luſtigen 
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Buben und Mädchen. In einer Ecke ſteht die Spielleut⸗ 
truhe, das ländliche Orcheſter, gewöhnlich eine große Korn— 
kiſte, auf welcher die Muſikanten Platz nehmen. An In⸗ 
ſtrumenten giebt es da eine Zither, ein Hackbrett, ein paar 
Geigen, einen Baß, eine Maultrommel u. ſ. w. Cs tritt 
nun einer aus der Reihe der Tänzer, mit ſeinem Mädchen 
am Arme und der Börſe in der Hand, zu der Spielleut— 
truhe und wirft dort dem „Muſikdirektor“ oder einem der 
Spielleute bald mehr, bald weniger Geld zu, je nachdem es 
ihm ſeine Vermögensumſtände geſtatten, oder es ſeine Eitel⸗ 
keit und ſein Ehrgeiz fordern. Dafür darf jenes Paar für 
ſich allein tanzen, und die andern müſſen warten, bis der 
„angefrümte“ (beſtellte) Ländler vorüber iff. Daher das 
Schnadahüpfl: 

Und dön Tonz hon i' zohlt, 

Und ds Tonzl ug'heart mein, 


Dear ma nochtonz'n wollt', 
Und dear that mi' earſt g'frein (fragen). 


Nach dieſem ſogenannten Auszahlen ſtimmt der Tänzer 
in einer ſelbſtgewählten Melodie ſein Schnadahüpfl an, und 
die Muſik fällt ſogleich begleitend ein. Ofter, bei großen 
zillerthaliſchen Bauernhochzeiten (erzählt J. Strolz im 
Sammler für Geſchichte und Statiſtik von Tirol, Inns⸗ 
bruck 1807, Bd. II. weiter), iſt der Saal ſo vollgepfropft, 
daß ſich beim gemeinſamen Tanze kein Paar von der Stelle 
bewegen kann. Es iſt dann ſehr komiſch für den Zuſchauer, 
wenn er wegen des vielen Stampfens mit den Füßen, des 
beſtändigen Schnalzens mit der Zunge oder mit den Fingern 
und des lauten Jauchzens nichts von der Tanzmuſik hört 
und nur die ganze Schar wie kämpfende Hähne vor ein⸗ 
ander aufhüpfen ſieht. Bei größerem Spielraume dagegen 
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machen ſie verſchiedene, ſelbſt künſtliche Wendungen, Figuren 
und Sprünge. Der Tanzboden, der Mittelpunkt der Bee 
luſtigungen für Jung und Alt, iſt dann auch der geeignete 
Ort, wo aus dem Munde der beſten Sänger eine bunte 
Menge neuer und alter Schnadahüpflu hervorſprudelt. Oft 
ſtimmen die Muſikanten unaufgefordert „a neue Weiſ'“ an, 
wodurch das junge Völkchen aufs freudigſte überraſcht und 
angeregt wird, auch ſogleich neue Schnadahüpflu anzubringen. 
Da wird dann von den gewandteſten und geweckteſten Bur⸗ 
ſchen aus dem Stegreif gedichtet und geſungen; der Augen⸗ 
blick erhält hierbei ſeine größte Bedeutung; er wird von 
allen friſch erfaßt und mehr oder weniger treffend und 
witzig beſungen. 

A' Schnadahüpfl 

Is an Eichkatzl z'glei', 

Und 06s is volla Schnax'n (Schnurren), 

Dolla G'ſpaß allöwei'. a 

Dabei entſpinnt ſich nicht ſelten zwiſchen zwei geübten 
und gewandten Burſchen ſelbſt ein kleiner Sängerwettkampf, 
der fic jedoch meiſt bald wieder in Muſik und Tanz auf⸗ 
löſt. So ſind Muſik, Geſang und Stegreifdichtung auf dem 
Tanzboden in unmittelbarer Wechſelwirkung. Witz und 
Übermut ſprudeln in üppiger Fülle; zu den ſchönſten und 
ergötzlichſten Einfällen treten aber auch, insbeſondere, wenn 
die Köpfe bereits erhitzt ſind, eine Menge kecker Ausfälle, 
ſpitziger Bemerkungen, derber Ausdrücke und ſeltſamer 
Schnurren. 
Wann der Ahnl⸗Mon' ſcheint 
Mit 'n goldren Kipfl, 


Nacher kemman f’ erſt recht 
Daher, d' Schnaderhüpfl. 


Da muß dann wohl auch der Wirt ſeine ganze Bered— 
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ſamkeit aufbieten, wenn er den Sängerkrieg nicht in einen 
Fauſtkampf übergehen laſſen will. Denn es kommt öfter 
vor, daß von zwei Scharen raufluſtiger Burſchen jede ihren 
Vorſänger hat, welchem die andern oft Stichworte oder 
Einfälle zuflüſtern, und daß eine Schar, wenn ſie das 
Raufen vermeiden will, es gegenüber der zum Angriff ge— 
neigten nur dadurch kann, daß ihr Vorſänger den jenſei⸗ 
tigen im Singen beſiegt, d. h. es dahin bringt, daß dieſem 
nichts mehr einfällt, und er aufhören muß. Dann endet 
der Streit gewöhnlich mit luſtigem Gelächter. 

Iſt der Tanz vorüber und die Muſik verſchwunden, ſo 
verſiegt auch die Liederquelle. Vieles, das der Augenblick 
geſchaffen, iſt verhallt; nur ein Teil, und zwar der gelun- 
genſte der „aufbracht'n G'ſanglu“, wird zu weiterer Ver- 
wendung im treuen Gedächtniſſe der „Buab'n und Diendlu“ 
aufbewahrt. 

Man kann dreierlei Schnadahüpflu unterſcheiden: 1) Leib⸗ 
ſtuckln, d. h. ſolche, welche ſich in alle Schnadahüpflsland⸗ 
ſchaften Bahn gebrochen haben, in allen Alpendialekten 
wiederzufinden ſind; 2) Heimware, d. h. ſolche, welche 
in der Landſchaft, wo fie entſtanden find, zu „Leibſtuckln“ 
werden, aber die Grenzen ihres Gebietes nicht verlaſſen, 
weil ſie nur Lokalintereſſe haben; 3) Augenblicksgeſänge, 
d. h. ſolche, die ſo raſch vergehen, wie ſie entſtanden ſind. 
Das Schickſal der letzteren teilt die große Mehrzahl der im⸗ 
proviſierten Schnadahüpfln. Die Zahl dieſer Liedchen geht 
in die Tauſende. Die hier vorliegenden tauſend Stück ſind 
nur ein kleiner Teil der vorhandenen. 

Ein zweiter Ort, wo dieſe Lieder geſungen und verfaßt 
werden, ſind die Alpen. Von jeder Geſellſchaft mehrere 
Monate lang getrennt, ſuchen ſich natürlich die einzelnen 
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Viehhirten ihre freien Stunden fo gut wie möglich abzu⸗ 
kürzen. Sie beſchäftigen ſich damit, Knoſpen, d. h. Holz⸗ 
ſchuhe für Stall- und Bergleute, anzufertigen und allerlei 
Hausgerät, wie Löffel, Teller, Milchgefäße u. ſ. w., zu 
ſchnitzen. Bei dieſen Arbeiten finden ſie Muße genug, ſich 
ihrer daheim gelaſſenen Mädchen zu erinnern und auf ſie 
oder auch auf ihre Nebenbuhler mancherlei Liebes- und 
Spottgedichte zu verfaſſen. In jeder Alphütte finden ſich 
überdies ein paar Maultrommeln, eine Waldflöte, ein Hack- 
brett, eine Zither u. dergl., ſodaß dieſe Sennen auch Ge- 
legenheit haben, eine paſſende Melodie auszuſinnen und ſich 
in mannigfaltiger Begleitung zu üben. Daß ſie bei ihrer 
tiidfehr von den Almen ihre neuen „G'ſangln“ hören 
laſſen, iſt natürlich. 

Endlich werden dieſe Liedchen überall da geſungen und 
verfaßt, wo ein munterer Burſche oder ein ſinniges Mädchen 
ſich zu fröhlicher Stimmung aufſchwingt, die ſich immer 
durch Geſang kundgiebt. Der Geſang aber weckt ein 
Schnadahüpfl nach dem andern, meiſt ſchon bekannte, doch 
ſchlüpft zuweilen auch ein neues über die Lippen. Bei 
häuslichen Beſchäftigungen, beim erſten Gange zur Arbeit 
in friſcher, klarer Morgenluft, auf dem Felde, bei den be⸗ 
ſchwerlichen Bergmahden, von den Alpenwieſen bis herab 
zu den grünen Ufern der Forellenbäche, überall erklingen 
die fröhlichen Lieder mit ihren luſtigen Weiſen. Bisweilen 
hört man auch manchen ſchwunghaften „Jodla“ und hellen 
„Juchaza“ in den engen Bergthälern wiederhallen. Das 
auf ſolche Weiſe neu Entſtandene wird dann ſamt dem be- 
reits vorhandenen Liederſchatze mit Sorgfalt im Gedächt⸗ 
niſſe bewahrt, bis es auf dem Tanzboden zur Ergötzung 
und Ermunterung der Anweſenden öffentlich und mit allem 
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Zubehör von „Jodlan“, „Wiſplan“ (Pfeifen durch die 
Finger) und „Juchazan“ vorgetragen wird. Viele der 
feinſten und witzigſten unter den fo entſtandenen Schnada— 
hüpfln werden, namentlich in Kärnten, von den wortge⸗ 
wandten Mädchen erfunden und geſungen; jedoch nicht bei 
öffentlichen Feſtlichkeiten, ebenſowenig auf dem Tanzboden, 
wo nach gutem Brauche nur der „Bua“ ſeine Stimme er- 
ſchallen läßt. 


Viele Schnadahüpflu entſtehen indeſſen noch auf eine 
andere Weiſe, nämlich auf dem Schreibtiſche der in ihrer 
Mundart dichtenden Dichter. Franz von Kobell, Karl Stieler, 
Anton von Klesheim, J. F. Caſtelli, Johann Gabriel Seidl 
und andere haben eine Menge ſchöner Schnadahüpflnu ver- 
faßt, von denen nicht wenige ins Volk gedrungen ſind und 
von dieſem geſungen werden, ohne daß es eine Ahnung von 
ihrer Herkunft hat. Dazu iſt natürlich erforderlich, daß ſie 
den Ton der im Volke entſtandenen und entſtehenden 
Schnadahüpflu genau treffen, daß man ihnen ihre Herkunft 
nicht anmerkt. Schnadahüpfln, deren Inhalt der Denk— 
und Anſchauungsweiſe des Volkes fremd iſt, können bei 
demſelben keinen Eingang finden. Die vorliegende Samme 
lung enthält eine ganze Reihe von Dichtern verfaßter Lied- 
chen. Von den Caſtelliſchen erklärt dieſer Dichter ſelbſt, 
daß ſie ins Volk übergegangen ſind und von dieſem als 
Volkslieder geſungen werden, und Johann Gabriel Seidl 
ſagt von ſeinen „Flinſerln“, die in dieſer Sammlung gleich⸗ 
falls vertreten ſind, folgendes: „Ich habe mit meinen Dia⸗ 
lektliedern erreicht, was ich zu erreichen beabſichtiget, wenn 
gleich nicht gehofft hatte: ſie befriedigten den Gebildeten, 
— und gingen ins Volk über. Sie werden, begleitet von den 
Tönen eines H. Prod}, J. B. Randhartinger, Sof. Fiſchhof, 
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Sof. Suppé, V. A. Wagner u. a., in Salons gehört; — 
und von herumziehenden Alpenſängern und Harfnern in 
Gaſtſtuben geſungen; manche davon wurden von der Maſſe 
des Volkes im Theater beklatſcht und lärmend zur Wieder- 
holung verlangt, während andere unerkannt in Liederſamm⸗ 
lungen als originale, unmittelbar dem Munde des nieder⸗ 
und oberöſterreichiſchen Landmannes abgelauſchte „Schnada⸗ 
hüpf'ln“ kurſieren.“ 

Was die äußere Form der Schnadahüpflu anbetrifft, 
ſo beſtehen ſie — mit wenigen Ausnahmen, die ſechs Verſe 
aufweiſen — aus vier Verszeilen. Oft bilden mehrere zu⸗ 
ſammen ein vollſtändiges Lied. Das Versmaß iſt „bald 
luſtig daktyliſch hüpfend, bald anapäſtiſch ſtürmend, bald 
amphibrachiſch wiegend und wogend.“ Indem — die be- 
tonten, „ die unbetonten Silben bezeichnet, führe ich folgende 
Beiſpiele an, und zwar zuerſt für das daktyliſch-hüpfende 
Versmaß. 


DP 


„„ Wir’ i' a' [Nachtigall, 
| - Wär' i' a’ Spatz, 
| 
| 


0 
0 


— „ Bir i' bald überall, 

- Wär' i' beim | Schatz. (No. 144.) 
Dieſe Art des daktyliſchen Versmaßes iſt ſehr ſelten. 

Ebenſo ſelten iſt die folgende Art mit durchweg einer 

Vorſchlagſilbe. 


0 
0 


Tate or 


- Bwoa | ſchneeweißi | Täubei'n 

» | -vv | Flieg'n | über mei’ | Haus, 
-Der [ Schatz, derma b'ſchaffa 
„f Is, bleibt ma nit | aus. (No. 454.) 


Gleichfalls ſelten iſt die folgende Form des daktyliſchen 
Versmaßes mit durchweg zwei Vorſchlagſilben: 
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(-und a' | Büchſal zun Schſaß'n 
„- Und an' Stbaßring zun ] Schlog'n 
ane Deanal zun liab'n 
921 Muͤaß a'] friſcha Bua hob'n. (902), 
Häufiger ſind die folgenden Formen dieſes Versmaßes: 


0 


— Ww 1 


vj-vel- A' [Gambs auf da | Wand 
vvl|-v ve |- Und da | Punk in da | Sdheib’n 
vu{-vv|]- Unda | Diendl auf da Alm 
vv|-vv|[- Js mei’ | Thoa und mei’ Treib'n. (900) 
5 A' | luftiga | Bute 
„ „- Waar' i'] wohl af der Welt, 
vv|-vv|- Und an Schneid hat's nia g'fehlt, 
21941 Lei albang an [Geld. (908.) 


Am häufigſten find die Formen des daktyliſchen Bers- 
maßes, welche in jedem beliebigen Verſe ſowohl die Vor- 
ſchlagſilben wie die Silben des letzten Versfußes in beliebiger 
Zahl aufweiſen. Dieſe Formen ſind die häufigſten über⸗ 
haupt. Als Beiſpiele mögen folgende Schnadahüpflu dienen: 
Ss ee Und i'] bin mit die | Dirndin 
e No’ allweil guat gefahren, 
of Und dös]woaß i' gar] nia, 

„„ „ Daß's mir z'viel amal waren! (881. 


— Dort ] ob'n bin i' | fer, 


| 
0 


85 
| 
0 
0 


| 
wul—-vv|- Wo mer [d' Erdäpfel baut; 
es Drum [bin i' ſchö' | g'wachſen. 
2121 Wie's | Erdäpfel⸗ kraut. (896.) 
129 Luſti is s =| Bue fein, 
2141 I'] tauſch' mit kan 'm] Mon, 
3 Wenn mi’ 's Derndal nit freut, 
251 Geh' i’ | wieder da⸗ von. (916.) 
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Natürlich kommen noch verſchiedene andere Formen vor. 
Für das anapäſtiſch-ſtürmende Versmaß möge fol- 
gendes Schnadahüpfl als Beiſpiel dienen: 


„„ Wier a' Beutl | ohne Geld, 

3 vv - Wier a' Baam | ohne Blüah, 
| af w Feld 
| 


| 
9 | 8 Und de Diftl O° 
vu- | vv - Js a' Herz ohne Lia(b). (24.) 


Für das amphibrachiſch-wiegende Versmaß führe 
ich folgendes Schnadahüpfl an: 


v-v |.v-—v 8 lebe der Kaiſer 
„ Met? Madel | und i'! 
Der Kaiſer | fiir alle, 
vav | v- Mei? Madel | fiir ini’! (482) 


Oft gehen die verſchiedenen Versmaße durcheinander, 
und die Zahl der unbetonten Silben iſt ganz unbeſchränkt: 


ee Kleine (Kügele muß ma gie ßa, 

55e Benn ma. Vögele ſchießa will; 
v[-vvvlyv-|ly de Schwiegermuoter [muß ma lie ba, 

„ee Benn mald’ Tochter [heura will. (449.) 


Das Weſen der Schnadahüpfls-Versmaße beſteht alſo 
darin, daß jeder Vers zwei betonte Silben hat, während 
die Zahl der unbetonten Silben ganz beliebig iſt. Es ge⸗ 
hört alſo immer eine gewiſſe Fertigkeit dazu, beim Singen 
die betonten Silben auf die entſprechenden Taktteile fallen 
zu laſſen. 

Der Arten, die Verſe miteinander zu reimen, giebt es 


auch verſchiedene. In den bei weitem meiſten Fällen reimen 


nur der zweite und der vierte Vers, die beiden andern da— 
gegen nicht: a bee b; doch reimen auch dieſe ſehr oft: a b 


PP 
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a b. Häufig find auch paarweiſe gereimte Schnadahüpflu: 
a a b b. Zuweilen kommt dreifacher Reim vor a a b a 
(887, 894, 897, 905, 906 ꝛc). Selten iſt der Fall, daß alle vier 
Verſe miteinander reimen, z. B. in No. 359. — In ſehr 
vielen Fällen findet man ſtatt des Reimes bloße Aſſonanz, 
d. h. nur den Gleichklang der betonten Vokale ohne die 
Übereinſtimmung der darauf folgenden Konſonanten; z. B. 
in No. 83 deinetweg'n: Leb'n; 111 nett's: Herz; 958 ver— 
droſſen: getroffen; 965 Sünd': kimmt; 974 hab'n: Krag'n. 

Gewöhnlich zerfällt das Schnadahüpfl in zwei Teile zu 
je zwei Verſen. Der Hauptgedanke wird dann erſt in der 
zweiten Hälfte ausgeſprochen, während die beiden erſten Verſe 
als Einleitung dienen und eine Begründung, ein verglei- 
chendes Bild, einen Gegenſatz u. ſ. w. enthalten. Oft ſteht 
der Inhalt der beiden erſten Verſe in gar keinem Zuſam⸗ 
menhange mit dem der beiden letzten, und der in ihnen 
ausgeſprochene Gedanke dient nur dazu, einen Reim zu geben. 

Um nun noch einige Worte über die vorliegende Samm⸗ 
lung zu ſagen, fo habe ich, was die Auswahl der Schnada⸗ 
hüpflu betrifft, alles Zweideutige und Schlüpfrige ausgeſchie⸗ 
den. Wer die Schnadahüpflslitteratur kennt, weiß, wieviel 
Häßliches und Unſauberes ſich neben dem Schönen und 
Harmloſen findet. Man ſollte jenes nicht für wert halten, 
in Sammlungen aufgenommen zu werden, deren Abnehmer 
doch nicht unter denen zu ſuchen ſind, die ihre Schnadahüpflu 
ſelbſt dichten und ſingen, ſondern unter denen, die dieſem 
Volke fernſtehen und ſich an dem friſchen Weſen desſelben 
erfreuen wollen; für dieſe aber wird der Anblick eines rei⸗ 
nen Bildes allemal erfreulicher ſein. 

Eine abſolute Gleichmäßigkeit in der Orthographie 
durchzuführen, hielt ich nicht für nötig. Denn abgeſehen 
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von der mühſamen Arbeit, die dieſelbe — namentlich bei 
der Verſchiedenheit der Dialekte — verurſacht hätte, finden 
wir, daß die deutſchen Dialektdichter in dieſer Beziehung ſehr 
voneinander abweichen, ja, daß nicht einmal ein und der⸗ 
ſelbe Dichter konſequent verfährt. So ſchreibt Karl Stieler: 
mi (mich), dagegen glei' (gleich), anderſeits aber wieder 
glei; bald luſti, bald luſti'; ſeg'n (ſehen), dagegen hin⸗ 
ſchaugn und legen, fliegen; ſeg'n und ſehg'n; thut, 
gut und thuat, guat; wie a und wier a (S wie ein); 
nie und nia, u. ſ. w. Dieſelbe Erſcheinung findet man 
bei den übrigen bayriſchen und öſterreichiſchen Dialektdichtern. 
Und in wie nachläſſiger Weiſe dieſe Dichter die Interpunk⸗ 
tion behandeln, das iſt geradezu unglaublich. — In welcher 
Weiſe die Dialektdichter voneinander abweichen, mögen fol⸗ 
gende Beiſpiele zeigen. Man findet: i, ih, i“ — ich; ah, aa, 
av’, a' = auch; a, a' = ein, eine; oan, koan, oan’, koan', 
ban'n, koan'n = einen, keinen; ſtat, ſtaat, ſtad, ſtaad — ſtill; 
war, gang, waar(), gaang = wäre, ginge, u. ſ. w. In ſolchen 
und ähnlichen Fällen wenigſtens habe ich eine Gleichmäßig⸗ 
keit angeſtrebt. Ich habe durchweg geſchrieben: i' — ich, 
av’ == auch, a' = (an) ein (ſodaß alſo bloßes a nur „er“ 
heißt); da oan, koan weit öfter als oan'n, koan'n vorkam, 
ſo habe ich beide Formen gelaſſen, doch oan und foan we- 
nigſtens mit einem Apoſtroph verſehen (oan', koan'). Wörter 
wie Muetta, Muotta, Muatta, Muada (Mutter) und 
ähnliche gehören natürlich nicht hierher: das ſind Formen 
verſchiedener Dialekte. — Ein anderer Grund, auf die Durch— 
führung einer abſoluten Gleichmäßigkeit in der Orthographie 
zu verzichten, war der Umſtand, daß es geradezu unmöglich 
iſt, auch durch die ſorgfältigſte ſchriftliche Aufzeichnung dem 
den Mundarten Feruſtehenden eine fo genaue Vorſtellung 
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der Ausſprache zu geben, daß er ſelbſt den mündlichen Vor⸗ 
trag der Dialektdichtungen treffen könnte. „Wer das Wort 
„Arwten' (Erbſen)“, ſagt Fritz Reuter, „richtig ausſprechen 
kann, iſt ſicher ein Mecklenburger, und wer's richtig ſchrei— 
ben kann, iſt mehr als ein Mecklenburger.“ 

Wer kann 'n liebe Glockeklang 

So ſchreibe, wie er klingtd 

Un wer kann ſchreibe mit der Schrift, 

Wie ſchö en Amſl fingt? 
ſagt Franz von Kobell in der Einleitung zu ſeinen pfälziſchen 
Gedichten. Wollte man die Worte, wie ſie thatſächlich ge⸗ 
ſprochen werden, ſchreiben, ſo würden die hochdeutſchen Leſer 
von Dialektdichtungen ſehr wenig verſtehen. Der öſterrei⸗ 
chiſche Bauer ſagt z. B. nicht „g'nue“ (genug), ſondern 
„bmue“; nicht „z'viel“ (zu viel), ſondern „pfül“; nicht 
„z'fried'n“ (zufrieden), ſondern „pfrin“; nicht „gern“, 
ſondern „geen“, u. ſ. w. Wollte man nun „bmue, pfül, 
pfrin, geen“ ſchreiben und mit allen andern Wörtern 
ebenſo verfahren, ſo würde man dem Leſer ſehr bald die 
Lektüre verleiden; denn man kann es ihm nicht verdenken, 
wenn er nicht bei jeder Zeile das Wörterverzeichnis, womög⸗ 
lich mehrere Male, nachſchlagen mag. 

Die Einteilung war bei der Reichhaltigkeit des Inhalts 
eine recht mühſame. Die drei Hauptteile, „Allahand va⸗ 
liebt's Zeug“, „Trutzliedln“ und „Allahand durchanand“, 
ergaben ſich freilich ſehr leicht; Schwierigkeiten verurſachte 
dagegen die Gruppierung in Unterteile, um ſo mehr, als mir 
eine möglichſt geringe Anzahl derſelben zweckmäßig erſchien, 
und die Schnadahüpflu jeder Unterabteilung wieder geordnet 
werden mußten, ſoweit es anging. Hoffentlich wird die ge— 
troffene Einteilung befriedigen. 
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So mögen ſie denn in die Welt hinausflattern, dieſe 
luftigen Gebirgsvögel, und fic) daſelbſt recht viele Freunde 
erwerben; denn ein Schnadahüpfl iſt 

A' Vögerl, a' kloans, 
Auf an' Tannawipfl, 
Und es is nix ſo lieb 
Als wier a' Schnadahüpfl. 


Berlin, im September 1892. 


Siritz Gundlach. 


'n Schnadahüpfl. 


A' Schnadahüpfei 

Is an offas Briefei, 

Und da ſteht's deutli' drin, 
Wie dir is in dein' Sinn. 


Franz v. Kobell. 


4. 


N' Schnadahüpfl, 

Und da derfſt aft nöt frag'n, 
Und dös kann ſi' nur glei' 
Mit de Luſtig'n vatrag'n. 


2. 


A' Schnadahüpfl, 

Und dös is aft ſchon recht, 
Und 's is ſchon dabei, 
Wo 's fidel abageht. 
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A' Windfahnl auf 's Dach, 
Und auf 's Jot a' Tüpfl — 
Is koan' Luſtbarkeit ganz 
Ohne Schnaderhüpfl. 

4. 
Und a' Schnadahüpfei 
Hat an' luſtinga Stand 


Und macht überall auf, 
Is a' Landmuſikant. 


. 
A' Schnadahüpfl 
Is nia trauri' und bang'; 


Hat an' luſtinga Gang 
Und an' freudinga Klang. 


Kaltenbrunner. 


v. Kobell. 
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Grete 


Und a' Schnadahüpfei 

Is a' Vogl in' Wald, 
Bal' er trauri' will wer'n, 
Nacha ſtirbt er aa' bald. 


Denn a' Schnadahüpfei 
Is a' tanze'der G'ſang, 
Und a' trauriga Tanz, 
Bua, der dauert nit lang’. 


8. f 
A' Schnadahüpfl l 
Is an Eichkatzl z'glei', 
Und dös is volla Schnax'n, 
Volla G'ſpaß allöwei'. 


9. 


Wann der Ahnl⸗Mon' ſcheint 

Mit 'n goldren Kipfl, 
Nacher kemman ſü erſt recht 
Daher, d' Schnaderhüpfl. f 


Haltenbrunner. 
10. 


A' Schnadahüpfl 
Is an Waldbacherl z'glei', 
Is kernfriſch allöwei'. 


v. Hobell. 


Mayr. 


Hat a' ſchneidige Weiſ', 
Mayr. 
1 
A' Schnadahüßpfl 
Is an Rehböckl z'glei', 
Und dös ſiacht ma' nia moga, 


Nia trutz'n a' Weill). 
Mayr. 


Schnadahüpfln. 


12. 
A' Schnadahüpfei 
Hat an' ſchneidinga Gang, 
Und ſteigt z'höchſt in's Gebirg', 
Werd nit ſchwindli' und bang'. 
13 v. Hobell 


Von 'n Thal auf 'n Berg, 
Bis in 'n höchſten Gipfl 

Geht der Stieg vo' an'n Jager 
Und 's Schnaderhüpfl. 


14. 


Wier a' Gams af'n Berg 
Is a' Schnadahüpfl, 
's ſteigt z' öfters aa' glei' 
Af'n hechſt'n Gipfl. 

Tey 
A' Schnadahüpfl, 
Und dös hilft ſi' ſchon draus, 
Und 's weiß ſchon, wo ei', 
Und 's weiß ſchon, wo aus. 


16. 
A' Schnadahüpfl 
Is ſo g'ſchwind nöt valög'n, 
Und 's traut eahm aa' ſchon, 
Aft'n d' Wahrhat glei' z'röd'n. 
17. 
A' Schnadahüpfl is oft 
Juſt grad' wia da Wind: 
Wia ſchnella daß a kimmt, 
Wia ſchnella a vaſchwind't. 


Kaltenbrunner, 


Mapr— 


Mayr. 


Mapr. 


Gundlach. 
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18. 
Und a' Schnadahüpfl 
Is aa' aus glei', vobei; 
Wann 's ins Fall'n amal kimmt, 
Is 's a' Sternräuſp'n z' glei. 


Mapr. 
19. 
A' Vögerl, a' kloans, 
Auf an' Tannawipfel — 
Und es is nix ſo lieb 
Als wier a' Schnaderhüpfl. 
Kaltenbrunner. 


20. 


Mi' g'freut vo' mein' Schatz 
Schon a' Tüechelzipfl, 

Und ſo macht mi' glei' aufg'ramt 
Oan Schnaderhüpfl. 


21. 


Oft ſchmöckt am in 'n Glaſl 
Das kleanſte Schlüpfl — 
Is koan Liedl ſo leicht 

Als wier a' Schnaderhüpfl. 


22. 


Und a' Schnadahüpfei 
Is a' Bleami von' Feld, 
Es werd juſt nit viel g'acht't, 
Kimmt do' furt auf der Welt. 
v. Hobell. 


Xaltenbruiner. 


Haltenbrunner. 


Allahand valiebt's Zeug. 


D' Lieb’. 
23. 


Da Pfarr vagibt d' Sünden, 
Und 's Bier giebt an Kraft, 
Und d' Lieb' is für Leutln, 
Wo jung ſan, daſchafft. 


24. 


Wier a' Beutl ohne Geld, 
Wier a' Baam ohne Blüah, 
Und de Diſtl af'n Feld 

Is a' Herz ohne Lia(b). 


25— 29. 


D' Liab’ is wiar a' Vogerl, 
Was eing'ſpirta ſingt; 

Da Wart'r is d' Hoffnung, 
Ds 's Fuada ihr bringt. 


A' Herz is ihr Nürſcherl, 
Ihr Zuck'r a' Schmatz, 
Dö Unſchuld is 's Gatterl, 
Sunſt frößat's dö Katz'. 


Dö Katz is dö Falſchheit, 

Dö frißt d' Liab' gar gern; 

Und drum muaß ma' ſ' vawahr'n 
Daß nöt g'fröß'n kann wer'n. 


Ganghofer. 
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Ihr Waſſ'r ſan Thräna, 
Sir dB ſie ſi' bad't; 

Wann ſ' öppa von Neid wo 
A' Schmutzflöckerl hat. 


Ja, d' Liab' is a' Vogerl, 
Dös eing'ſpirta ſingt, 

Und ihr Liad is a' Seufz'r, 
Der wehmüadi' klingt. 


30. 
D' Liab' is a' Vögerl, 
Do’, was's für oans is? — 


Hartſch. 


Is 's a' Gimpl od'r a' Nachtigall, 


Weiß i' nöt g'wiß. 


31. 
D' Liab’ is a' Kind, 
Dös glei weint und glei lacht; 
Und wer kann denn dafür, 
Wann ſ' es halt aſo macht? 


32. 
D' Liab' is wia 's Glück: 
Den's nöt ſelba zuerennt, 
Und meint, mecht' ſi' 's kaaf'n, 
Derſelb' is vablend't. 


33. 
D' Liab' is a' Frucht, 
Dö a' jada gern g'niaßt; 
Drei' a' jada gern beißt — 
Und oft hart dafür büaßt. 


Mayr. 


Mayr. 


Mayr. 


Mayr. 
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34. 
D' Mab’ is a' Oferl, 
Is warm glei und kalt, 
Und aa' z'öfters aſo, 
Daß 's gar ausanand' fallt. 


35. 


In'n Kopf a' Gedanka, 
Der bringt oft viel z'wög'n, 
Do inn Herzen drin d' Liab’ 
Is'n Menſchen ſein Sög'n. 
2 Kaltenbrunner. 


Die Lieb' is a' G'ſchicht', 
Und die geht gar nie aus, 
Und werd üb'rall verzählt 
Und is üb'rall z' Haus. 
37. 
I' wer ganz dumm, dumm, dumm, 
D' Lieb' bringt mi' um, um, um; 


Und wann i' ſtiab, ſtiab, ſtiab, 

G'ſchicht's all weg'n der Liab'. 
38. 

I' und mei? Schatz 

Hab'n a' Lieb', a' kloaui, 

Wenn mer öfter z'ſammkömmen, 

Werd ſ' ſchon größer, moan' i', 
39. 

Die Lieb' is wie 's Wetter, 

Bald ſtürmiſch, bald ſtill — 


A' Narr, der durch 's Bitten 
Was ausrichten will. 


Mayr. 


v. Kobell. 
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40. 
Und d' Lieb' is a' Haus, 
Da geht d' Freud' ei' und aus, 
Und i' woaß nit, was f’ treibt, 
Daß ſ' nit allewei' drin bleibt. 
A 
Ja, Deandl, de Liab' 
Is a' g'ſpaßiga Kauf: 
Das Herzl verſchenkt ma', 
in Kopf gibt ma' drauf. 


42. 43. 


Und 's Lieb'n is a' Schießet 
Auf a' ſchneeweißi Scheib'n, 
Und da kennſt di' nit aus, 


Derfſt es wohl a' Weil' treib'n. 


Und 's Dirndl is der Punkt, 
Und um den geht halt's G'riß, 
Und oft trifft 'n a' Schütz', 
Der der beſt' lang' nit is. 


44. 45. 


Und d' Lieb', die is d' Sunna, 
Und 's Herz na dazua 

Is der Thautropfa, ſchau, 

Wie d' 'n ſiechſt in der Frua. 


Scheint d' Sunna da drei', 
Kunnt' er ſchöner nit ſei', 
Aber ſcheint d' Sunna nit, 
Na is's gar nix damit. 


v. Hobell. 


—— 


v. Hobell. 
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46. 
Die alti Liab' roſt't nit, 
Is all'zeit die beſt'; 
Die neui Liab' wag'lt, 
Steht niamahl recht feſt. 
47. 
Bal' die alt' Lieb' nit roſt't, 
Roſt't die neu' aa' nit ei', 
Deun vonneh' ebbas alt werd, 
Muaß 's neu g'weſ'n fei’. 
48. 
A' Liab' in da Wait' 
Is a' hoamlichi Fraid'; 
In da Nochba'ſchoft lia'm 
Is an ewig's Segia'n. 
49. 


So warm is koan Feua, 
Koan' Glut is ſo haß, 
Als a' hamlichi Lieb' is, 
Von der d' Welt nix waß. 
50. 
A' Lieb', die recht ſtark is, 
Die plodert net gern, 
Wie d' a' Waſſer, das tief is, 
Net rauſchen wirſt her'n. 
51. 
Wer kann ain' ſei' Liab' 
Zar) a anan vowöhr'n? 
Laßt ſö' d' Liab' wier a' Vogl 
Ins Häuſl ei'ſpör'n? 


v. Hobell. 


Mayr. 
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52 
Wann d' Leut' allaweil ſag'n, 
De Lieb' waar' a' Sünd', — 
I' kann ja nit helfa, 
Waun da Bua allaweil kimmt. 

53. 
Sag'n allaweil von „Sünd' ſein“ 
Die meiſten Leut'; 


Es kann ja nit Sünd' ſein, 
Was an'n gar aſo freut. 
54. 
Die Lieb' is a' G'ſpiel, 
Da kannſt g'winna gar viel 
Und no' mehra verlier'n, 
Ko(un)ſt's det’ Lebtalg) lang g'ſpür'n. 
v. Nobell. 
55. 
Und is 's, wie der will, 
Und ſo woaß i' do' g'wiß, 
Daß die Lieb' juſt die ſchlechteſt' 
Erfindung nit is. 
56. 
Da Wein und aa' d' Lieb' 
Machan oft oan’n fo blind, 
Daß a z'ſamt da Latern' 
Moaſt 'n Weg nimma find't. 
5 
D' Liab' is a' Wein, 
Und da ſchau, was da giſchicht! 


Wannſt den trinkſt, wirſt davon 
Jahr und Tag glei' nöt nücht'. 


v. Hobell. 


Mayr. 
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58. 
Und d' Lieb’ is a' Wei’, 
Bal' den trinkſt, na gib acht, 
Denn der is ſcho' danach, 


Daß er d' Leut' daamiſch macht. 
Mayr. 
59. 


D' Lieb' is a' Dierndl, 
Da Vaſtand is ſein Bua, 
Und ſo g'ſcheit, als er is, 
Foppt ſ' 'n dennert oft gnug. 
60. 
D' Liab' is a' Wein, 
Und ſo ſüeß r di' zimt, 
So ſau'r kann er dir hintnah 
Glei' wer'n aft'n g'ſchwind. 
61. 
D' Liab' is a' Wein, 
Wannſt den trinkſt, ſchau dazue! 
Haſt ſchon glei' an an'n Schluck 
Für dei' Lebta' dran g'nue. 
62. 
Denkt koa' Jaager an d' Jagd, 
Hat 'n d' Lieb’ amal packt, 
Und koa' Senndrinn an d' Kalm, 
Aſo geht's auf der Alm. 
63. 
Und a' Jager ſiecht guat, 
Aber d' Lieb' macht 'n blind, 
Und da fangt dir den größt'n 
A' kloans Diendl g'ſchwind. 


Mayr, 


Mayr. 
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(A' Wildrer ſiecht guet, 10 

Aba d' Liab' macht 'n blind, 

So fangt 'n größt'n Laggl 

's kloanſt' Diendl g'ſchwind.) 
64. 

A' Schütz', der valiebt is, 

No, der trifft ſchon was: 

Der ſchießt auf an'n Gaßbock, 

Und moant, 's waar’ a' Haſ'. 


65. 


Gaang' d' Welt morg'n z' Grund, 
Und ſo waar' ma' — meinoad — 
Um d' Lieb' und um's Gjoad 
Schon am mehreſt'n load. 


66. 


Nur d' Roſ'n, dö bluahn 
Schön friſch alli Jahr; 

Aba d' Liab' blüaht nur amahl 
Und nacha is gar. 


67. 
Das Herz is a' Bach, 
Und a' Goldfiſchl d' Lieb', 
Und dees arbet' gar tief 
Und macht's Waſſer oft trüb'. 


68. 


Und d' Lieb' hat a' Sprach', 
Die mar überall kennt, 

Und wo die nimmer g'red't werd, 
Da hat d' Welt an End'. 


— 


Seidl. 


v. Nobell. 


v. Hobell. 
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Tie besfreud'. 
69. 


Zwa Fiſchl in Waſſer, 

Zwa Vöglan in Wold, 

Und zwa Leut', die ſi' gern hob'n, 
Die find'n ſi' bold. 


(UBT Se 


Dearndal, wia moanft, 

Willſt mi' liab'n oda net? 
Sag' ma 's africhti' bald, 
Lang' wart'n kann i' net! 


Juchheraſſa! 

Wannſt willſt, will i' aa’; 

Und wannſt willſt, ſo ſag' „ja“, 
Deßtweg'n bin i' da. 


72. 


Deine kohlſchwarz'n Aug'n, 
Dei' gilbelets Hor, 

Dei' klan vadraahts Herz, 
Das vafüehret mi' gor. 


73. 
Dort drunt'n im Thäle 
Goht's Bächle fo trüb', 
Und i' ka' der 's net hehle': 
I' han di’ fo lieb. 


2 
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74. 75. 


Zwiſch'n zwoa Dannabaam 
Wachſt a' greaus Gras, 

Und dearf i' denn goar net fag’u: 
Du biſt mei' Schatz? 


„Und du dearfſt mi' ſchon liab'n, 
Du narriſcha Bua; 

I' ſchenk' d'r a' Bußl 

Und mei' Hearzal dazua.“ 


76. 


Du herzigs ſcheans Deanal, 
I' fog’ da mein’ Grund, 

I! gaab' da mei’ Herzl, 

Wenn i' 's außa thean kunnt', 


(KE 


Und du Bürſchla, du jung's, 
Und es wär' der vergönnt, 
I' gäb' der mei' Herz, 
Wenn i 's außi thu’ köunt. 


78. 


Und mei' Herz is a' Spiegl, 
Bua, da ſchaug' di' nei', 
Und darfſt ſchaug'n, wie d' willſt, 
Werſt alloani drin fei’. 
v. Mobell. 
79. 


Liabs Dearndal, dei' Hearzal 
Konn i' net vaſchenka, 

Dees heb' i' m'r aaf 

Zun an Ongidenka. 
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(Mei' Herzl in Leib 

Kunn i' nit vaſchenk'n, 

Sunſt gäb' i' 's mein'm Buebn 
Zun an Angedenk'n.) 


80. 81. 


Mei' Herz und dei' Herz 

Die ſchlag'n für anand', 

Wia zwei Uhr'n grad' z'glei' ſchlag'n 
Und z' glei' zeig'n an da Wand. 


Mei' Herz und dei' Herz, 
Die hängen anand', 
Wia zwei ſchnabelet Täuberln 
Nöt laſſ'n vonand'. 
Mapr. 


82. 


Waar'n unſari Herzerln 
Zwoa Glöckerln — ds Freid'! 
Wos gebat dös oft 

Für a' wundaſchön's G'lait! 


83. 


Diendl, weg'n deinetweg'n 
Wog' i' mei' Leib und Leb'n, 
Wog' i' mei' Geld und Guet 
Und mei' jungs Bluet. 


84. 


Du flachshaarig's Deanal, 
I' hon di’ fo gearn, 

Und i' könnt' wög'n deina 
Glei' a' Spinn⸗Radl wear'n. 
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85. 


Ja, du biſt mei' Sunna, 
Mei' Mond und mei' Stern; 
Guck', daß d' mi' ſo gern haſt, 
Des hon i' ſo gern! 
86. 
Diandl, wia is denn dir, 
Is dir aa' ſo wia mir? | 
I' mecht' glei' 'n gonzen Tog 
Plaudan mit dir! a 


87. 
Blondkopfet, blauauget, . 
A' Rösle im Giſicht; f 


Mer kann der net feind ſei', 
Weil d' gar ſo nett biſt. 

88. 
Geh, ſchau' mi' recht an 
Mit die himmelblau'n Aug'n, 
I' möcht' gern a' biſſerl 
In' Himmel einiſchaug'n. 

89. 


Dirndl, geh' her zan Zaun 
Und loß di? recht onſchaun, 
Wie deini Augerln ſan, 
Schworz oda braun. 


90. 


Du ſchwarzaugets Diendl, 
Wie ſtellſt denn du 's a’, 
Daß d' Lieb' aus dei' Augna 
So rausblitzen ka'? 


Schnadahüpfln. 
91. 


Wollt' 's Waſſerl ſchon wot'n, 
Wonn's nit ſo tiaf waar', 

I' wollt' 's Diandl gearn g'rot'n, 
Wann's nit ſo liab waar'. 


92. 


Madl, magſt ann rod'n Apfl? 
Madl, magſt an'n Wein aa'? 
Magſt net a' wen'g halſ'n? 
„Ja! jal i' mag aa'!“ 


93. 


O du liebe Sonnabluma, 

Du haſt mir mei' Herz genumma, 
Du liegſt mir in meiner Haut, 
Wie die Wurſt im Sauerkraut. 


94. 


Die Sunna ſcheint gulda, 

Geht feuerrot auf — 

I' lieb' di' von Herz'n, 

Solang' als i' ſchnauf'. 
95. 

Du ſchwarzaugets Deanal 

Mit 'n nußbrauna Hoor, 


Wönn d' mi' nomohl ſo onſchaugſt, 
So weard' i' a' Noor. 


96. 
Und wier i' di' lieb', 
Schau, dees kon i' nit ſag'n, 
Es ſan d' Baam' aa' gar ſtumm, 


Und thäan do' a' Blüh' trag'n. 
v. Aobell. 
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97. 


Koan Vögerl is treua 

Sein'm Neſterl auf'm Baam, 

Als i' dir, lieb's Derndal, 

Wann i' wach bin, wann i' traam'. 


98. 


Diendl, was denkſt d'r denn, 
Wenn nvr bei'nander ſtehn? — 
I' denk' m'r allezeit: 

Du biſt mei’ Freid'. 


99. 100. 


D' Grundeln im Haltabach 
Schwimmt oans dem andern nach, 
San voll Vagnügenheit, — 

Is DBS nit geſcheit? 


Holla, liebs Derndal, 
Guck' eini in'n Bach! 
Und mach'n ma 's den Grundeln 


Halt aa' daweil nach! 
Seidl. 


101. 102. 


I' hab' mei’ Herzerl 

Ans deine volor'n, 

Miar is iatz, als waar' i' 
Ohne Herzerl gebor'n. 


Ohne Herz muaß i' ſterb'n, 
Wia ſchon i' voſpüar'; 
Du haſt ja dees meine, 
Gieb ma's deine dafüar! 
Pangkofer. 
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103-105. 


Mei' Dirnderl is ſauber — 
Juhheiſſa, juhhe! 

Und ſo oft, als i' 's ſiech, 

Hupft ma 's Herzerl in d' Höh'. 


Und ſo oft, als i' 's ſiech, 
Is 's a’ glückliche Eicht, 

I' moan’, i' künnt' floig'n 
Wier a' Vögerl — ſo leicht; 


Wier a' glückſeligs Bogert 
In Lüft'n — juhhe! 

Mei’? Dirnuderl is ſauber — 
Juhheiſſa, juhhe! 


106. 107. 


Gartner. 


Mei' Dirnderl is ſauber, 
Und z' Rohr is 's dahoam, 
Und dort'n wird buſſ'lt 
Und g'halſt in der G'hoam! 


In der G'hoam und alloan 
Thuer i' 's ahalſ'n kloan. 
Hau koan' Raſt und koan' Rueh; 
Denn i' halſ' ma 's nie g'nue. 
Gartner. 


108. 109. 


Mein Schatz is a' Schwoagrin, 
Hat a' Kidal, a' greans: 

Gelt, Buama, dees is halt 

A' Dearndal, a' ſcheans! 
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Und 's is no' hibſch jung, 
Is earſcht fuchzehn Joahr alt, 
Hiaz laßt ſe ſi' halſna, 

Hiaz hoirad' i' ſ' bald. 


110. 


Deanal, hoſt g'woant um mi’, 
Daß i' nit kömma bi'? 
Deanal, iatz bin i' do, 

Wiſch' da die Zacharl o'. 


111. 


O du Liebl, du nett's, 
Und du liegſt mir in' Herz, 
Und du liegſt mir in' Sinn, 
Bal' i' nit bei dir bin. 


112. 


Du ligſt mar in' Augnan, 
Du ligſt mar in' Sinn, 
Du ligſt mar in' Herz'n 
Drei Kloftar tiaf drin. 


113. 


Du tauſendliabs Dearnderl, 
Biſt tauſendmal mein! 
Wann i' di' nit bekimm', 
Laß i' 's Heirat'n fein. 
114. 
Wenn i' di' nit bekimm' 
Und kein'n andern nit mag, 
So hab' i' mei' Lebtag 
Kein'n luſtigen Tag. 
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115. 


Zur Arbeit fein langſam, 
Zum Lieb'n fein g'ſchwind; 
Geh her, laß di' halſ'n, 
Du englfeins Kind. 


116. 


Liebs Schotzerl, moch' auf, 
Do herrauſten is 's kolt, 
Ba dir in da Komma 
Waar's hoamlöga holt. 


LG: 


A' Moß Bier unn a’ Labla, 
Des is halt mei' Lab'n — 
Ober dich, Annadurla, 

Thu' ich doch net drüm gab'n. 


118. 


Wer will mer's denn wehr'n 
Wenn i' di' lieba will? 
Und geht's aa' nit offen, 
G'ſchicht's doch in der Still'. 


119. 


Du biſt mer viel lieber 

Als d' Engeln all' z'ſamm', 
Und i' mag erſt in' Himmel, 
Wenn 's di drinna hamm. 


120. 121. 
O du tauſe'dſchön's Kind, 
Wann i' di' hab'n kunnt', 
Nacha hätt' i' 'n Himmi 
Auf Erd'n herunt'. 
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Und da waar' ma' nie bang' 


Vor koan' Wetter, koan' Reng, 


Denn die müßt'n all' furt, 


Bal' d' grad' lacheſt a' wen'g. 


122. 123. 
Vom Wald bin i' füra, 


Wo d' Sunn' ſo ſchön ſcheint, 


Und mei' Schatz is ma lieba 
Als all' meini Freund'. 


Als all' meini Freund' 
Und als all iana Geld, 
Mei' Schatz is ma lieba 
Als all's auf da Welt. 


124. 


Eh’ als i' di valaff’, 

Eh' laſſ' i' 's Leb'n, 

Und ſollt' i' mei' Bluat 
Ba an' Tröpflan hergeb'n. 


125. 
Dienal, geh her ze mir, 
Bleib' e' wen'g ſteh'; 
Und i' ſchau' d'r in d' Züge, 
Kannſt glei' wieda geh'. 
126. 127. 
„I' bitt' di', mei’ Deanderl, 


Wia ſtell' i' 's denn an, 


Daß i' mit dir imrigsmal 
Z'ſammkumma kann?“ 


— ~~ 


eS ee eS a. 
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„Es koſt't nur a' Ausred', 
Und de bring’ ma' z'weg'n: 
Denn Verliabti ſan nia 


Um a' Ausred' verleg'n.“ 
v. Alesheim. 


128. 


Der Göcker auf 'n Kerchtorm, 
Wie hoch, deß er ſteht, 
Ich ſchenk' 'n fei? Ausſicht — 
Dich ſiecht er doch net! 


129. 130. 


Woaß nöt vor Löb'n und Luſt, 
Wier i' di' nenn'! 

Is mar oft, daß i' mi' 

Frei nöt dakenn'! 


Kimmt mar oft d' Liab' aſo, 
Dirnderl, du geſund's, 

Daß i' di' öſſen mecht, 
Apferl, du rund's! 


Kaltenbrunner. 


131. 


I' bin zwar koan Prinz, 
Und i' bin zwar koan Kini', 
Aba, — wanns d' ma recht ſchön thuſt, — 
Weit mehr no' bin i'. 
Seidl. 
132. 


An deina Link'n laß mi' ſitzen, 

An deina Link'n ſitz' i' gern; 

Denn da kann i', wann ma ſtad fan, 

Dein Herzerl ſchlag'n hör'n. ss 
eidl. 
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133. 


Du haſt ma d' G'dank'n 
Ganz unrichti' g'macht: 

Oft woana ma d' Augna, 
Wann 's Herz im Leib lacht! 


134. 135. 


Vom Wold bin i' fiara, 
Wo 's ſtockfinſt'r is, 

Und i' liab' di' von Hearz'n, 
Dees glab' ma fiar g'wiß. 


Seidl. 


Und do locht a, do locht a, 

Da ſchölmiſchi Diab, 

Ols wonn a net g'wißt het, 
Daß i' 'n goar ſchon long' liad’! 


136. 


Wann da Weichſlbaam blüaht, 
Is 's a' luſtige Zeit, 

Wann i' mei? Diandl ſiach, 
Lacht ma 's Herzl in 'n Leib. 


137. 138. 


Und ſchrems über's Feld, 
Dort'n juchezt oans aaf, 
Und aus Leib'skräft'n juchezt 
An anas glei' draaf. 


Der Bue ſpreizt ſan'n Arm aus: 
„Juhheiſſa, juhhe!“ 

Und er höbt ſchier in Übermueth 
's Dirnderl aaf d' Höh'. 


Gartner. 


G 
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139. 


Aft dreht fi? das Diendl, 

Aft dreht ſi' der Bue, 

Aft faßt er 's um 's Miederl 
Und juchezt dazue. 


140. 


Heut is ſchon Samſtagnacht, 
Hat mir mei' Herzl g'lacht, 
Heut geht's no' luſti' zue, 
Heut kimmt mei' Bue. 


141. 


Adam und Eva 

Hend 's Lieba erdacht: 
I' ond mei’? Schätzeli 
Hend 's au' ſo g'macht. 


142. 


Wia ma mei’ Hearzal ſpringt, 
Wann a bei'n Fenſta ſingt, 
Wann a bei'n Spalt'n⸗Zaun 
Eini duat ſchau'n! 


143. 


San unſer drei Brüder, 

Und i' bin der kleenſt'; 

Jeder hat ſei' Schatzerl, 

Und i' hab' die ſchönſt'. 
144. 

Wär' i' a' Nachtigall, 

Wär' i' a' Spatz, 

Wär' i' bald überall, 

Wär' i' beim Schatz. 
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145. 


Geht a' Jaga in Wald, 

Schoißt fer’ Wild, ſchoißt fer’ Katz, 
Af 's Wild hat a vagöſſ'n, 

Denkt grad' af ſein' Schatz. 


Mapr. 
146. 
Mit'n Handl an' Batſch 
Und mit 'n Mälerl an' Schmatz 
Giebt ma 's Schatzerl, fo oft 
Als 's mi' find't unvahofft. 
Pangkofer. 


147. 


's Bauan⸗Madl hat dicki Wadl, 
I' hab' ſ' ſchon bitracht't; 


Und bei 'm Spinnaradl hat 's Bauan⸗Madl 


Af mi' z'nagſt'n g'lacht. 
148. 

De Ribiſ'ln far zeidi', 

D' Ribiſ'ln ſan guat — 

Wann da Liabſti vabeigeht, 

So ruckt a ſein'n Huat. 
149. 

Die Kerſchen ſtnd zeiti', 

Die Kerſchen ſind guet; 

Und wenn 's Diendl vorbei geht, 

Na lupfts ma' 'n Huet. 


150. 


Im Wald ſchreit da Gucku, 
Im See ſchwimmt da Fiſch — 
Wia g'freut mi' das Haus, 
Wo mei' Dearndal drin is! 


A U m Cl ee - —ͤ — 
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151. 


Und a' Maikäfa ſummſt 

Um an' Aepfibaami: 

Und waar' 's Diendl der Baam, 
Waar' der Maikäfa i'. 


152. 


Wann i' mei' Diendl halſ'n thue, 
Druckt fie die Auglan zue 

Und werd ganz ſtat, 

Glei', wann ſ' einſchlaf'n thaat'. 


153. 


Wann i' mein Dirndl gern hab'n thue, 
Druckt's ihre Augerl zue, 

Thuet, ols wann 's ſchlofa thaat', 
Und lacht ſcheen ſtat. 


154. 


Han an aufrichtig's Dierndl, 

I' ſchau' mi’? nöt um: 

Ihr Röd'n is ſo klar 

Ols wie 's Waſſa in'n Bruun’, 
155. 

In Winta, wann 's kalt is, 

Und da Schnee kracha thuet, 


Wie is 's da ban Nannerl 
In Kammerl ſo guet! 


156. 


Wenn mein herzliab's Deandl 
Laut dud It in da Fruah, 

So g'freut fi unſa Herrgott 
Und jugazt dazua. 


v. Hobell. 


4* 
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157. 


Sie druckt ihn an's Herzerl, 
Verwoaß ſi' nit mehr: 
Lieb's Herrgottl im Himmel, 
Da ſchaug amal her! 


158. 


Zu an' Schatzerl, an' ſaubern, 
Da reut mi' kein Weg; 

Und 's derf ſchon hübſch kalt ſein, 
's friert mi' dert nöt. 


159. 


Tralilale 

Is mei' Morgengebet, 

Und mei erſter Gedonk' is, 
Wo mei’? Duenal geht. 


160. 


Ka' See ohne Waſſer, 
Ka' Wold ohne Baam, 
Und ka' Nocht, wo i' ſchlof' 
Von mein' Schotz ohne Traam. 
161. 
Bald ſchiaß' i' auf d' Gamſ'n, 
Bald ſchiaß' i' auf d' Reh', 
Und bald ſchiaß' i' auf d' Schwoagrin — 
's thuat ihr aba nit weh. 
162. 
Wie hoch iſt der Himmel, 
Wie leuchten d' Stern'; 
Wie ham de ſchön' Deandeln 
De Bnau ſo gern. 


Schnadahüpfln. 


163. 164. 


Wann i' me? Dirn' anſchaub, 

So kimmt 's ma ſo für, 

Als wann i' kan' Himmel brauch', 
Is ſie bei mir. 


Sie hat fo zwoa Grüaberln 

In d' Wangerln, wann ſö lacht, 
De hat ihr a' Engerl 

Mit 'n Fingerl h'neing'macht. 


165. 


Muaß mer auf Linz auffigeh', 

San d' Madlnu jammerli' ſchö', 
Trog'n ja ſchworz eing'foßti Hüat — 
Drum ſan ſ' mer ſo liab. 


166. 


Berg auf bin i' ganga, 

Berg ab bin i' g'rannt, 
Da hat mi’ mei’ Diendl 
Am Juchzſchra derkannt. 


167. 


Wenn 's Gamsböckel ſpringt, 
Wenn die Nachtigall ſingt, 
Und der Auvogel ſchreit, 

Is mei’? Hanſel nit weit. 


168. 


Wann de Glock'n hell klingt, 
Und de Sennrin ſchean ſingt, 
Und der Gugu recht ſchreit, 
Is de luſtigſte Zeit. 
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169. 


Er hat wohl ka' Haus, 
Und er hat aa' ka' Geld, 
Aber i' geb'n do' nit her, 
Nit um die Welt. 

170. 


Wann's regn't und wann's ſchneibt, 


Und wann kalt da Wind waht — 
Und i' geh' zu mein'm Dearndal, 
Wann's Spieß regna thaat'. 


171. 


Daß 's im Wald finſter is, 
Dös macht des Holz; 
Daß mei' Schatz ſauber is 
Dös macht mi' ſtolz. 
172. 
Mei' Schatzerl is fein, 
's könnt' feiner net ſei'; 
Es hat ma verſproche', 
Sei' Herzel g'hör' mei'. 
173. 
Und wie ſtiller is d' Nacht, 
Und wie ſchöner ſan d' Stern — 
Und wie hoamlicher d' Lieb', 
Und wie mehr hon i' 's gern. 
174. 
Wie höcher der Kirchturm, 
Wie ſchöner des G'läut' — 
Wie weiter zu'n Diendl, 
Wie größer die Freud'. 
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(Wia heacher die Olm, 
Wia ſchörfar dar Wind — 
Wia weitar zun Deaul, 
Wia kloanar die Sind'.) 


175. 


Und 's Diendl ko' ſtricka, 
Meinoad, deas fo’ 's g'ſchickt, 
Und ſie hat mi' gar g'ſchwind 
In a' Maſch'n "net? g'ſtrickt. 
176. 
Die ſchönſt' Farb' is grea’, 
Und grea' ſollt' alles ſei; 
Grad’ mei’ roſigi Rofl, 
Die roat' i' nit drei'. 
177. 
Die allerſchönſt' Roſ'n, 
Waar’ ſ', wie der will, g'füllt, 
Waar' geg'n mei' Reſei 
Halt dengerſcht verſpielt. 


178. 


D' Finka hab'nt Halm' trag'n 

Und d' Nöſter ausg'macht, 

Und i' und mei' Dirndl 

Hab'n zug'ſchaut und g'lacht. 
179. 

Mei' Gitſch hat ſchon recht, 

Und fie prügelt 'n Knecht, 

Sie laßt koan' Bui ei', 

Und mit mir iſt ſie fei'. 


v. Kobell. 


v. Aobell. 


v. Hobell. 
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180. 
Wie morgens a' Roſ'n, 
Die juſt aafſpringa thuet, 
So ſcheen is mein Schatzerl, 
Das lebfriſche Bluet. 


181. 
Ocht Tog' is a' Wocha, 
Zwölf Monat a' Johr — 
Und iatz liab' i' a' Deanal, 
Hot böchſchworzi Hoor. 

182. 


Bi a' friſcha Wildſchützb, 
I' woaß ma zwoa Ständ', 
Bei'n Deanal an' Fönſta 


Und bei'n Gamſal in' G'wönd. 


183. 


Das Diendl is jung, 

Und i' aa' nit gar alt, 
Und i' thue's nit vafüehr'n, 
Aber gern hon i' 's halt. 


184. 
An' Sprung übern Zaun 
Und an' Juchazar drauf, 
Und an' Klockar ans Fenſter: 
Scheans Dierndl, tuo auf! 


185. 
Bei'n Deandl auf der Alm 
Da giebt's oft an G'ſpaß, 
Wal der Vater in Thal is, 
Und d' Muater nix waß. 


err 


a 


. Klesheim. 
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186. 


Und wann's wettert, wann's dunnert, 
Wann die Blitzlan zuck'n, 

Da mecht' i' mei’? Diendl 

An 's Herzl druck'n. 


187. 


In der Mah’, in der Weit' 
Hat mi' kan Deandl g'freut; 
Auf der Alm liab' i' ans, 
A' ſchwarzaugets, a' klans. 


188. 


Soldat bin i' gern, 

Und da kenn' i' mi' aus, 
Steh' Schildwach am liebſten 
Vorm Schatzerl ſein Haus. 


189. 


Fiſchal im Woſſer, 
Fiſchal im Teich — 
'n Seppal valoſſ'n, 
Is aa' nit ſo leicht. 
190. 
's Fiſchbacher Glöckl 
Dees hat an' ſchön' Klang — 


Und mei' Diendl bal' 's ſtirbt, 
Leb’ i' aa’ nimmer Yang’. 


191. 
Bal i' amol ſtirb, 
Und fo möcht' i' wohl moa’: 
Und mei’? Grab, dees werd naß 
Vo' meim Deandl ſein' Woan'. 
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192. 
Koan Schütz' bin i' nit, 
Aba 's Handwerk kann i' treib'n: 


Mein'm Derndal ſein Herz 
Is mein' ſichraſti Scheib'n. 
193. 
Wann i' ſtat geh', wann i' ſtill ſteh', 
So wundat's eng nit: 


I' trag' ja mein Derndal 
Im Herzkammerl mit. 


194 195. 


Und wär' i' im Herz drin, 
I' wär' pfiffi' g'nua: 

I' ſchiabet' von einwendi' 
's Herzrigerl zua. 


Und liaß um kan' Welt an'n 
In 's Deandl-Herz 'nein, 
Denn i' möcht' allani 
Der Herzköni' ſein! 
v. Klesheim. 


196. 


I' kann 's nimmer ändern, 
Es is nimma Zeit: 

Mein Herz is varuckt wor'n, 
Und wird nimma g'ſcheit! 


Seidl. 
197200. 
Da Bua ſchlagt die Zither, 
Sei' Dirn' ſingt dazua, 
Und ſo ſchlag'n ſ' und ſingen f’ 
Oft bis in der Fruah. 
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Se fingen von Liab'n 
Von an’ ewigen Bund, 
Die Dirn' ſingt in Prim 
Und da Bua in Secunk. 


„Du Büabl, i' kimm“, 

Singt das Deandl in Prim. 
„Des g'freut mi' von Herz“, 
Singt der Bua in der Terz. 


Drum wann zwa Valliabti 
Z'ſamm' ſtimmen recht guat — 
Ma' glaubt nit, wia ſchön 

Si' das anhören thuat. 


v. Hlesheim. 
201. 


Zwoa no’ fo ſchöni Veigerln ſau 
Bei weit'n nit ſo ſchön, 
Als wann zwoa recht valiabti Leit' 
Si' geg'nüba ſtehn. 
Seidl. 
202. 


Zwa Herz'n beiſamm', ans 
Wia 's andri ſo treu, 
Das is a' Gnad' Gottes 
Und ſeltſam dabei. 


v. Alesheim. 
203. 
's Valiabtſein is 's Beſti! 
Gehts, ſchimpfts ma nit drauf: 
Und ehwenn i' nit bred'lrutſch', 


Gieb i' 's nit auf. 
Seidl. 
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204. 


Dort ob'n auf der Alm, 
Wo 's Gamſ'n gnua geit, 
Da is die ſchöne Senn' rin, 
Und die is mei' Freud'. 


205. 


Diandl, wie freuſt du mi'! 

Kimmt ma grod' für, 

Als wenn i' koan' Himmel bräucht', 
Biſt du bei mir. 


206. 
Grean is d' Welt im Fruehjahr 
Und ſchön weiß im Winta — 
Daß Brautleut' vagnüegt ſan, 
Dös ſiecht ja a' Blinda. 

207. 


„O Gott!“ und „Ja, ja!“ 

Und „J' moan!” und „J' muaß!“ 
Is oft unſa ganza 

Valiebta Diskurs. 


208. 


Daß der Wald finſtar is, 
Machent die Bliſſ'n — 

Daß das Diendl mir ang'hert, 
Derf niemand wiſſ'n. 


209. ‘ 
Da gnädi Herr Graf 
Hat am Haus an ſchön's Schild; 
I' trag' 's meini im Herz'n, 
Und drauf is dei' Bild. 
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210. 


So weni' da Buchsbaam 
An'n Apfel thuat trag'n, 
So weni' wird bei uns zwa 
D' Liab' an End' hab'n. 


's Buſſerln. 


211—213. 


Zum Liab'n g'hern de Buſſerln, 
Und 's Liab'n g'hört zun Leb'n; 
Weißt oft nöt, was böſſa is: 

's Kriag'n oda 's Geb'n. 


Drum g'ſchwinde a' Buſſerl, 
Du herzliaba Schatz! 

Af dein' Göſcherl, dem roat'n, 
Hab'n ſ' dutzatweis Platz. 


Hab'n ſ' grad' dutzatweis Platz, 
Wird dös letzt' aa’ nöt fei’! 
An ſchen Dirndl a' Buſſerl z' geb'n, 
Laßt fi’ keins g'reu'. 
Mapr. 
214. 215. 


Wann ma' 's Dierndl net halſ'n 
Und ſeg'n netta konn, 

Da is d' Lieb' grad' a' Schein, 
Wier in'n Himmel da Mon'. 
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Awa bußt ma’ fein Dierudl 
Und druckt's bei da Hand, 
Da is Himmel und Sunn', 
Licht und Wörm' ſcheen beinand'. 
Reitzenbeck 
216. 


Ohni Pulver, ohni Blei 
So a' Jag'n is wohl nen; 
So a' Jag'n ohni Schuß 
Is wia d' Liab' ohni Kuß. 


2 


Steig' auf 'in Baam, ſchüttl' de Birn', 

Fall'n ſ' oda fall'n ſ' nit — 

Du muaßt mar a' Bußl geb'n, 

Willſt oda willſt nit. 
218. 

's Dearndl hat mar a' Buſſerl geb'n 

Und an Ei⸗Ei; 

Und z'we ſollt's es nit thoan? 

Wird a fo ja mei’ Weilb). 


219. 


Mein'm Schatz han i' Buſſerln geb'n, 
Ei wohl — oi, oi! 
Ma' hat ihr mein'n Bart ang'ſeg'n 
Bis üba's Koi. 

220. 221. 
Ba da Lieb’ is 's nett woahr, — 
Wann 's g'ſchrieb'n aa' glei' ſteht, 
Daß, vo' was 's Herz voll is, 
Da Mund übageht. 


Schnadahüpfln. 


Du müeßteſt na grad' 

Oppat 's Buſſerln vaſtehn, 
Nu' aft'n — mein'twög'n — 
Möcht' oan' 's Mäul übagehn. 


Wagner. 


222— 224. 


Schau, Deandl, dö Lieb’ 

Macht mi’? frei zun an' Dieb, 

Und i' wir aa' ganz ſchlecht 

No' z' weg'n dir — is 's da recht? 


Dir alloan fällt 's zur Laſt, 
Was d' au'm G'wiſſ'n ob'n haſt; 
Gaabſt ma frei d' Buſſerln her, 
Stehlat' i' da koans mehr. 


Drum ſei nit ſo hart 

Und laß di' nöt ſo bid'n; 
I' bi? ja mit fünf⸗ a ſechs⸗ 
Hundert ſchon z'fried'n. 


Nartſch. 


225. 226. 


Und a' Bußl in Ehr'n, 

Dees ko' niema'd verwehr'n, 

I' denk' allewei' dro’, 

Fang' ma' 's Troadſchneid'n o'. 


Da kon i' ja 's Buß! 

Gar redli' begehr'n, 

Denn, Gottlob, unſer Troad, 
Dees is g ſteckt voller Ahr'n. 


v. Kobell. 


63 


64 


Schnadahüpfln. 


227. 


Und a' Bußl is a' Frag' 
Und ko' d' Autwort aa' ſei'. 
In a' ſelleni Sprach' 
Find't fi’ g'ſchwind oana drei. 
v. Hobell 


228. 


Was hoaßt ma' denn Buſſeln? 
Schau d' Vögerln nur an: 
Zwoa Schnaberln z'ſamm'reck'n, 
Und a' Schmatzerl voran. 


229— 231. 


„A' Buſſerl is 's Beſti g'wiß, 
Was da Menſch hat; 

Und drum tummelts eng, Deandln, 
Sunſt kemmts öppat z'ſpat. 


Deandl, geh', ſpreiz' di' nöt, 
Wann i' von Buſſerln röd'; 
's Buſſeln, das mirk da fein, 
Muß halt aa' ſein.“ — 


„Hiatzt laß ma bald an Ruah! 
Du buſſaſt imma zua, 

Buſſaſt mi' fruah und ſpat, 
Biſt frei a' Nimmaſatt.“ 


232. 


Dein G'ſicht is a' Blattl, 

Dein Göſcherl is d' Blüah, 

Und dein Buſſerl is d' Frucht davon: 
Dirndl, gieb ſ' mia(r)! 


Hartſch. 


Seidl. 


Schnadahüpflu. 65 


233. 


Wurl' auffi, wurl' auffi, 

Wo 's Göſcherl liab is — 

Und a' Buſſerl ſtehl'n ſchad't nit, 

Wann ma ſunſt koan Diab is. 
234. 

Dein Aug’ is a' Gunn’ 

Und dein Göſcherl a' Brunn': 


Und z' den kimm' i' g'reunt, 
Bal' mi' d' Sunna ſo brennt. 


235. 


Die Küſſ' mach'n Flecken, 
Mei' Muetta hat's g'ſagt; 
Drum nehm' i' mi’ gewalti' 
Vorm Küſſen in acht. 


236. 


Daß 's Küſſen an' ſchäcket macht, 
Dös is erdicht't; 
Sunſt hätt'n viel Diendlu 
A' ſchäcketes G'ſicht. 

237-240. 
„Dirn', eit” di? mit 'm Buſſerlugeb'n, 
Sunſt kraht der Hohn, 


Und wann der zu krahn anfangt, 
Muaß i' davon.“ — 


„So gieb mir a' Buff’l, 
I' hab' nix dageg'n. 
Und wenn 's aa' grad’ mehr fan, 
Is na’ nix dran g'leg'n. 
5 
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Die Muatta ſagt frali', 

Die Buſſ'ln geb'n Mal'n, 
Und 's kann am ſ' ka' Dokter 
Und ka' Bader nit hal'n.“ — 


„Was liegt denn dran, 
Macht dir das Buſſ'ln an' Fleck; 
I' kumm' auf die Nacht wieder 
Und buſſl' dir ſ' weg.“ 
v. Hlesheint 
241. 


Daß 's Buſſlgeben haarig macht, 
Das is allweil nit wahr, 

Sounſt hätt' ja mei’? Diendl 

's ganze G'ſicht voller Haar. 


242. 


Buſſeln geb'n, Buſſeln nehm'n, 
Dees is koi' Sünd', 

Dees hat mi' mei' Muoter 
G'leahrt als a' klans Kind. 


(Und a' fei's Buſſal göb'n 

Iſt g'wiß nit ſo Sünd', 

Hot ma 's mei’ Muada g'learnt 
Als a' kloans Kind.) 


243. 


s Diendl hat ſi' kränkt, 

Daß 's m'r a' Buſſl hat g'ſchenkt; 
Wann 's di' gar aſo druckt, 

Gieb d'r 's glei' wieder z'ruck. 
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244. 


Mei' Schatz hat mer'n Kuß geb'n, 
Nachher hat ſie 's kränkt — 

I' gieb 'r 'n gern wieder, 

I' will ja nix g'ſchenkt. 


245. 
Wal d' Haft a' Buſſl kriegt, 
Brummſt wie a' Bär. 
Wannſt es nit ha'm willſt, 


So gieb's wieder her. 
Caſtelli. 


246. 


Und i' will grad' a' Bleami, 
I' will ja koan' Strauß, 
Grad' a' bißl a' Buſſl, 
Dees bitt' i' mir aus. 


247. 248. 


„Du hearzigs ſcheens Schotzal, 
Um was i' di' bitt': 

Geh, gieb mir a' Schmotzal 
Und nimm mi' um d' Mitt'!l“ 


„Du dearfft jo net bitt'n, 
Aſo nuar glei' ſog'n: 
I' nimm di um d' Mitt'n, 
Konnſt g'nua Schmotzaln hob'n.“ 
249. 
Mein'n Schatz han i' buſſelt 
In da Kirtahütt'n, 
Hab' nöt g'wollt, hab' wohl g'müaßt, 
Hört' nöt auf zan bitt'n. 
5 * 
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250. 


Du mei' liabs Suſele, 

Gieb m'r a' Buſſele! 

Giebſt m'r lei ans, a' klans, — 
Liabar gar kans. 


251. 


's Diendl hat mir Buſſln geb'n 
Unter der Hill, 
Und ietz ſoll i' ſie wiedergeb'n, 
Waß nit, wie viel. 

252. 
Du dalgata Bue, 
Kimmſt vor Frag'n nöt dazue: 
Wannſt a' Buffl willſt hab'n, 
Mueßt mi' nöt fo lang' frag'n. 


253. 


Wanns d' willft a' Buſſl geb'n, 
Muaßt nit lang' frag'n: 
D' Madeln hab'n 's alli gern; 
Woll'n 's nur nit ſag'n. 


254. 255. 


„Und wannſt mi' aa' gearn haſt, 
Dös is ma nit guua; 

Du muaßt mar aa' geb'n 

No' a' Buſſl dazua.“ 


„Und a' Bußl kannſt hab'n, 
Aa' zwo, drei no' dazua, 
Und aft moanat' i' denna, 
Du hättſt do' amal gnua.“ 


Schnadahüpfln. 


256. 257. 


Wie ma' bußt, wie ma' druckt, 
Wie ma' ſchmiröbt und lacht, 
Han i' g'lernt von an Dierndl 
In a monſcheinig'n Nacht. 


Drum buß i' und druck' i' 
Und ſchmiröb' halt g'wiß 
Und lach' in da Nacht, 
Sobald 's monſcheinig is. 


Wagner. 


258. 


Mecht' a' Weinfalten ſein, 
Kehrat' überall ein, 
Kehrat' umadum zue, 
Bis i' buſſelt hätt' g'nue. 


259. 260. 


Kimm aha ins Stüberl, 
Ma Büeberl, geh an, 

Und i' gieb dar a' Buſſerl, 
's ſcheint netter der Monld)! 


Der Mon plauſcht 's ja aus nöt, 
Er ſchaut netter zue; 

Und irrt di' denn's Zueſchaun ſchon, 
G'ſchamiger Bue? 


Sartner. 


261. 


Wenns d' goar ſoviel buff lft, 

— Dös derfſt da nit vahehl'n — 
Gehn de Buſſ'ln dalr) aus, 
Thun im Eh'ſtand aft fehl'n. 


Gundlach. 
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262. 


Mei' Schatz, dei' hella Aigli, 
Die han mei' Herz vawund't — 
Komm, Schätzla, laß di' kiſſa 
Und mach' mi' wieda g'ſund. 


263265. 


D' Blümln, i' ſag' enk 's, 
Sand netta wie d' Leut', 
Und ſ' buff ſi' d' Wangerl 
Aa' z' öftas voll Freud'. 


Wei' ſ' awa koan' Armerln, 
Koan' Handerln nit ham, 
So beugt ihn' da Zugwind 
D' Köpferln oft z'ſamm. 


Drum, Schatzerl, ſo gieb ma — 
Loſ', herſt nit 'n Wind? 

Jetzt buſſeln fi’ d' Blümln — 
A' Buſſerl g'ſchwind, g'ſchwind! 


Stelzhammer. 


266. 


Geh zua, mei' Schatzerl, 

Und 's Handerl uma 'n Hals, 
Und 's Göſcherl auf's Wangerl, 
Es gruſelt ſchon alls. 


267. 


A' Schwolb'n mocht koan' Summar, 
A' Zoiſarl koa' Neſt, 

Und wonn du mi’ willſt buſſ'ln, 

So holt mi nuar feft. 


— 
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268. 


An' Pfeifen Tabak 
Und a' Pitſch'n voll Bier 
Is mir lang nit ſo lieb 
Als a' Buſſerl von dir. 


269. 


Kann a' Buſſerl i' kriag'n 
Vom Dierndl, hab' i' Eil'; 
Da laaf' i' mit Vagnüag'n 
Oan' oda zwoa Meil'. 


270. 


Und die Lieſel und die Waben 
Und all' möcht' i' ſ' haben, 
Wie a' Sackei voll Nuſſen, 
Und all' möcht' i' ſ' buſſen. 


271. 


Und a' friſcher Bua bin i', 
Thua gern ebbas wag'n, 
Und i' thaat' um a' Bufſl 
An' Burzlbaam ſchlag'n. 


272. 273. 


Sobal i' di' ſiech, 

Wird ma 's Herzerl ſo leicht, 
Drum laß di', ma Dirnderl, 
Dert anſchau'n an' Eicht. 


Ava hau, ba den Hinſchau'n 
Da wird ma ſchier bang'; 

Und drum gieb mar a' Buſſerl, 
Dös Schau'n dau'rt ma z'lang'. 


Gundlach. 


Stieler. 


v. Kobell. 


Gartner. 
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274—276. 


„Geh, gieb mir a' Buſſl, 

Mein Schatz,“ ſagt der Bua; 
„Denn grad' bloß zum Anſchaug'n 
Da biſt nit ſchön g'nua. 


„Geh, gieb mir a' Buſſl 

Und mach' koa' fo G'iſicht', 

I' druck' ſchon die Aug'n zua, 
Damit 's niemand ſicht. 


„Geh, gieb mir a' Buſſl, 
1 Buſſl — was thuat's? 
Es giebt ja nix Beſſers 
Als wie ebbes Guats.“ 


277. 278. 


Und Morgen und Heunt 

San nit all'wei' guat Freund, 
Willſt a' Buſſl hergeb'n, 

Laß mi's heunt no derleb'n. 


Denn a' Sorg' han i' drum 
Und bring's nit aus 'n Si', 


e 


ö 


f 
Schau, wann d' Welt morg'n z' Grund gaang“ 


Waar's Buſſl aa’ hi’. 


v. Hobell. 


279. 


Du herzliabſtes Schatzerl, 
Gieb's Buſſerl bald her, 

's is wahrla, wer waß, 

Ob ma z'ſammkemma mehr. 


rr 
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280. 281. 


Kimm, du Blabaugade, 

Drah' di' in Kroas, 

Und wanns d' mar a' Buſſl giebſt, 
Wird ma ſenghoaß. 


Du zündſt mi' frei an, 
Ja, ſo hoaß geht's davon, 
Und i' kann nix dafür, 
Wann i' brinnad aft wir. 
Gartner. 


282. 283. 


Oan Tröpferl is 's erſte, 

A' zweit's kimmt glei' draaf, 
Und aſo wird a' Bacherl, 
Dös hinrennt in Laaf. 


Geh, gieb mar a' Buſſerl, 
Af oans ſtehſt nöt an, 
Und bal' 's aft'n mehr wer'n, 
So knüpfen ma ſ' dran. 
Gartner. 


284. 


Drei Buffln haſt ma' geb'n, 
Ho' di' gar ſo ſchö' bitt', 
Geh, gieb ma des viert' aa’, 
Du brauchſt es ja nit. 


285. 


Wannſt bei der Hand mi' nimmſt, 
Das g'fallt mir ſchon; 

A' Buſſl aber wäre erſt 

Mei' rechte Paſſion. 


v. Hlesheim. 


Schnadahüpfln. 


286. 


Ei, geh nur lei her zu mir, 
I' thua da lei nix, 

Und i' gieb da lei Buſſeln, 
Dös ſchad't da lei nix. 


287. 


In da Fremd' und dahoam 
Hob' i' allahand g'ſehn; 

Über's Liab'n und Buſſerln 
Will mar all'wal nix gehu. 


288. 


Daß der Stoa' Feuer giebt, 
Muaß ma' dra’ ſchlag'n — 
Daß d' mir a' Buſſl giebſt, 
Will i' di' plag'n. 


289. 


Sakriſch werd aufbigehrt, 
Macht ſ' mir 's verdraaht; 
Bal i' a' Buſſl krieg', 
Bin i' wohl ſtaad. 


290. 291. 


Mei' Schatz hat ma 's Buſſerl 'geb'n 
Auffi auf 's Wang: 

Und dös is nur a' kalti Liab', 
Dauat nit lang. 


3. Hobell. 


Soll 's a' warmi Liab' ſein, 
De a' Daua vaſpricht, 

So gieb 's Buſſerl auf's Mal, 
Nit danebmad auf 's G'ſicht. 


r 
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292. 


Wie 's Diendl ſchö' putzt war, 
Da han i' 's derſchreckt, 

Und i' han ihr a' Buſſl 
Unterm Huat eini g'ſteckt. 


293. 


Und du wunderſcheans Diendl, 
Du herzigas Kind, 

Won man di' nit thaat' buſſ'ln, 
Das waar' wohl a' Sünd'. 


294. 295. 


Mein Deandal is Pachta, 
Kloanhäusla bin i'; 

Und wann i' nöt zahlad, 
Glei' pfönd'n thaat' 's mi’, 


I' zahl' aba gern aus, 
Mit Buſſerln wird zahlt; 
Bei ſo anna Zahlung, 
Da brauch' i' koan' G'walt. 
Hartſch. 


298 297. 


Zwo ſchneeweiße Täuberl, 
Dö buſſerln ſi' dort, 

's verſteht dans dös ana, 
Und röd'n dert koan Wort. 


Und i' und ma Dirnderl 
Machen 's netter aſo: 
Koan Stockwort nöt röd'n ma, 


Verſtengen üns do'. 
Gartner. 
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298. 


Mei' Herz is an' Uhr, 

Bleibt ma dann und wann ſtehn, 
A' Buſſl von 'n Dirndl 

Macht ſ' gle? wida gehn. 


299. 


A' kopfhänge'ds Blüml 
Wird friſch aaf an' Reg'n — 
Den a' Buſſl nit rig'lt, 
Um den Buan is 's g'ſcheg'n. 


300. 


Wer 's Buſſelu vaſamt, 

Und es is eahm nit lad, 
Den ſollt' mar ins Heufreſſ'n 
Schicken auf d' Wad'. 


301. 


„Wann is denn de Stund', 

Wo oan’ 's Küſſn recht g'frait?“ — 
no moan', zu an' Buſſerl 

Waar' alleweil Zeit.“ 


302. 303. 


So oft als i' herkimm' 

Und geh' wieder fort, 

So g'hoaßſt mar a' Buſſerl, 
Und haltſt dert nie Wort. 


Heut gehn i' nöt weida, 
Wann 's wiedawöl waar'; 
Und drum gieb mar a' Buſſerl 
Und thue nöt ſo rar! 


Seidl. 


Seidl. 


Gartner. 


** n 
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304. 305. 


In' Wald drauß'n, da ſingen 
Die Vögerln ſo ſchön, 

Und i' muaß mit mein Deandl 
In' Wald außi gehn. 


I' muaß ihr's draußt ſag'n, 

Wia liab als ſ' mar is; 

Und drauf geb' i' ihr a' Schmatzerl, 
Hernach glaubt ſ' ma 's g'wiß. 


306. 307. 


Ju' Wald wachſ'n Brombeern, 
De ſchmeck'n ſo guat — 

Und mei' Büabl, des tragt 

A' welk's Röſerl am Huat. 


Das Röſerl war friſch, 

Hab' eahm 's ſelbſt amal brockt, 
Wia er mi' 's erſti Mal 

Hat zum Buſſln verlockt. 


308. 


Göſt'rn af de Nacht 

Do daußi in d'r Lab'n 

Hot's g'ſchmatzt und hot's kracht, 
Wail i' ihr 's Jawort hon gab'n. 


309—311. 


Jatzt ha' i' mein'm Dirndl 
A' Bleamerl vaehrt, 

Und iatz ha’ i' fürs Bleamerl 
A' Buſſerl begehrt. 
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Und iatz will 's ma keins geb'n, 
Seit: „Laßt 's d' Mueda nöt zue; 
Mueß ma 's ſpar'n, liaba Bue, 
Bis i' heurat'n thue.“ 


Und han, han! ha' i' ma denkt, 
Und aſo gangſt du z' Kreis? — 
Awa draus wird eahm nix, 


Is nur guet, daß ig's weiß. 
Mare. 


Mer Schatz. 


312. 


Mer? Schatz is a' Gärtner, 
A' Gärtner ſoll's ſein; 

Er bind't mir a' Sträußle 
Und Vergißmeinnicht drein. 


313. 
Mei' Schatz is a' Jaaga, 
A' gar a' verdraahta, 
Hat a' nigl⸗nagl⸗neui Büchs, 
Aber treffa thuat er nix. 


314. 


Mei' Schatz is a' Müllna, 
Thuat Tag und Nacht mahl'n, 
Aba hiaz is da Dallpatſch 
En d' Mehltruch'n g'fall'n. 


Schnadahüpfln. 79 


315. 


Mei' Schatz is a' Jäger, 
A' Kugelgießer, 

A' friſcher Flankierer, 
A' Wilbbretſchießer. 


316. 


Mei' Schotz is a' Jäger, 
A' Jäger muaß 's ſei'; 
I' bild' mer met’ Lebtog 
Kan' andern nöt ei'. 
317. 
Mei' Schatz is a' Küfer, 
A' wunderſchöns Kind, 
Er bind't mir mei Fäßle, 
Daß 's gar nimma rinnt. 
318. 
Mei' Schatz is a' Holzknecht, 
Er hackt, daß 's lei klingt, 
Daß die Schat'n van der Frat'n 
Zue mein Fenſtar herſpringt. 
319. 
Da luſtigſti Poſtkuecht 
In da Mark is mei' Bua; 
Der reit't flink ſein' Ritt 
Und blaſt Tanzlu dazua. 


320. 
Mei? Schotz is a' Reita, 
A' Reita muaß ſein, 
Und ſein Roß g'keart 'n Kaiſa, 
Und da Reita g'keart mein. 
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321. 


Mei' Schatz is a' Reiter 
Vom Garde-Regiment, 

Kriegt all' Tag' ſechs Kreuzer, 
Potz Mord Sapperment! 


3225 


Mei' Schatz is Soldat, 
Und er ſteht auf der Wacht, 
Und er ſchreibt mir a' Briefle, 
Die Liebe hot 's gemacht. 

323. 
Mei' Schatz is a' Schreiber, 
A' Schreiber muß ſein; 
Er ſchreibt mir ja all' Tag', 
Sei' Herzl ſei mein. 

324. 
Mei' Schatz is a' Mülla, 
Hat d' Kleida voll Staub, 
A' Ringerl am Finga 
Und Geld as wie Laub. 

325. 
Mei' Schatz is kein Wagner, 
Mei' Schatz is kein Schmield), 
Mei' Schatz, der heißt Hansjörg 
Und Bärbele heiß' i'. 

326. 
Mei' Schatz is a' Weber, 
A' Weber muß ſein; 
Er webt mir a' Schürzl 
Und a' Blüml drein 'nein. 


Schnadahüpflu. 81 


327. 
Mei' Schotz is a' Maurer, 
A' Maurer muaß 's fei’; 
Der baut mer a' Häuſerl, 
Do heirot' i' drei'. 
328. 
Mei' Schatz is a' Maura, 
Is hoch auf da Höh', 
Und hiaz than ma ſchon d' Aug'n 
Vom Auffiſchau'n weh. 
329. 
Mei? Schatz is a' Melcha, 
Hat auf an' grüen Huet, 
Und ea tanzt üba'n Stubbod'n, 
Daß 's Geld ſcheban thuet. 


330. 
Me? Schatz is a' Schneider, 
A' luſtiger Kerl, 
Und g'wachſen is er 
Wie a' Pfeifenröhrl. 
331. 
Mei' Schotz is a' Schneider, 
A' luſti 's Bürſchla, 
Er hot a' Paar Wod'n 
Wie de Kreuzerwürſchtla. 
; 332. 
Mei' Schatz is a' Maler, 
Er malt mer mei' G'ſicht; 
Der malt mer's ſo ſauber, 
Daß 's kan' Menſchen gleich ſicht. 
6 
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333. 334. 
Mei' Schatz is fo ſchön 
Wie Roſenmarin, 
Um tauſend Dukaten 
Gaab' i' 'n nit hin. 


Tauſend Dukaten 

Is wohl a' ſchöns Geld; 
Mei' Schatz is ma lieba 
Als de halbe Welt. 


335. 
Mei' Schatz is ſchon recht, 
Er geht links, er geht rechts, 
Er geht hin und geht her, 
Grad' ſo, wiar i' 's begehr'. 


5 Diendl. 


336—338. 


Mei? Dearndal is liabli', 
Dees is g'wiß und woahr, 
Hat a' lachalig's G'ſicht 
Und a' krauſ'lad's Hoar. 


Mei' Dearndal is g'ſchmeidi', 
De Leut ſan ma neidi'; 

I' woaß 's ſchon woarum, 
Daß ſ' ma neidi fan drum. 
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Und mei' Dearndal is a' Ding, 
Is net z' ſchwar und net z' g'ring', 
Is net z' jung, is net z' alt, 

Is a' Ding, das ma g'fallt. 


339. 
Mei' Dirndl hoaßt Reſerl, 
Is reſerlat g'mol'n; 
Hon d' Kaiſerin g'ſeg'n, 
Hot ma ust fo guet g'foll'n. 


340. 
Mei' Schatz is koin Zucker, 
Wia bin i' ſo froh! 
Scho' lang' hätt' i' 'n g'freſſe, 
Jetzt hab' i' 'n do’ no'. 


341. 
So hibſch und ſo fein 
Wiard net bold oani fein, 
Wia mein Dearndal is, 
Wal 's ſchwoarzaugat is. 


Schwarzauget is ſauber, 
Schwarzauget is voll, 

Wie g'fallt mer mei' ſchwarzaugets 
Diendl ſo wohl. 


343. 
Das Diendl hat ſchwarze Aug'n 
Wie die Kryſtall'n, 
Und kaam, daß i' ſ' g'ſegn hon, 
Ham ſe m'r g'fall'n. 
155 
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344. 


Mei' Schotzal hot brauni Aug'n, 
San volla Liab', 

Und i' denk' oll'wal dron, 
Wonn i' brauni Augna ſiach. 


345. 


Mei' Schatzal hat Augerln 
Wia da Himmel ſo blau, 
Drum is 's aa' koa' Wunda, 
Wann i' drin mi’? vaſchau'. 


346—351. 


Mei' Schatz hat a' Kinn, 

Wo a' Grüawerl is drin, 

Und i' kann eng's nit ſag'n, 
Wiar i' eing'ſprengt drauf bin. 


A' Naſ'n hat jedi 

Und Aug'n und a' Mäul, 
Awa a' Grüawerl in Kinn 
Find't ma nit allaweil. 


Wann's freundli' mi' anſchaut, 
Wann's fleanſcht oda lacht, 
Sollts as ſeg'n, wia 's fo liabli' 
Ihr Grüawerl aufmacht. 


Schön rund is ihr Kinn, 
Draus 's Grüawerl fein guckt, 
Als hätt' ihr 's Chriſtkindl 

's Fingerl neindruckt. 
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Die Haar' können falſch fein, 

Die Zähn', das kann g'ſcheg'n, 
Awa in Kinn a’ falſch's Grüawerl 
Haw i' deant no' nit g'ſeg'n. 


Dei' Grüawerl, liab's Dirndl, 
Dös is ſchon a' Pracht, 

Und i' bitt' di', liab's Dirndl. 
Gieb nur ja fein drauf acht. 


352. 


Mei? Dirn' hat zwa Augerln, 
So klar wiar a' See: 
Aus an' guckt a' Engerl, 


Aus dem andern an' Fee. 
v. Alesheim. 


353. 354. 


Es glänzt gar koan Sterndl 
Am Himmel ſo ſchön, 

Als wia von mein Deandl 
Ihr'n Augnan os zween. 


I' ſchau' wiar a' Sterngucka 
Gar ſo gern 'nein 
Beim Tag und aa', wann's 
Bei da Nacht müaßat ſein. 
Kartſch. 
355. 


Schworzbrau' fan d' Hoflniiff’, 
Schworzbrau' bin i', bin i', 
Schworzbrau' mei' Schotzerle, 
Grod' ſo wier i'. 
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356. 
Und 's Diendl hat Zahnerln, 
Da lacht's wohl damit; 
Und ſie kunnt' oan' aa' beiß'n, 
Dees thuat ſ' aber nit. 


357. 


Mei' Diendl is kloa' 

Wier a' Muſchkatnüſſei, 
So oft daß i' s' half’, 
Und ſo lacht's a' biſſei. 


(Mei' Deanal iſt kloan 
Wiar a' Zirbas-Nüſſ'l 
Und fo oft, aß i' 's holſ', 
So oft locht 's a' biſſ'l.) 


358. 


Mei' Deanal is kloan, 
Thuat mi' ſchiach vadriaß'n; 
Zoich i' 's auffa zun Kopf, 
Don is nix ba 'n Füaß'n. 


359. 


Und 's Diendl is rund, is rund, 
I' denk' dra’ alli Stund', 
Wann i' no’ 's Mittl fund’, 
Daß i' 's bald krieg'n kunnt'. 


360. 


Mei' Duenal is uens, 

Is a' hübſches, a' kluens, 
Is a' ſchiens, is a' feins, 
Es is kuens als wie meins. 


rr 


Schnadahüpflu. 


361. 
Mei? Dirnei, dös wohnt 
In der Nachbarſchaft 'rum, 
Und die lieb' i' von Herzen, 
Und ſie woaß no' nix drum. 


362. 
Und 's Diendl is nit ſparſam, 
Und denkt gar nit dro', 
Daß 's des allerſchönſt' G'ſicht'l 
Ziegt alli Täg' o'. 

363. 
Mei' Diendl is ſauba 
Im Sunntag⸗G'wandlan, 


Vor lauta Liab' fippern 
Die Füertuch⸗Bandlan. 


364. 


Und 's Deandl, dees hat ma 

'n Kopf ſchier verruckt, 

Und es hat mi' kaam a'g'rührt, 
Grad' d' Hand a' wen'g gedruckt. 


365. 


Mei' Diandl hoaßt Nannei, 
Hot ſchneeweiße Zahnei 

Und a' Grüabl auf da Koi, 
Und drum g'fallt's ma ſo woi. 


366. 
Mei' Schatz is' an' Köchin, 
Kommt her von Tirol, 
Juſt koch'n kann ſ' nit, 
Aba eſſ'n kann ſ' toll. 


v. Hobell. 
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367. 
Und 's Diendl is a' Nahterin, 
Die is verdraaht, 
Hat ma hoamli' mei' Herz 
In ihr Miada 'nei'g'naaht. 


368. 
Am Diendl fein’ Mieda' 
San Kettna g'nua dro', 
Daß ſ' die Buabna, die 's mag, 
A' Weil' o'hänga ko'. 
369. 
's Dierndl is ſauba, 
Nöt z' groaß und nöt z' kloan, 
Aba Bluet hat 's a' weiß's 
Und a' Herz wier a' Stoan. 


370. 
So oft i' mei' Diandl ſiech, 
Muß i' laut lach'n, 
Weil 's gar ſo a' herriſches 
Göſcherl kann mach'n. 


371. 
Mei' Schatz is a' Bildl, 
Das i' a'bet'n dua, 
Und d' Welt is zun Bildl 
Nur 's Ramal dazua. 


372. 


Wenn 's Diendl a' Kirch'n waar', 
's Herz a' Altar, 

Mecht' i' a' Pfarra ſan 

Sieb'n oder acht Jahr. 


v. Hobell. 


v. Nobell. 
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373. 
Und wenn ja mei' Schätzl 
A' Roſakranz wär', 
Na thät' i' dran beata, 
Wenn er noch ſo lang wär'. 


374. 
Und 's Diendl is a' Zither, 
Wo drüber nix geht, 
Und dem macht 's die ſchönſt' Muſi', 
Der 's Spiel'n verſteht. 


375. 
Sie hat kohlſchwarze Aug'n 
Und 'n kreidelweiß'n Hals, 
Zwei brinnrote Wangln, 
Dö g'fall'n ma üba all's. 


376. 


's Diendl, dös draaht ſi' gern, 
Müd' kunnt' 's halt gar nit wer'n, 
Is ihm um's Herz ſo guat, 
Wann's mit mir tanz'n thuat. 


377. 
's Dirndl is hondſom, 
Zan Tonzen ſcheen longſom, 
Zan Afmocha g'ſchwind, 
Wonn da rechte Bue kimmt. 


C8 Dirndl is handſam, 
Zum Tanz'n ſchön langſam, 
Zum Bufſlgeb'n g'ſchwind 
Und zum Halſ'n ſchön lind.) 
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378. 
Zwo kohlſchwarze Augei, 
A' Schnabei wiar a' Täubei 
Und a' Grüabei auf da Koi 
Hat mei’? Diandl, dös nen’. 


379. 
Mei' Schätzle is ſchön, 
Is ſchöner als i'; 
Hot a' ſchneeweißes Leibl, 
Aber g'ſehn hab' i' 's nie. 


380. 


Kathrine, mei' Täuble, 
Wird nächſtens mei' Weible; 
S' hat ſchneeweiße Knie', 
Aber g'ſehn hab' i' ſ' nie. 


381. 


Mei' Diendl ſei' Treu' 
Kann i' nit dergründ'n; 
I' wollt' lieber an' Pfenning 
In' Schlierſee find'n. 

382. 
Mein” Schwoagrin heißt Lena, 
Is gar a' hübſches Madl! 
Sie hat kohlſchwarze Aug'n 
Und ſakriſch dicke Wadl. 

383. 
Hab' wohl a' ſcheans Deandl, 
Was nutzt ma denn das? 


Se ſchlieft überall um, 
Wie de Wacht'l in Gras. 
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384. 


Was nutzt ma 's Gamsgebirg', 
Wann 's mir vaſchneibt, 

Und was nutzt mar a' Dearndal, 
Wann 's nit treu bleibt. 


385. 
Und mit meine zwoa Dirndln, 
Da geht 's ma ſcho' ſchlecht, 
Die oa’ mag mi' gar nit, 
Die ander' nit recht. 


Stieler. 


Ciebesſtreit. 


386. 


Ei, du mei' liabs Büabl, 
Vazeich ma nur das! 
Bei mein'm Herz'n is 's nit mögli', 
Daß i' di’ valaſſ'. 
387. 388. 
„Geh, ſei nit ſo z'wida, 
Spiel' nit ſo an'n Herrn; 
I' gieb dar a' Buſſerl, 
Du haſt es ja gern!“ 


„G'halt du deini Buſſerln, 

Und heb' da ſ' fein auf; 

Und trag' ſ' aft, wann Markt is, 
In d' Stadt zun Vakauf!“ 
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389. 390. 


Mer Schatzerl is harb auf mr’, 
Hab eahm nix than, 

Er ſetzt 's Hüaterl vorunta 
Und ſchaut mi' nöt an. 


Und er ſchaut mi' nöt an, 
Und es liegt ma nix dran: 
Wann i' wollt', wann i' möcht', 
Waar' 's eahm glei' wieda recht. 


391. 


Und wann i' mei' Büabl 
Glei' harb ſchon hab' g'macht, 
So gieb i' eahm a' Buſſel, 
Daß 's glei wieda lacht. 


392. 


Das Diendl is launig, 

Was hon i' ihr gethon? 
Schlagt die Auglan varunter, 
Schaut mi' niemar on. 


393. 
Ei! Diandl, ſei guat, 
I' kaaf' dar an grean' Huat 
Und a' roſenrot's Band, 
Wann ma 's Geld fo weit g'langt. 


394. 
I' klopf' und ſie laßt mi' 
No' allwei' da ſteh', 
Dös haaßt wohl ganz ei'fach: 
Du kannſt wieder geh'. 


Se 
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395. 
Wenn i' Hopf’, wenn i' ſchre⸗', 
Und du hörſt mi’ net glei', 
So muß i’ verfteh’, 
Daß i' weiter ſoll geh'. 


396. 


Madl, wos denkſt dir denn, 
Daß du den Kopf aſo hängſt 
Und das Herz aſo hebſt 

Und kuen Wort zue mir red'ſt? 


397. 
Muaßt nit aſo eifan, 
Das Eifan is Sünd', 
Und wannſt gar aſo eifaſt, 
Valaſſ' i' di' g'ſchwind. 


398. 


Und Diandl, mein, mein, 
Muaßt nit gar aſo ſein; 
Wannſt du gar aſo biſt, 
Is mei' Heagehn umſiſt. 


399. 400. 


's Deandl thuat trutz'n, 
Da Bua, der bockt aa'; 
Und es wird nöt lang' dauern, 
San ſ' guat alli zwoa. 


Frag' ſ' nur, z'weg'n was ſ' trutzt ham, 
Woaß koans nöt, z'weg'n we; 
Sö fan halt valiabt, 


Und da waß ma' 's ja eh. 
Uartſch. 
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401. 
I' hab' di’ beleidigt, 
O ſei wieder guet, 
Greif' her auf met’ Herzl, 
Wie weh daß 's mir thuet. 


402. 403. 


A' kloaus wengerl z' kriag'n 
Und aft guat wieda wer'n, 
Da ham ſi' zwoa Leut' oft 
Grad' numal ſo gern. 


Ja, z' kriagts enk a' wengerl; 
Do’, Leutl, ſeids g'ſcheit! 

Koan'n Grund derf 's nöt hab'n, 
Der in d' Seel' einiſchneid't. 


Moſer. 


Tiebesleid. 


404. 
8 Lieb'n wär' leicht, 
Aber 's Scheid'n is ſchwer, 
Wär' viel leichter die Lieb', 
Wann 's Scheid'n nit wär'. 
405. 
Han, Bua, was fallt d'r ein, 
Daß du net mein willſt ſein, 


Daß du net mein willſt wear'n? 
Hätt' di' ſo gearn! 
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406. 


Waun zwoa von dananda ſcheid'n, 
Duat's Hearzal goar weh; 
Schwimman d' Aug'n im Waſſa, 
Wia d' Fiſchaln im See. 


407. 


Liebs Dirnderl, verwund't 
Is mei' Herzerl, und — und 
Es werd lei nur g'ſund, 
Nur g'halt von dein' Mund. 


Gundlach. 
408. 
Mei' Dirndl is untreu, 
Jatz liabt 's an' andern, 
Und i' han kan' Freid' mehr, 
Muaß ruh'los nu' wandern. 
Gundlach. 


409. 
Beim Bett is ſie g'ſeſſ'n, 
Beim Fenſterl is fie g'loahnt, 
Wie der Bue nit kömmen is, 
Hat 's Dirnderl g'woant. 


410. 
Diendl, was fahlt d'r? 
Schauſt aus, wie die Maltar, 
Die Auglan tief drin, 
Seit i' niemar dein bin. 

411. 


Mei' Diandl hat g'heirat, 
Und warum denn nöt mi'? 
Und vor Leid muaß i' ſterb'n. 
Verzweifeln muaß i'. 
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412. 
Mei' Schatz, der is gewannert 
Fort' nei' die weite Welt; 
I' bin allee, verlaſſe, 
Gar nix mehr mir g'fällt. 


413. 
Mei' Biabl is g'wandert 
Ju 's waliſche Land, 
Und hiez bin i' mit kan' andern 
In Karnt'n bekannt. 


414. 
Das Büabl is g'wandert, 
Das Dearndal thuat woan'n, 
Thuat allaweil' 's Köpferl 
An d' Mauer anloahn'n. 


415. 
Mei' Herzerl is ſchwar, 
Und gelt, Schatzerl, deins ad’, 
Weil i' hiaz von dir ſcheid'n muaß, 
Und du von mir aa'. 


416. 


Jetz magſt mi' nimmer, 
Das g'ſpür' i' ſchon guet, 
Wann du aa' glei' wiſſeſt, 
Wie weh mir das thuet. 
417. 418. 
Herzigs liebs Schätzle, 
Moinſt, 's fall' mir net ſchwer, 
Weil i' di' muß laſſa — 
Und i' ſieh di' ſo gern. 
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J lieb' di? jo kreuzgern 
Und kann dir net feind wer'n, 
Weil du g'weint haſt um mi', 
Wann i' fortganga bi’. 

419. 
Dahoam is mei' Schatzal, 
I' da Frömd' bin i' hiar, 
Un do frogt holt koa' Katzal 
Und koa' Hund nit noch miar. 


420. 


Und wenn i' der 's zehnmal ſag', 
Daß i' di' lieb', 

Und du geiſt mer koin' Antwort, 
So wird mer 's ganz trüb'. 


421. 


Meine Augen thuen mi' brennen, 
Mei' Herz thuet mir weh — 
Möcht' vierzehn Tag' faſten, 
Wann's wär' ſo wie eh'. 

422. 
Mei' Schätzle is bös uf mi', 
I' woaß net, warum; 


Drum, wenn 's net bald anderſt wird, 
Na bring' i' mi' um. 


423. 424. 
In Wald bin i' g'ſeſſ'n, 
Und 's Herz war ma ſchwaar, 
Und ho' denkt, wann i' grad' 
Bo’ der Welt wegga waar’! 
7 
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Und dees muathwilli' Liſei, 
Dees macht mi’ fo trüb', 
Und i' kunnt' 's glei' verreiß'n, 


Und ho’ 's do’ fo lieb! 
v. Hobell. 


425. 


Oft is ma ſo ſchwar, 

I' möcht' woan'n wier a' Kind 
Z' weg'n den ſickera ſackara 
Weiberleutsg'ſind. 


Stelzhammer. 
426. 
Af 'm Beargal geht a' Luft, 
Und im Thal geht a' Wind; 
Was föhlt denn mein'm Biabal, 
Daß a heunt goar net kimmt? 


427. 
Wönn d' Nochtigoll ſingt 
Und da Gucku ſchön ſchreit, 
Und ſiech i' mein' Schotz nit, 
So hob' i' koa' Freud'. 


428. 


Mei' Deandl is furt 

Und is aus üba d' Heh'; 
Darf neama dran denka, 
Mei' Hearz thuat ma weh. 


429. 
Daß 's im Wald finſter is, 
Dös mach'n d' Tannäſt'; 
Daß mi’ mei? Schatz nit mag, 
Das glaub' i' feſt. 
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430. 


De Liab' is ſchon aus, 

Sie is g'fall'n in'n Brunn', 
Sie ſchwimmt unt'n da aus, 
Sie ſchaut nimmamehr um. 


431. 
Mei' Herzerl is ſchwar, 
Is a' Bleikugel drein: 
Mei' tauſendſcheans Schatzerl 
Will nimma treu ſein. 


432. 
Hab' gemeint, i' hab' e Schätzel 
So klor als wie Gold, 
Es het mi' verloſſe, 
Iſch 'm anderen hold! 


433. 


Drei ſchneeweißi Täubal 
Fluig'n über den See, 
Mei' Schotz is ma untreu, 
Mei' Herz thuit ma weh. 

434. 
De Zoit, ols d' mi g'foppt hoſt, 
De duat mi' krenka; 


Und du wiarſt hold amol 
Af dein' Folſchheit denka. 
435. 436. 
Jetzt han i' dir neulich 
Zum Fenſter nei'g'ſchaut, 
Han wölle ſcho' klopfa, 
Aber doch net recht traut. 
7 * 
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Denn wenn mer en’ andre 
Beim Schätzle ſteh' ſieht, 

Mer will's gar net glauba, 
Wie weh das eim giſchieht. 


437. 


Wenn i' dran deuk', möcht' i' weine 
Ob dem liebe Platz, 

Wo i' 's letzt' Mal bin g'ſtande 
Bei meim liebe Schatz. 


438. 


Treu hab' i' g'liebet, 
Was hab' i' davon? 
An Kind in der Wiege, 
Das hab' i' zun Lohn! 


439. 440. 


„Wos woanſt dönn, ſchöans Deanal, 
Ba 'n Weichſ'lbaam dort?“ — 
„Wos ſoll i' nit woanan, 

Mei' Schotzal iſt fort.“ 


a 
; 
„Du herzigs ſchöans Deanal, ö 
Thua nid aſo woan'n, g 
Hoſt ſchworzbrauni Augal, N 
Kriagſt glei' widar oan'n.“ J 
N 


441. 442. 


O du wunderliebs Diendl, 
Hör' auf mit den Woan'n, 
Und is 's grad' weg'n an' Buab'n, 
So woaß i' dir oan'n. g 
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Und i' ſag' glei', nimm mi', 
Schau, i' bin ſo verweg'n, 

Und na geht's wieder g'recht, 
Ja, meinoad, werſt es ſeg'n. 


443. 


Muaßt nit aſo trauern, 

Du narriſcha Bua — 

Die Welt is fa’ Hüanaſteig'n, 
Scheane Deandlan giebt's g'nua. 


444. 


Mei' Schotz hot ma' d' Liab aufg'ſogt, 
I' hob' nix g'frogt danoch; 

Hiaz hot da Norr ſälwa zond 

Und i' hob’ gelocht. 


445. 


Hon wohl amol g'mant, 

I' wer' trauern ſchier, 

Aber es kummt m'r nar alleweil 
Luſtigar für. 


446. 


Mei' Herz hot 's oft kränkt, 

Wonn i' on 's Schotzal hon denkt; 
Jatz denk' i' nimma dron, 

Wail i' an' anderi hon. 


447. 
Und i' winſch', und i' hätt' di' 
Mei' Lebda' net g'ſeg'n; 
So woaß i' wohl g'wiß, 
Daß ma leichta waar' g'ſcheg'n. 
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448. 


B'hüat di' Gott, liaba Bua, 
Haſt mi' bracht um mei' Ruah', 
Daß d' mei' All's biſt g'weſt, 
Sag' i' hiaz earſt, weilſt gehſt. 


Allaloa. 


449. 


Kleine Kügele muß ma' gießa, 
Wenn ma' Vögele ſchießa will — 
De Schwiegermuoter muß ma' lieba, 
Wenn ma' d' Tochter heura will. 


450. 


Und a' biffela Lieb’ 
Und a' biſſela Treu' 
Und a' biſſela Falſchheit 
Is all'weil dabei. 


451-453. 


Mir ſchmeckt nimmer 's Pfeiferl, 
Ka' Speiſ' und ka' Trank, 

I' bin nöt recht g'ſund, 

Aba juſt aa' nöt krank. 


In' Wald ſingen d' Vögerln: 
„Sei nöt fo betrüabt!“ 

Sw Gart'n ſag'n d' Bleameln: 
„Bua, du biſt valiabt!“ 
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Da frag' i' mei’ Herz, ob 
Si' d' Bleamerln net irr'n, 
Und 's Herz ſagt: „Vaſteht ſi', 


Dir fehlt nur a' Dirn'!“ 
v. Alesheim. 


454. 


Zwoa ſchneeweißi Täubei'n 

Flieg'n über mei' Haus — 
Der Schatz, der ma b'ſchaffa 
Is, bleibt ma nit aus. 


455. 


Z' nagſt han i' a' Diandl g’fragt, 
Was für an' Buam as hat? 

Aft fangt's ſcheen ſtat an z'woan', 
Sagt: fet hat koan'. 


456. 


's Diendl lockt 'n Tauba 
Da giebt ſe ſi' Müh', 
Und i' waar' leicht zun locka, 


Mi' lockt 's aber nie. 
v. Hobell. 


457. 


's Deandl is krank, 

Liegt dahbam auf da Bank; 
Geht da Bada dazua; 
Wär' ihm lieber ſei' Bua. 


458. 
Is dös a' G'ſchamikeit, 
Dös thuat koan Monn: 


D' Jüngferln, dd blinzeln fo, 
Schaut ma' 's z'ſtork on. 
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459. 
's muß nit grad' a' Gambs 
Und a' Herrſch nit grad' ſei': 
Die Diendl zwar ſchießt ma' nit, 
Doch verſchießt ma' ſie drei'. 
400. 
Mei' Vater is a' Jäger, 
Und a' Jäger, der bin i': 
Mei' Vater ſchießt dia Hirſche, 
Und dia Mädle, dia ſchieß' i'. 
461. 
Muaß nit grad' a' Gambs 
Und a' Hirſch nit grad' ſei'; 
Schau, a' Birſch auf a' Diendl 
Is aa' ſo viel fei'. 
462. 
A' Schütz', wie ma' 'n ſuacha muß, 
Der bin ſchon i'; 


I' leg' auf mein Derndal an, 
Schieß' und triff“ — mi'. 
463. 
Hatt’ i' a’ ſchöns Büchſerl, 
Mit Lieb’ ladat' i' 's, 
Und zielat' auf's Derndal, 
Dös treffat' i' g'wiß. 
464. 


Gehn thaat' i' durch Berg und Thol, 
Es waar' mir kuen Weg zu ſchmol, 
Gehn thaat' i' üba 's Joch 

Meim Duenal noch. 


Seidl. 


| 
| 
: 
: 
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465. 


Hübſch is er nit, der Bua, 
Glei' gor ſo fein, 

Und Liab hot 'r an' ſakriſche 
Mein muaß er ſein. 


466. 
Mit uns hat's koan' G'fahr; 
Denn mir lieb'n uns in Ehr'n: 
Se kinnten uns keck 
In oan Kaſtel z'ſammſperr'n. 


467. 
Auf der Alm han i' g'ſchlaffa, 
Auf der Alm hat's mi' g'freut: 
Hab' g'moant, i' half d' Schwoagrin, 
Hab' — d' Waſchbank umg'keit. 


468. 


Oft traamt ma, du waarſt 
Mit 'm Buſſeln glei' da; — 
Wann i' muunta wir', küſſ' i' 
Mein'n Polſterzipf a'. 

469. 
I' han ſoviel Zwoanz'ga g'habt, 
Han mia ſ' woll'n ſpoar'n — 
Wiar i' d' Menſcha han g'liabt, 
Sand ſ' glei' alle goar woarn. 


470. 
Hob' a' ſcheans Biabl g'liabt, 
Hat die Muettar gekriagt — 
Was ſie epper nachar werd ſag'n, 
Wann i' an' Tolpatſch wer' hab'n? 
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471. 


Zwa Diendlan liab'n, 

Das muaßt du meid'n, 
Sunſtar muaßt du dei' Herzl 
Vanander ſchneid'n. 


472. 
Hiaz han i' zwoa Büabln, 
Sollt' an'n ird'n treu liab'n! 
Und wie kann i' mein Herzer! 
Vonananda denn kliab'n! 


473. 
Jetzt hab' i' zwei Schätzle, 
En alt's und e neu's: 
Jetz brauch' i’ an’ zwei Herzle, 
E falſch's und e treu's. 

474. 
J' woaß nit, was i' that, 
Oda was i' thoan ſoll? 


Möcht' a' neu's Dearndl liab'n, 
G'fallt ma 's alti no’ wohl. 


475. 


Wann i' a' Jager waar', 
Schießet i' an' Taub'n, 
Die rote Wanglan hat 
Und kohlſchwarze Aug'n. 


476. 
Mein Schatzerl hat g'heiracht 
Und hat jetzt an' Mann; 
Eia, wann *8 net mein Schatzerl 


Waar’, gang' 's mi' nix an. 
Stelzhammer. 


Sh nadahitp flr. 


477. 


Diendl, ſteh' auf, ſteh' auf! 
Mach' m'r dei' Thürl auf! 
Traz' mi’ nit gar fo Tang’, 
Kennſt mi' ja ſchon. 


478. 


Der Türk' und der Muff’, 

Die zwoa gehn mi’ nix o', 

Wann i' nur mit der Gretl 

Koan' Kriegshandel ho'. 
479. 

Was nutzt mi' a' Ringl, 

Und dees i' nit trag', 


Und was nutzt mi' a' Diendl hab'n, 
Dees i' nit mag. 


480. 


Drei Roſen im Garten, 
Drei Nägerln im Wald — 
Und a' Schatz muß i' hab'n, 
Der wohl alli Lent’ g'fallt. 


481. 


Der Tanzbod'n is lukat, 

Das Diendl is klan, 

Und wann 's m'r varſchlupfat, 
Was thaat' i' allan? 


482. 


Es lebe der Kaiſer, 

Mei' Madel und i'! 
Der Kaiſer für alle, 
Mei? Madel für mi’! 
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483. 
Wunn 's Bergal nit waar 
Und die jammerli' Höh', 
Sehet i' ma' Schotzal 
Um e holwi Stund' eh'. 


484. 


Er ſchaut ſo verliebt 

Und oft wieder betrübt, 

I! hätt's aber gern, 

Wenn er kecker thät' wer'n. 


5 


Ca ſtelli. 
485. 
Mit 'm Maul ſchweigt ſie ſtill, 
Mit 'n Aug'n red't ſie viel, 
Mit da Hand ſchiabt ſ' mi' weg, 
Wann ſ' moant, i' waar' z' keck. 


486. 


Warum ſollt' denn net i' g'rad' 
Koa' Dienal lieb'n — 
Thien 's do’ d' Vögal in' n Wald, 
Daß ſi' d' Aſtal bieg'n. 

487. 
's Diendl bal’ trutzi' is, 
Red' i' davo', 
Bal 's ma verträuli' thuat, 
Gieb i 's nit o'. 

488. 
An jedweder Stern 
Sollt' a' ſchöns Diendl ſei', 
Na wollt' i', es fallet' 
Der Himmi glei' ei'. 


Schnadahüpflu. 109 


(A' niads Stearnl in Himm'l 
Soll a' ſcheans Deanal ſein, 
Aft wollt' i', es follat’ 
Da Him’! glei' ein.) 


489. 


Wann a' jedwölcha Stern 
Mecht' a' ſcheens Dirndl ſein, 
Und wer liaß ſö' nöt glei' aft 


Af 's Sterngucka ein. 
Mayr. 


490. 


Und wenn 's Deandl iſt 
Wie an Eſpenlauba, 
So muaß der Bua ſei' 
Wie a' Turteltauba. 


491. 


Sitz'n zwoa Täubeln am Tannabaum, 
Flieg'n zwoa Täubeln davon — 

Wenn i' mein’ Schatz in der Kircha ſiech, 
Schaug i' koan' Heilig'n mehr on. 


492. 


Zwa Gamſerlnu than ſcherzen, 
Zwa Hunderln than jag'n, 
Zwa Dearndeln than ſtreit'n: 
Oan Büabl woll'n ſ' hab'n. 


493. 


Stoht a' Wetter am Himmel, 
Aber donnern thut's net; 
Steig' eini zum Lädel, 

Aber lärme' därfſt net. 
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494. 


Wann i' dös Röſerl waar’ 
An deina Bruſt, 

Juhhe, wiar erfüllat's 
Mit Freud' mi' und Luſt! 


495. 


Wann 's kriſpelt im Kammerl, 
Thuat de Muada ſchelt'n; 

Wann i' ſag: „Es is d' Katz',“ — 
Laßt ſ' es do' nit gelt'n. 


496. 


Wann der Mond ſchean ſcheint, 
Und die Sternlan glitz'n, 
Da ſiech i' mei’? Diendl 
Ba 'n Fenſta ſitz'n. 

497. 
's Diandl kriagt a' Heiratgut, 
Dös is freili rahr — 
I' möcht' 's Heiratgut gern, 
Wenn no 's Diandl net waar'. 


498. 
Jetzt geh' i' zum Soala 
Und kauf' ma an' Strick, 
Bind' 's Diandl am Buckl, 
Trog' 's überall mit. 


499. 
Guate Nacht, liaba Bua, 
Laß di’ wieda bald ſehg'n 
Na därfſt mi' aa' bußln, 
Hab' gor nix dageg'n. 


Gundlach. 


Entmoofer, 
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500. 


Meiner Muatter ihr Haus 

Is mit Lebzelt'n deckt, 

Drum bringt fie mein’ Buab'n 
Vom Dach nimma weg. 


(Jetz hab' i' a' Häusle, 

Mit Lebzelt'n gedeckt, 

Und ies bring’ i' de Diendlu 
Vom Dach nimma weg.) 


501. 
Schean ſeint ſe wohl, 
Die hoachberga Menſcha, 
Aber ſakriſch weit aufe 
Za'n Brentlfenſta. 


502. 
A' Schneele hat's g'ſchnib'n 
In mitt'n Summa, 
Und hiaz kennt ma die Trittlan 
Um 's Häufl umma. 


503. 


An' Diendl ſein Fenſter 
Hängt a' Goldſchnürl dra', 
Wann der rechti Bua kimmt, 
Daß er a'läut'n fa’. 


504. 


Und die richtigen Dirndln, 
Die fan ſcho' jo g'ſtellt — 
Für was waar’ denn d' Nächſtenlieb' 


Sunnſt auf der Welt? 
Stieler. 
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505. 


Wanns d' wieder auf Wieſen gebft, 
Laß dein' Lieb' z' Haus, 
Sunnſt fallt's da bei'im Mah'n 


Aus 'm Mieder heraus. 
Seidl. 


506. 


Drei Roſen im Garten, 
Drei Hirſcherl im Wald, 
Und in a' aufrichtis Dirndl 
Verliebt man ſi' bald. 


507. 


Huſchhuſch und eiskalt, 
Und mei' Bett ſteht in' Wald, 
Und in a' ſchwarzaugets Dirndl 
Verliebt mer ſi' bald. 


508. 


Is der Bua no' fo flan, 
Muaß er ſei' Orwat than: 
Waſſer trag'n, Scheidlu kliab'n 
Und d' Madln liab'n. 


509 —511. 


Wenn du mi’ willſt liab'n 

Und koan'n andern daneb'n, 
Mueßt dein Hearzel einſperr'n, 
Mueßt den Schlüſſel mir geb'n. 


„Mein Herz is verſchloſſ'n, 
Is a' Bogenſchloß dran: 
Is a' oanziges Büebl, 
Das es aufſperr'n kann!“ 
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I' mag nix Verſperrt's, 
Drum b'halt' nur dein Herz; 
Der Schlüſſel, das Schloß — 
Is mir alles viel z'groß. 


512. 


Wenn nur der Teufel g'ſtorbe wär', 
Und i' wär' in der Höll', 

Und alle Mädle kämet rein, 

Und i' wär' Oberg'ſell'. 


513. 


Und wenn i' amal heirat', 

So trag' i' mir 's aus: 
Wenn 's Weib net dahoam is, 
Bin i' Herr im Haus. 


514. 515. 


Mit mein Pfeiferl thuaſt eifern? 
Geh', bild' da nix ein! 

Waßt, es kann ohni Rauk'n 
Koan Feuer nöt ſein. 


In mein Herz'n brennt d' Liab, 
Und drum rauk' i' all'wal: 
Denn mein Herz is da Herd, 
Und da Rauchfang is 's Maal. 


Kartſch. 


516. 


Du biſt mei' liebs Schätzl, 
Aber ſaga derfſt 's net, 
Wenns d' Leut' amal wiffet, 
Na leidet ſie 's net. 
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517. 
Diendl, wann d' mi' willſt lieb'n, 
D' Aug'nſprach derfſt nit führ'n; 
D' Leut' ſan jetzt ſo viel falſch, 
Kenna 's glei' all's. 

518. 
Z'riſſen is 's G'wandl, 
Voll Löcha ſan d' Schue, 
Oba Schatzerl krieg' i' döſtwög'n 
No' allöweil g'nue. 


519. 
Lieben, was fein is, 
Wenn es ſchon nit mein is: 
Es könnt' ſi' bekehr'n 
Und decht no' mein wer'n. 


520. 
Wie hoch iſt der Himmel, 
Wie leuchten d' Stern; 
Und 'n andern ſei' Schatzerl 
Kann aa' no' meins wer'n. 


521. 
Dienal, wennſt mein willſt ſein, 
Mußt anderſt thoan, 
Mußt die andern verlaſſen 
Und mi' lieb'n alloan. 


522. 


Pfaffen lieben ſelba gern, 
Sowie die großen Herrn — 
Warum ſollt' i' 's nit thoan, 
Bin ja aa' nit von Stoan. 
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523. 


Gen Alm aufi gehn, (zum Diendl) 
Is kan Biſſl kan' Sünd': 

's is a' ſtaniga Weg, 

Geht an' eiskalter Wind. 


524. 


Der Bue, der gen Alm geht, 
Den muß ma' lob'n, 

Der geht an'n ſo weiten Weg 
Und aa' ſo grob'n. 


525. 526. 


Geh' he da, du Alte! 

J' mach' ma nix draus; 
Mueß heunt dane halſen, 
Schaut's wiedawöll aus. 


Geh', he da, biſt guet, 

Wann ma ſunſt koane hat, — 
In der Not frißt der Toifel 
Selm Flieg'n als Salat. 


Haltenbrunner. 


527. 


Heunt beißt mi’ mein’ Hand, 
Obba krieg' i' was g'ſchenkt. 
Han an' Schatz — kann ſchon ſein, 


Daß er heunt auf mi' denkt. 
Kaltenbrunner. 


528. 


S Herz mecht' ſchon warm fein, 
Dös waar' aft ſchon g'recht! 

Und wann ein'n nur nöt 

Glei' da Kopf warm wer'n mecht'! 


8** 


Mayr. 
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529. 530. 
Nix g'freut mi' ſo, als 
Wann i' 's Dirndl ſiach gehn; 
Liab is 's weida nöt, 
Awa ſaffariſch ſcheen. 


Dirndln, dd ſauba fan, 
Schau i' gern an; 
Is a' Freud', wann i' ſ' ſeg'n, 
Wann i' ſ' glei' nöt hab'n kann. 
Mayr. 
531. 


Und treua wiar i' 

Kann koan Diandl nit ſein, 
Und i' woaß nit, is 's wahr, 
Oda büld' i' ma 's ein. 


532. 


Da Baua hot de Bäurin g'halſt 
Unt' auf da Stiag'n; 

Is ſchon recht, ſogt da Knecht, 
Halſ' i' an’ gearn de Diarn. 


533. 
Woaß nit, hör' i' d' Glock'n, 
Oda mukazt d' Kuah, 
Oda blökazt da Gamsbock, 
Oda — ruaft ma mei' Bua? 


534. 


Waun 's regn't, ſo wird 's naß, 
Und ſo is 's halt amal: 
Und wann ma' valiebt is, 


So hat ma' ſein' Qual. 
Seidl. 
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535. 


Mei' Herz hat an' Zweig, 
Der blüaht friſch alleweil, 
Brichſt ihn ab, g'hört er dei', 
Aber treu mueßt mir ſei'. 


536. 


's Diendl hat braune Aug'n 

Und weiße Zähn', 

Und mer ſchaug'n oft anand' an, 

Bis uns d' Aug'n übagehn. 
baile od: 

Für d' Stich’ und für d' Hieb' 

Raten ſ' Wundbalſam an, 


Soll 's goar ſo ſcheen hoal'n, 
Und i' g'ſpür' nix davon. 


Denn g'wiß ſchon a' Joahr 
Nimm i' ollweil oan ein, 

Und mein Herzſtich vageht nöt, 
Muelß) da rechte nöt ſein. 


539. 


Schöne Roſ'n, ſchöne Bloama, 

Schö's Dienal, was thoa' ma'? 

Mitanand' geh' ma' hoam, 

Wiſſ' ma' glei', was ma' thoan. 
540. 

Koan Baam ohni Laab, 

Und koan' Mühl' ohni Staab, 


Und koan Hut ohni Schnua, 
Und koan' Dirn' ohni Bua. 
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541. 


Is koa' Baam ohni Laab, 
Is koa' Mühl' ohni Staab, 
Is koa' Berg ohni Stoa', 
I' bleib' aa’ nit alloa'. 


542. 


Wenn 's Deanal ſchö' is 
Und is no' jung, 

Muaß da Bua fleißi' ſein, 
Sünſt kimmt ar drum. 


543. 


Wo koa' ſchöns Haus nit is, 
Is koa' ſchöns Zimma, 

Wo koa' Liab' außa ſchaut, 
Is koani drinna. 


544. 


Kloan bin i', kloan bleib' i' 
Groß will i' nit wear'n, 

A' Madl muaß i' kriag'n 
Wia an Hoſlnußkearn. 


545. 
A' ſcheans, a' nuis Häufl, 
A' ſcheans, a' nuis Bött, 
Und a' ſcheans, a' nuis Deandl, 
Sünſt heurat' i' nött. 

546. 
J' woaß a' ſcheaus Deanal, 
Gor reich is 's juſt nit; 
Wos hilft mar dar Reichtum, 
's Geld heirat' i' nit. 
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547. 
I' nit ſchien, du nit ſchien, 
Könn' mir mit'nonder gien, 
I' nit reich, du nit reich, 
Wir ſein beade gleich. 

548. 
Geh', woan' nit, weils d' arm biſt: 
I' bin ja nit reich; 
Du g'freuaſt mi’ Yang’ nit fo, 
Waarſt d' ma nit gleich. 

549. . 
D' Kerſch'n fein zeitig, 
Und d' Weichſln fein braun — 


Hot a' niada a' Deandl, 
Muaß mar aa’ um dans ſchaun. 


550. 


A' tiroleriſch G'wandl, 

A' ſteiriſcha Huat 

Und a' karn'riſches Deandl 

Is für 's Herzklopf'n guat. 
551: 

Z'naxt hab' i' in 'n Deandl 

Ihr' Stub'n eini woll'n, 

Da ſagt's, i' ſoll 'n Schlüſſl 

Beim Pfarrer erſt hol'n. 
. 

A' Ringerl am Fingerl, 

A' Kranzerl im Haar, 

Und ſo gänga ma zum Pfarra: 

Schau, ſo wern mer a' Paar. 


Seldl. 


Caſtelli. 
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553. 


Bin a' bluatjunger Bua, 
Bin in Möllthal daham, 
Hob' 's Lieb'n nia g'ſeg'n — 
Wia muaß ma' 's denn than? 


554. 


Von' Gamsbock das Horn, 
Und von’ Hirſch'n das G'weih, 
Und von' Schildhahn de Feder, 
Von’ Diandl de Tren’! 


555. 


Madl, wenn du mt’ willft lieb'n, 
So mueßt das Herzl aufer ſchieb'n, 
Die Hoor' miſſ'n g'ſchnaggelt ſein, 
Süſt g'herſt nit mein. 


556. 


Wenn 's regn't und neb'lt, 
Geht der Pſeirerboch trieb, 
Und i' ſchaug nit auf Reichtum 
I' ſchaug auf die Lieb'. 


557. 


Koa' Bliemi bal' 's gaab', 
Hatt’ der Imb a' ſchlechts Leb'n — 
Und a' Bua aar a' ſchlechts, 


Thaat' 's koa' Diendl nit geb'n. 
v. Aobell. 
558. 


Wann i' Soldat muaß wer'n, 

Aft trag' i' mir 's aus, 

D' Woch' dreimal zum Diendl gehn, 
Sonſt reiß i' aus. 


Schnadahüpfln. 


559. 


Fert'n und heuer 
Und früher a' Johr 
Hon i' mei' Diendl gefoppet, 
Hiez nimmt ſie 's erſt wohr. 
560. 
Der Kaiſa hat einag'ſchrieb'n, 
Er brauchet' Soldat'n; 
Die Diendlan ham außeg'ſchrieb'n, 
Se könnt'n kan' g'rat'n. 


561. 


So keck als der König, 

So keck bin i' net, 

Er nimmt zum a' Soldate 
Mei' Schätzele weg. 


562. 


Die Senndrin af der Alm 

Hat a' Herz wie a' Schwalm — 
Hat a' kla's Schneele g'ſchnib'n, 
Hat ſie aher getrib'n. 


563. 
A' Loch kann ma' flicken, 
Aba ganz nimmermehr, 
Und a’ z'riſſani Lieb“ — 
Dö vaheilt ſi' goar ſchwer. 


564. 


Da Bna, der beim Tanzen 
Sein Dearndal nit halſt, 

Is grad’, als wann d' Bäu' rin 
De Nudeln nit ſchmalzt. 


Seidl. 
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565. 


Bei 'm Fenſter is 's Gatter, 
Bei da Thür is a' G'ſchloß — 
Hab' a' ſchean's Dearndal g'habt, 
Bin 's ſchon aa' wieda los. 


566. 
Wenn i' aa' ſo ſchön waar', 
Als wie 's Apferl am Baam, 
Wo waar' denn das Dienal, 
Das i' nit bekaam'. 


567. 


's Dirndl hat an'n Schatz 
Wier an Engl, hat 's g'ſagt: 
Jatzt her' i', daß 's an' engliſchen 
Reita hat g'habt. 

568. 
Mei' Büebl hat mi' g'halſ'n 
Bei der Bretterhütt'n, 
Hab' nit g'wollt, hab' glei“ g'mußt, 
Hat nit aufg'hört z' bitt'n. 


569. 


Wie der Mon hat ſchön g'ſcheint 

Und die Sterneln ham g'blitzt, 

Han i' mei' Diendl g'halſ'n, 

Daß die Wangeln ham g'ſchwitzt. 
570. 

Mein Herzerl is klein, 

Und drum hat nur mein Schatz 


In mein Herzerl allein 


Und ſunſt feina nöt Platz. 
Stelzhhammer. 
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571. 


Mei' Herzerl is treu, 
Is a' Schlöſſerl dabei, 
Und a’ oanziger Bua 
Hat 's Schlüſſerl dazua. 


(Mei' Herz is verſchloſſ'n, 
Is a' Bogenſchloß dran, 
Is a' anziges Büebl, 

Das 's aufmachen kann.) 


572. 


Und 's Herz is a' Rech 
Und der Argwahn a' Hund, 
Der jagt's oft zun Derbarma 
Und reißt's an diem wund. 


v. Kobell. 
573. 
Und oft is die Treu' 
Wier a' Schnadahüpfei: 
Und du ſchaugſt di' kaam um, 
Is 's halt aus und vorbei. 
v. Hobell. 


574. 575. 


Is ſchon aus, is ſchon gor, 
Is ſchon alles varbei, 

Und da lieg'n die Trimmer 
Van der Liab, van der Tren’. 


Und wann ma' ſ' aa’ wiedar 
Kunnt' z'ſammenſtuck'n, 

Is doch nix mehr ſo guet, 
Weil die Nahtlan druck'n. 


Schnadahüpfln. 


576. 
Und a' Diandl hübſch jung, 
Und an Wein, dea hübſch alt, 
Und dös is, was mar allweil 
An böſt'n no’ gefallt. 


577 
Mei' Büabal hat 's Fiabal, 
Hat 's alle drei Tag — 
I' ſchau' miar um a' Büabal, 
Dös 's Fiabal nit hat. 


578. 


A' Teufi und an Engl, 
Die mög'n ſi' nit hamm — 
Wie kimmt denn mit'n Eifern 
Die Lieb' ſo oft zamm'? 
v. Hobell. 
579. 


Do dob'n af d' Olma 

Thuat 's Gamſal ſchearz'n — 

Wo koa' Eifaſucht is, 

Geht koa' Liab' vo' Hearz'n. 
580. 581. 

Hat ſchon an' Zida 

Glei' Sait'n wia viel: 


Stimmt an' einzige nöt, 
Is 's vobei mit 'n G'ſpiel. 


Zwei Leut' oftamal'n 
Thur fi’ all's anand’ z' G’fall’u, 
Bis oft d' Eifaſucht kimmt 


Und eahn'n d' Sait'n vaſtimmt. 
Mayr. 
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582. 


Wann i' glei' amal moan', 
I' bleib' gearn alloan, 
Siach i' wieda mei' Diandl, 
Aft kann i' 's nit thoan. 


583. 


A' ganz a' kloans Wölkerl 
Macht d' helli Sunn trüab'; 
Und a' ſchlechta Gedank'n 
Vadunkelt glei' d' Liab’ 


584. 


Is amal aner g'weſ'n, 

Der hat nie ane g'liebt, 

Und in d' Höll' is er kemmen, 
Und Schlög' hat er kriegt. 


Hartſch. 


Trußtliedln. 


Trutzliedln der Nuab'n. 


585. 
Verliebt in die Reſel 
Is der Hanſei, 
Grad' wie der Eſel 
In an Bund Heu. 


586. 
Geh mer nit über mei' Ackerle, 
Geh mer nit über mein' Ran, 
Geh mer nit 'naf zu mein Kätterle, 
Sunſt brech' i' dir Orm un' Ban. 
587. 
Und wenn i' di' no' mal derwiſch', 
Daß du ba meiner Schwarz'n biſt, 
Na werf' i' di’ vow Bod'n 'ro' 
Und prügl' di' recht o'. 
588. 
Mei' Schatzerl is weiß 
Wie der friſchg'fall'ne Schnee, 
Und die deine is braun 
Wie a’ 'brennt'r Kaffee. 


589. 
Jetzt hat er a' Madl, 
A' friſche, a' ſchöni, 
Und ſie is ihm ſcho' recht, 
Aber oane is z'weni'. 


Stieler. 


Stieler. 
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590. 


Der Peter is ſchmalzguat 

Mit alle Leut', 

Und fet’ oanzige Freud’ 

Is halt d' — Schadenfreud'. 
591. 

Sak hoſt a' ſchöans g'ſunga, 

Gnua hon i' mar 's g'heart, 

Der Oſ'l von' Nochba 

Hot net aſo pleart. 


592. 


Du muenſt, du könnt'ſt ſingen? 
Konnſt aa' gor nit ſchien; 

Und der Müller hot ein'n Eſel, 
Konn eb'n aa' ſo thien. 


593. 


Und 's Diendl hat a' Freud', 
Ja dees woaß i' ſchon eh'; 
Hat 's koa' Freud', bal' i' kimm, 
Hat 's a' Freud', bal' i' geh'. 
594. 
Wia ma den Vogl heißt, 
Kenn i' an 'n G'ſang — 
Daß d' a' falſch Dirndl biſt, 
Weiß i' ſcha' lang'. 
595. 
So ſchön, wia du biſt, 
Und ſo falſch kannſt du ſei', 
Der Teufel möcht' alleweil 
Dei' Schätzele fei’. 


Stieler. 


Mayr. 
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596. 
So ſchön, wia du biſt, 
Und fo {din bin i' aa’, 
Ma' hot di' aa' nit 
Am Kromlada kaaft. 


597. 
Daß i' di' gar nit mag, 
Des is verloga, 
Aber dei' falſches Herz 
Hat mi’ betroga! 


598. 


Und du ſagſt wohl von „treu ſei'“ 
Die Trew’ kenn' i' ſcho' — 

Bals d' den oan’ nimmer magſt, 
Mit an' andern fangſt o'. 


599. 


Die Sendrin af der Alm, 
De kocht a' guets Mues, 
Und fie braucht gar kan Rodl, 
Sie rüehrt mit 'n Fueß. 

600. 
In deiner Hütt'n der Herd, 
Du, wann der kunnt' verzähl'n, 


Nacha wurſt wohl dein' Stolz 
Nimma gar ſo hoch ſtell'n. 


601. 
D' willſt grad' von brav ſein 
Und frumm ſein nix her'n, 
Awa gelt und wn Himml 
Kaamſt deratweg'n gern! 
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602. 
Wann 's regn't, fo regn't 's Waſſer, 
Wann 's ſchneibt, fo is 's weiß, 
Wann a' ſcheans Dearndal brav bleibt, 
So is 's wohl was Neu's. 


603. 
's is kein Bäumle ſo hoch, 
Daß kein Vögele 'nauf fliegt, 
's is kein Mädle ſo treu, 
Daß 's nur ein'n Bua liebt. 


604. 


Deandl, wannſt du willſt wandern, 
Geh', thua ma 8 nur ſag'n: 

Und i' wir da ſchon helfa 

Dei’ Bünkerl furttrag'n. 


605. 


Du tauſ'ndſcheens Diandl, 
Vor mia haſt an' Fried', 
Weg'n meina magſt hin, woſt' wüllſt, 
J' brauch' di? nit. 8 
606. 
Zu dir bin i' ganga 
Drei ganzi Woch'n; 
Wann i' no' amal geh', 
Werd 2 heili' g'ſproch'n. 
607. 
Wann d' Muck'n, die d' haſt, 
Wii flieg'n kunnt'n, 
Nacha waar 's Sunnalicht 
Auf a' Weil' verſchwund'n. 
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608. 


Und willſt nett a' Baßgeig'n ſei', 
Geig' für an' Bär'n; 

Aber i' tanz' der nit, 

Mag dees Brumma nit hör'n. 


609. 


Schauts, ſchauts, wie 's regna thuet, 
Schauts, ſchauts, wie 's gießt — 
Was ſtöllſt di' denn her zu mir, 
Wann zs di' vadrießt? 


610. 


So biſt du döß Deanal, 

Dös d' Buabma fo foppt? 
Und is dei’ gonz's Herzl 

Mit Baamwoll' ausg'ſchoppt? 


611. 
8 Diendl is ſtolz, 
Is von buchsbaaman Holz; 
Waar' 's von fichtan g'bor'n, 
Waar' 's ſo frodig nie wor'n. 
612. 
Du thuaſt mar koan' Poſſ'n, 
Wenn d' mar bleibſt aus; 
Hon dar koan' Bot'n g'ſchickt, 
Bleib' nur fein z' Haus. 
613. 
Mädle, lieb' en'n Soldate, 
Biſt g'wiß nit a'g'führt: 
Hat koiner koin'n Fehler — 
's find all’ viſitiert. 


v. Hobell. 
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614. 


Madla, wenns de mei? willſt fer’, 
Trink' mer kan' Brandawein, 
Lieba an' Thee, an' Thee 

Oder an' Kaffee. 


615. 
Und zu dir bin i' ganga 
Bei'n Reg'n und bei'n Wind, 
Und zu dir geh' i“ nimmer 
Weil an auderna kimmt. 


616. 
Zu dir bin i' ganga, 
Zu dir hat 's mi’ g'freut — 
Zu dir geh' i' nimma, 
Der Weg is mer z'weit. 


617. 


Diendl, dei' Stolz 

Und dei' hochmüetigs Than 
Wernt di' aa’ amol g'reu'n, 
Wann du bleib'n werſt allan. 


618. 
Fopp', fopp' mi' nar, 
Van dir nimm i' 's an; 


Du werſt mi' ſo lang' fopp'n, 
Bis i' 's ſelba guet kann. 
619. 

Du tauſendſchean's Dearndl, 
Thua vom Geld nit z'viel red'n: 
Deini Geldfaſſeln, moan' i', 
Hab'n aa’ koani Böd'n. 
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620. 


Du hoffärtigs Mädele, 
Was bild'ſt du dir ein? 
Du haſt en paar Batza, 
Und dia ſind net dein. 


621. 


Du hoffärtigs Mädle, 

Derfſt net ſo ſtolz ſein: 
Vielleicht muß dei' Schönheit 
Dei' Heiragut ſein. 


622. 623. 


Und wenn d' mit dein Herzal 
So hoakli' willſt fer’, 
So nimm a' Papierl 
Und wickl' 's dreinei'. 


Und nimm a' blaus Bandl 
Und bind' d'r 's feſt zua, 

Aft werd 's da net rueſſi', 
Und 's uimmt da 's koa' Bua. 


624. 
Thu 's Herz in a' Schachtel 
Und bind' ſ' recht feſt zua, 


So wird 's der net ſtaubi', 
Und ſtiehlt's der ka' Bua. 


625. 


Jetzt gang i' 'naus in grüne Wald, 
Laß en Juhſchrei, daß es knallt; 
Was frag' i' nach der Welt 

Und nach deim bißle Geld. 
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626. 627. 


Was hat denn dees Madl 
Voar a' Hoiradguad, 
Daß ſe ſi' goar 

Ufo bral'n duat? 


Nadl und Zwiarn 
Und a' Fingahuad, 
Dees is 'im Madl 
Jahr Hoiradguad! 


628. 


Daß du die Scheanſt' biſt, 

Sag' i' juſt nit; 

Wann d' a' wen'g ſcheang waarſt, 
Schad'n thaat's nit. 


629. 


Diendl, deine Schöne 
Nimmt aa’ bald an End’, 
Wie d' Blumen auf 'n Feld, 
Die der Reif hat verbrennt. 


630. 


Haſt g'meint, du ſeiſt ſchön, 
's is aber net wahr; 

Haft grasgrüne Baca 

Und fuchsrote Haar. 


631. 


Diendl, na, na! 

Muaßt di' nit übanehm'; 
Seint wohl hübſchere, feiner 
Aa' noch z' bekemm'. 
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632. 
I' hab' a' ſchöns Schätzle, 
Wenn 's nur aa' ſo bleibt! 
I' ſtell' 's in mei’ Gärtle, 
Daß 's d' Vögle vertreibt. 


633. 


Gelt, du braunaugati, 
Gelt, für di? taugat' i'? 
Gelt, für di' waar' i' recht, 
Wenn i' di' mecht'! 

634. 
O du liebs Engele, 
Rosmarin -Stengele, 
Gelt, für di' wär' i' recht, 
Wenn i' di' möcht'. 

635. 
Bei der Höch wachſt der Raut'n, 
In' Baamen die Blüh' — 
Die Diendlu ins Herz wachſ'n 
Laß' mer uns nie. 


636. 
Und wanns d' mi' nit magſt, 
Non, fo laß es halt bleiben — 
Z'weg'n deina werd i' aa’ uo’ 
An 'n Kaiſa nit ſchreib'u. 


637. 
Zwiſch'n mein'm und dein'm Herz'n 
Geht a' broati Straß'n: 


Und wanns d' mi' nearma magſt, 
Kaunſt d' es bleib'n laſſ'n. 


beat 
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638. 
Und bal' d' mi' nit magſt, 
Und ſo ſag' mir's no g'ſchwind; 
Denn an' anderni Muatta 
Hat aar a' ſchöns Kind. 


639. 


Drei Diendlan liab'n 
Kann' i' af a' Hor, 
Ans liab' i', ans fopp' i“, 
Ans heirat' i' gor. 

640. 
Treu bin i', treu bleib' i', 
Und treu is mei' Sinn; 


Treu bleib' i' meim Schatz, 
Bis i' a' Schönere fi’. 


641. 


Lieb Schätzle, du uett's, 
Du liegſt mer im Herz, 
Kommſt mer net aus'm G'müt — 
Bis ne andre einzieht. 
642. 
Der Kerſchbaam blüht weiß 
Und der Apfibaam rot — 
Weg'n an' Diendl leid' i' 
Juſcht dengerſcht foa’ Not. 
643. 
Ob'n af der Alm 
Is a' Lackl, macht Eis — 
Weg'n an Diendl traurig ſein, 
Waar' m'r was Neu's. 
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644. 


A' Schwalb'n macht kan' Summer, 
A' Maura kan Haus — 

Weg'n an Deandl trauern, 

Das zahlt ſi' nit aus. 


645. 


Weg'n an Diendl traurig ſein, 
Das waar' a' Schand — 
Drah' m'r glei' ummadum, 
Nach’ aner andern die Hand. 


646. 


Was frag' i' na eme Groſche, 

A' Groſch' is koa' Geld: 

Und was frag' i' na 'm Mädle, 

's giebt g'nuag auf der Welt. 
647. 

Du derfſt mi' nit truz'n, 

Und du mochſt mi' nit bong', 


S’ woaß mar an' ondri, 
Dö g'follt mar ſcho' long'. 
648. 
Haſt gemeint, i' ſpring ins Waſſer, 
Aber wegen deiner nit: 


's hat mir ſchon 'ne andre g'lachet, 
Die mir noch viel lieber iſt. 


649. 
Mei' Schatzerl kann ſinga, 
Han 's nimmer ſo g'hört, 
'n Müller fei? Gäule . 
Hat grad’ aa’ fo 'plärt 
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650. 
I' woaß a' ſchön's Diendl, 
Dees hat aw’ ſchön' Gang, 
Mit oaw Fuaß maaht 's Kuagras, 
Mit oaw heugt 's 's zamm. 


651. 


Madl, hüat' di', Madl, halt' di’, 
Madl, laß der nix tha'; 
De Buamer ſan witzi', 
San ſ' groß oder fla’. 

652. 
Drei Nuß' hab'n drei Kern', 
Und, Dirudl, mei' mußt no' wer'n; 
Und wenn 's heut' aa' nit is, 
Is a' andersmal g'wiß. 

653. 
Du herzigs ſcheaus Deanal, 
Jatz geah i' dahi'; 
Won da Weiſen-Sea ausdruckn't, 
Kimm' i' widar um di'. 


654. 


Diendl, gieb acht, 

Wenn d' a' Vögal ſichſt flieg'n — 

Und ſo wen'g, als d' das Vögal fangſt, 
Sollſt mi' nit krieg'n. 


655. 


Wann Sunn' und Mond ſteaht, 
Und die Welt untageaht, 

Und die Trag auferinnt, 
Nochar liab' i' di’ g'ſchwind. 
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656. 
Reif’, du Schworzaugate, 
Loß mi' mit Rueh', 
Du biſt nöt mei' Dirndl 
Und i' nöt dei' Bue. 


657. 


Dein Fenſta wann röd'n kunnt, 
Würd'ſt aa', wier i' moan', 

So g'ſpreizt, als wieſt ietz thueſt, 
Schan ſchie nimma thoan. 


658. 


Denn Dierndl hand gnue, 
Gott ſa Dank, aaf da Welt; 
Se wachſen ja zuewa 

Wie d' Bleamln in Feld. 


Trutzliedln der Diendkn. 


659. 


Ei, ihr meini Buabma, 

Mit eng is 's koan' Freud': 

Und waun malt) eng ſchleifet, 

Ihr kriegets koan' Schueid'. 
660. 

Dei' Schatz is a' Stanga, 

Und drüba a' Haut, 

Was kannſt mehr volanga 


Als a' ſellane Braut? 
Pangkofer. 
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661. 
„Und glaub' mir 's,“ ſag'n d' Buab'n, 
„Und glaub' mir 's nur g'wiß“; 
Und wie mehr, daß man 's glaub'n ſollt' 
Wie mehr verlog'n is's. 


662. 
Du biſt a' falſch's Biabal, 
Dees is met z' laugna; 
Und i' ſiach da 's am G'ficht au 
Und halt an 'n Augna. 


663. 
Mei' Hearzal iſt friſch, 
Wia 's Brunnwaſſ'r is; 
Und i' lieb' di' jo nimma, 
Wals d' goar ſo folſch biſt. 


664. 
Mei' Hearzal is treu, 
Und africhti' is 's g'nua; 
Aba das dein' is falſch, 
Giebt 'n meininga koan' Ruah. 


665. 


Koan Berg is ſo hoch, 

Den de Gams nvt dafteigt, 
Und koan Bue af da Welt, 
Der ſein Dierndl treu bleibt. 


666. 667. 


Und, du Bua, dein G'ſpött 
Thuat mar aa' no' nit weh: 
Daß i' für di' z' ſchlecht bin, 
Des waß i' eh'. 


Stieler 
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I' han da nit nachg'ſchickt, 
Haſt mi' nia ang'wieg'n; 
Di' hat nit das erſt' Mal 
Da Hunga hertrieb'n. 


668. 


Haſt allaweil g'ſagt: 
Bleibſt nur mir alloan treu: 
Wauns d' a' ſcheanari ſiechſt, 
Biſt der erſti dabei! 

669. 
Da Fuchs und da Has, 
Und 's Achkatzl am Roan — 


Und koan oanziga Bua 
Liabt fei? Deandl alloan. 


670. 
Und dei' Lieb' wann a' Farb' hätt', 
So bild' i' mir ei', 
Weil d' gar ſo viel gern haſt, 
Ganz g'ſchecket müßt ſ' fer’. 


671. 


Dei' Lieb', waun a' Buach waar', 
Dees leſet i' glei'; 

Und wieviel wur' denn drinn ſteh', 
Was moanſt, von der Treu'? 


672. 


Sagſt allewei' vom „treu ſei'“; 
Die Treu' kenn' i' ſcho', 
Und du biſt ſcho' danach, 
Fangſt mit oana nit o'. 


% ee 


ö 
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673. 
Liabſt a' Deandl in der Stadt, 
Biſt wohl aa’ wia da Wind? 
Denkſt, i' waß nix davon, 
Glaabſt wohl gar, i' bin blind? 


674. 


Schön is er nix, der Bua, 
Geld hat er kans, 

Haus hat er aa' lei 

Zum Z'ſammfall'n ans. 


675. 


Bit derntweg'n koa' Jaaga, 
Weil d' Federn am Huat 
Un an'n Zwilling aa' haſt, 
Der „pum pum“ macha thuat. 
v. Nobell. 
676. 


Gehſt allweil in' Wald um, 
Schiaßt gar nie foa’ Rech — 
Und du biſt grad' a' Jaaga 
Im Bett für die Flöch. 


677. 


Du Biabal, mi' foppſt net, 
Dein’ Scheenuheit is z' wen'g, 
Und 's fan andri dein's gleicha — 
Bidenk' dees a' wen'g. 
678. 
Bua, wann d' mi' nimmer magſt, 
Aft thuaſt ma Poſt; 
'n Bot'n, den zahl' i' ſcho', 
Daß 's di' nix koſt't. 
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679. 


Wann du mi’ nit magſt, 

I' frag' nix danach: 

Solchi Büabln kriag' i' mehr 
Als wia d' Stoanlu im Bach. 


680. 


Ov Schwalb'n macht koan' Summa, 
Bua, heurat' no' zua, 

Du machſt ma koau' Kumma, 

's geit anderni g'nua. 


681. 


Und wann d' mi' nit magſt, 
Bua, ſo ſag' mir's no' g'wiß, 
I' ſpring' in an' Brunn', — 
Wo koa' Waſſer drin is. 


682. 


Büüberl, i' liebet di’, 
Wann d' mi' möcht'ſt, kriegeſt mi'; 
Treu bal' d' mi' liebſt, 
Konſt mi' hab'n, bal' d' mi' kriegſt. 
683. 
Amal kriegſt mi’ ſcho', 
Und dees is halt, wann 's is; 
Nacha ſchau', wann d' mi' kriegſt, 
Nacha haſt mi' ja g'wiß. 


684. 


Bal' Sunn und Mo' ſteht, 
Und koa' Wind nimmer geht, 
Und der Bach aufwärts rinnt, 
Aft'n lieb' i' di' g'ſchwind. 
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685. 


Büabl, was denkſt da denn? 
Haſt goar koan Hirn? 

Haſt g'moant, i' liabet di', 
Thua di' nur vexier'n. 


686. 


Zwoa Bitablu z'gleich gern hab'n, 
Is aa' no' koan' Kunſt: 

Oans liabt ma' vom Herz'n, 
Oaus liabt ma' nach Guunſt. 


687. 


Oan Büabl liab'n, 

DK rat’ i' wohl koan'm: 
Wann i' 's Duzad nit kriag', 
Brauch' i' gleihſumein koan'n! 


688. 
Geh weg von mei' Fenſter 
Und laß' mir an' Fried’ — 
Du biſt a' falſchs Bürſchl, 
Und die mag i' nit. 


689. 


Dalgata Bua, 

Du därfſt nearma kemma: 

Du haſt a' roat's Hoar, 

Mögſt ma 's Dach a'brenna. 
690. 

Geh weg vow mein'm Fenſter, 

Hör' auf mit dein'm Singa: 

Wennſt mei' rechter Bua wärſt, 

Wärſt ſchon lang' herinna. 
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691. 


Wonn dein Hearz aſo treu waar' 
Und ſo woahr waar' wia das mein, 
So miaßt' holt dein' Schweſta 
Mein' Schwagarin ſein. 
692. 
Thua nit ſoviel ſinga, 
Thua nit ſoviel ſag'n, 
Du trauſt da koan' Henn' 
Aus da Steig'n außa z' jag'n. 
693. 
How i' dir 's nöt g'ſagt: 
Kumm um halwer acht! 


Und du kummſt um halwer neuni. 
Dummer Bua, du derfſt net eini. 


694. 
Halbs und halbs haſt mi' gearn, 
Halbs und halbs net, 
Sollſt mi’ halbs und halbs aa’ net han 
Liaba goar net. 
695. 
Du dalketa Narr, 
Was liegt ma an diar! 
Haft Aug'n wiar a' Widda, 
An'n Kopf wiar a' Stiar. 


Allahand durchanand'. 


Sprüchln. 


696. 
In 'n Himml is 's luſtig, 
Thoan d' Engl ſinga; 
Auf da Welt volla Bosheit 
Do' g'freut 's mia nimma. 


697. 


Mein Lebta' han i' 's g'hert, 
Und as bleibt dös alt' G'ſpiel: 
Wor a g'ſchlag'n is, da Batzen, 
Da gilt a not viel. 


698—700. 
Da Vogl hat 'n Schnabl, 
Daß a ſingt, wier a wachſt, 
Und da Menſch hat ſei' Sprach', 
Daßt as netta fo machſt! 


All's ſag' i' viel leichter 

Von 'n A bis zun But, 

Wann i' grad' aſo röd', 

Wie mei' Mütterl hat g'röd't. 
I' löſ' aa’ d' G'ſchrift — 

Aber, Manner, mi' zimt, 

Daß de Sprach' nöt recht mitt'n 


Von 'n Herz'n außa kimmt! 
Kaltenbrunner. 


10 
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701. 702. 
A' Sach' mueß a' Liacht⸗ 
Und a' Schatt'nſeit' hab'n, 
Und dös hätt' dar aa’ glei 
Aft ſoviel grad' nöt z'ſag'n. 


Do’ bei mir is 's ganz anas, 

Da denkt da neambd dran, 

Schaun da glei' aa’ uw’ d' Schatt'n⸗ 
Für d' Liachtſeit'n an. 


703. 


Daß mar immramohl ſtreid'n, 
Dös mocht ma koan'n Grom: 
Zwoa gonz glotti Hölzeln 
Holt'n aa' nit feſt z'ſom'. 


70⁴. 


Dar oan’ denkt's, dar oan' moant's, 
Dar oan’ ſagt 's ſchon für g'wiß; 
Muaß do' ſchon aſo ſein, 

Wonn 's a nit aſo is. 


705. 


Wann ſi' oans d' Haar’ vabrennt, 
Schrei'n ſ' umadum; 

Wann fi? oans 's Herz vabrennt, 
Schert fi’ foans drum. 


706. 


Wann mar'n Amtmann grüßt, 
Steift a ſein'n Kropf; 

Wann mar 'n Kaiſa grüßt, 
Nickt a milt) 'm Kopf. 


Mayr 


Seidl. 


Seidl. 
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707. 
An' oafaltige Red’, 
Dee is desweg'n net ſeicht, 
Aba koana acht ſ' recht, 
Wael ſ' an' jeden einleucht'. 


708. 


Sogſt ollaweil von Schönhait, 
Wos is 's denn damit? 
De Schönhait vageht, 
Oba d' Hübſchikait nit. 
709. 
Treuheazi', freiſinni', 
Voll Liab fei? und Muat! 
Dees ſan meine Sprüch', 


Und dee Sprüch', dee ſan guat. 
Pangkofer. 
710. 


Auf unſera Welt da 

Giebt's Sach'n gar viel; 

Und da hat dös Kloanwunzigſt 
Sein'n Sinn und ſein Ziel. 


741. 


Wann uur das Wann nit waar', 
Waar' g'wiß koan Kaſt'n lar, 
Waar'n alli Scheuern voll, 

Dös waar' wohl toll! 


712. 


Derweil m'r jung fein, 

Sein m'r luſtige Leut', 

Zan Wein'n und Sünd'nbüeß'n 
Js ſchon noch Zeit. 


Pangkofer. 


Ganghofer. 


£0? 
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713. 


Wiar i' denk', muaß i' red'n, 
Schau, dees is ma oag'n, 
Und koſtat's ma 's Leb'n, 
Wiar i' bi', muaß i' zoag'n. 
Pangkofer. 
714. 


Streit't der Kaiſer um 's Lindl 
Und der Kurfürſt ums Geld, 
Der Bua um ſein Diendl, 

So geht 's in der Welt. 


715. 


Wea koan Ei'komma hat, 
Hat ſei' Auskomma net; 
Denn 's Auskomma beſtreit't ma' 
Vom Ei'komma ſched. 
Pangkofer. 
. 
Wann auswendi a' iad’s 
Als wia ei'wendi' wa(ar’), 
Was gaab' 's mehr als wia Mohr'n aft 
Und Rauchfangkehra. 


78 
A' Räuſcherl von Wein 
Waun a g'recht is und guet, 
Warmt 's Herz oan’ a' wengerl 
Und macht a' reſch's Bluet. 


Mayr 


Wann ar aba g''fölſcht is, 

Is 's a' giftiga Trauk, 

Kriegſt an' Kopf, an' endsdicken, 
Biſt drei Wocha krank. 


n 
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1 
Was eins glei' nöt höbt, 
Dös trag'n zwei leicht davon, 
Und 's kaam' nur bei 'n Leut'n 
Af 's Z'amm'halt'n on. 


720. 
Vaſprich da, was d' willſt, 
Nur vaſprich da nöt z'sviel; 
Deun ſchau, denk' da: an all'n 
Mueß 's a' Maß geb'n, a' Ziel. 
721. 
Den 's G'wiſſ'n druckt, meint, 
Und af eahm waar’ all's g'red't; 
Und wer weiß 's denn, und was 
In an'n Menſch'n glei' ſteckt. 


722. 
's hoamlige Röd'n 
Is nöt ſcheen und nöt recht! 
Is 's was Guets, ſo ſag' 's laut, 
Und g'halt driunat das Schlecht'. 


Kaltenbrunner. 
723. 


Es floigt da koan brat'ner 
Vogel ins Mäul! 1 
Drum verdean' da dein Oſſen, 
Und loſ' nöt a' Weil'! 
724. 
An ied's Ding hat zwo Seit'n, 
's is all's zun verdrahn; 
Wannſt aa' moanſt, du kannſt „ja“ ſag'n, 
Sagſt öb'n ſo leicht „nan“. 


Haltenbrunner. 


Mapr. 


Mayr, 


Mayr. 


Haltenbrunner. 
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725. 
Mir fan g'ſöſſen beinand', 
Haft as Glafl umkeut — 
Wird a' Kindstauf' bald wer'n, 
Sag'n dö' g'ſpoaßinga Leut'. 
726. 
D' Supp'n kunnſt da ſalz'n, 
Wias d' willſt und ſchmalz'n, 
Und wanns d' da nur nöt 
Glei' megſt 's Leb'n vaſalz'n. 


Haltenbrunner. 


Mayr. 
727. 
Oanmal is koanmal, 
Dös her' i' nöt gern: 
Wann ſ' mi? oanmal nöt mag, 
Brauch' i' 's zwoamal nöt z'her'n. 
Kaltenbrunner. 


728. 


Wenn d' Stadl voll Heu ſein, 
Weard koan' Kuah mogar, 
Wear a' ſchöans Schwöſtal hot, 
Kriagt bold an'n Schwogar. 


729. 
De Näſſigkeit hin, 
Und de Näſſigkeit her, 
Und de Näſſigkeit kimmt 
Von da Feuchtigkeit her. 
730. 
J' mag nöt, i' will nöt 
An'm andern ſein Guat, 


Und i' will nur dösſelbe, 
Was mir zuag'hör'n thuat. 


— 9 
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731. 732. 


's Dirndl is ſauba, 

Is liab, hat kein Glei', 
Und iatzt ſagat'n d' Leut': 
Und fie waar’ ma nöt treu. 


Und wann 's Dirndl ſauba is, 
Weiß ma' 's aft ſchon, 
Daß d' Lent’ glei' nöt wiſſ'n, 


Was ſ' red'n ſoll'n davon. 
Mayr. 


733. 734. 


Und da fteht a’ rots Bleaml, 
Hat aber koa' Blatt; 

's is wier a' ſchöns Diandl, 
Dös aber nix hat. 


Und ſchaug nur, dös Bleaml 
Steckt Neama'd am Huat, 
Moant a' jeder, a' biſſel 
Was Greans thaat' halt guat. 


Stieler. 


735. 


Wannſt anaſt an' Biſſ'n 
Nu willſt dawiſch'n, 
Kimm früeha und nöd 
Erſt ums Löff'lwiſch'n. 
Mayr. 
736. 


A' Vogl in Häuſl 

Is der Vogl nimma 

Wia der, den ma hert 

Grad' in Wald daußt ſinga. 
i Mayr. 
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737. 


Jedwölch's Vögerl mueß fv 
Glei' fer’ Schnaberl wötz'n — 
Biſſö Hund’? braucht ma' nöt 
Gög'n ananda z'hötz'n. 
Mayr. 


738. 
Ds Schwalberln fliag'n furt, 
Do' ſe ziag'n wieder her; 
Nur da Menſch, wann der furtziagt, 
Der kummt nimmer mehr! 


739. 


Unſer Leb'n is a' Meer, 
Und des treibt da ſtark' Wind; 
Mueßt di' tummeln und rühr'n 


Oder untagehn g'ſchwind. 
Reitzenbeck. 


740. 741. 
A' Schütz', der muaß 's kenna, 
Wie daß der Wind thuat, 
Sunſt verſchlagt er ihm d' Kugl 
Und geht ihm nit guat. 


Und 's Leb'n is a' Schieß'n, 
Und fleißi' werd zielt; 

Aber der nit 'n Wind kennt, 
Is allzeit verſpielt. 


742. 


Und a' Bix bal' an' Hochſchuß hat, 
Is 's gar leicht g'fei't — 
Und der tappt oft daneb'n, 


Den der Übermut reit't. 
v. Hobell. 
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743. 744. 


Und d' Lercherln, die ſteig'n 
In d' Höch'n gar gern, 

Und wie höcher, daß ſ' ſteig'n, 
Wie kleana, daß ſ' wer'n. 


Und fo ſteigt an diem oaua, 
Der hoch außi will, 
Is herunt'n gar weni' 


Und drob'n nit viel. 
v. Hobell. 


745. 


Wann a' Prinz ſagat': „Tauſch'n ma!“ 
I' b'ſinnat' mi? ſchiar: 
I' waß, was i' bin, 
Aba nit, was i' wir'! 
Seldl. 
746. 


Wonn i' koa' Geld hon, 
Wos geht 's onda Leut on; 
Sie leich'n ma koans, 
Braucht'n ſelber oft dans. 


747. 


In' Thol hot 's an' Nöbl, 

Und in' Berg iß ſchön klor — 
Und woß d' Leut' von miar röd'n, 
Iß aa' nit olls wohr. 


748. 
A' Menſch, der a' Herz hat, 
Nit kalt und nit warm, 
Und wie reich als er waar', 
Is er dengerſcht bluatarm. 
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(A' Menſch, der a' Herz bat, 
Net warm und net kalt, 
Und wia jung a ſchon waar’, 
Is a denaſt ſteinalt.) 


749. 


Der Marmi is fürnehm, 
Der Feuerſtoa' ſchlecht; 
Aber a' Feuer bal' d' magſt, 


Gelt, na is er ſcho' recht. 
. Hobell. 


8 


750. 


Und die Zeit is wohl ſchön, 
Wo ma' no' nix verſteht 
Und verträuli' no' is, 

Aber lang' dauert 's net! 


Stieler, 


751. 


Und heunt bin i' g'fallen, 

Hab' 's Hütel a putzt; 

Und oft fallt man glei' ſo, 

Daß oan’ 's Aufſtehn nix nutzt. 


752. 


Und a' lumpeter Bua 

Kriagt oft Dirndlu grad’ g'nua, 
Und an' kreuzbraven Mann 
Schaugt oft koaue nit an. 


Stieler. 


Stieler. 
42 55 
Der Kittel und d' Hoſen, 
Der Berg und der Graben, 
Der Bua und fein Deandl 
Muß an' Z'ſammaſtand haben. 


Stieler. 
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754. 


Und die Knecht' und die Dirn', 
Und mit dene is g'feit, 

Und wie mehra daß d' haſt, 
Wie wen'ger haſt Freud'. 


755. 


Wenn ma' koan' Raam hot, 
Konn ma' nid rüarn — 
Wenn ma' koan' Knecht hot, 
Bleibt oan’ koa Diarn. 


756. 


Is manche ſchon alt 

Und bleibt ſchön bis zum Sterben; 
Drum hoaßt 's: Schöne Glaſl, 
Die geb'n ſchöne Scherben. 


Stieler. 


Stieler. 
757 
Und wenn d' Wieſen g'maht is, 
Na ſteigt ma' drauf 'rum, 
Und wennſt nix mehr haſt, 
Geht ma' ſchlecht mit dir um. 
Stieler. 


758. 


Zwoa Köpf und oan Sinn, 
Zwoa Hearzal — oa’ Freid', 
Zwoa Liabal treu liab'n — 
Lauda Unmüglichkeit. 


759. 760. 
Und a' friſcher Bua bin i', 
Will frua und ſpat geh' 
Und mit Singa mi' freua, 
Bal' 's Wetta recht ſchö'. 
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Und bal' 's na' recht ſchiech, 
Werd mar aa' no' nit bang; 
Denn die gar g'ſtrenga Herrn, hoaßt's, 
Regier'n nit lang. 
v. Hobell. 


761. 


Oa' Schwalb'n macht koan' Summa, 
Oa' Tropfa koan' Reg'n, 
Aber oa' Narr macht zehni, (Narren) 
Dös is gar oft g'ſcheg'n. 


762. 


Der treueſte Freund, 

Den oa's hat auf der Welt, 
Dees is gar oft der, 

Der in' Hof drunt'n bellt. 


v. Aobell. 


763. 


Und diem giebt 's halt Leut', 
Die dergeben ſo weni', 

Und andere reden, 

Daß d' moanſt, es red'n zehni. 


Stieler. 
764. 
Bow Red'n alloa' 
Fallt koa' Tannabaam um — 
Willſt amal ſcho' 'was thoa', 
Nacha raatſch' nit Yang’ “rum. 
v. Kobell. 


765. 


Wia höcha da Taxbaam, 
Wia wilda di Aſt' — 
Ba die ratſchat'n Leut', 
Is da Schnobl das Böſt'. 


ike. 


a 
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766. 


D' Leut laßt ma' ratfdere 
Und 's Waſſer ſauſen, 
Vor ratſchenden Leut' 
Hab' i' recht an Grauſen. 


767. 


Den ratſchet'n Leut'n, 
Den’ ſchick' i' aw Grueß: 
Sie ſoll'n ſi' z'erſt waſch'n, 
Sein ſelber voll Rueß. 

768. 
Hab' i' recht, ſo is 's guat, 
Hab' i' 's net, kinnt's ma 's ſag'n; 
Und ehrliche Seel'n 
Thuan fi leichtli' votrag'n. 

769. 
A' Schrankbaam für d' G'danka' 
Is a' Unmüglichkeit, 
Und das hat mi' als a' Kloana' 
Schon unbändig g' freut. 

770. 
A' loamiga Menſch 
Ko' nix b'ſunders derleb'n — 


Grad' a' Waſſer, dees ſtaabt, 
Thuat an' Regenbog'n geb'n. 


771. 


Bringſt nix füranand', 

Rührſt koan' Fuß und for Hand — 
Und a' Wind, der nit waaht, 

Aa' koa' Fahn'l umdraaht. 


Pangkofer. 


v. Hobell. 


v. Hobell 
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772. 773. 


Dös ui’mol do lobet d' Leut' 
De Himmel und d' Eard', 
An andersmol ſchimpfens, 
Die Welt ſei verkeahrt. 


Ab'r i' laß nix komme' 
Üb'r Himmel und Eard', 
J' mui’ aber allat, 


Die Leut' ſind verkeahrt. 
Eingg. 


774. 
D'n Leut'n ihr' Red'n, 
Die mueß ma' vaſtehn, 
Sagt oaner: „Grüeß Gott!“ 
Und moant: „Du ſollſt gehn.“ 


775. 


Und wo man enk geru hat, 
Da kehrt's freudi' ein; 
Und wo man enk net mag, 
Da laßt es halt ſein. 


776. 
A' bißl ſikriſch, a' bißl ſakriſch, 
A' bißl vornehm muaß ma' thoa'; 
Große Thaler mua ma' ſehg'n laſſ'n, 
Aber hergeb'n muaß ma' koa'. 


777. 


Oſtern wann vorbei is, 
Nacher kemma d' Flieg'n — 
Und bal Hochzet g'macht is, 


Braucht ma' bald a' Wieg'n. 
Ganghofer. 


n 
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778. 


Und wenn 's jeden ſo gang', 
Wie er moant, daß er 's möcht', 
Nachher gang 's wohl die Mehrern 


Glei' nomal ſo ſchlecht! 
Stieler. 


D' Diendln. 


779. 


Auf türkiſch zehn Weiber, 
Das is nur a' Spiel; 
Aber in unſern Landl 


Is aui ſchon z'viel. 
Ca ſte lli. 


780. 


Die Deandln ſan brav, 

Aber grad' bloß im Schlaf; 
Und dös kimmt davontweg'n, 
Denn da kann ma' ſ' nit ſeg'n. 


(Und 's Diendl is brav, 
B'ſonders, wann 's ſchlaft; 
Denn da hat 's ka' Zeit, 
Daß 's um andre rumgafft.) 


781. 


Friſch übar und üba, 

Friſch auf da Gaſſ'n — 

Und de Kloan'n ſan ma lieba 
Wie goar de' Groß'n. 
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782. 


Schöne Mädle, ſchöne Mädle 
Hat Gott erſchaffa 

Für d' Baura, für d' Baura 
Und net für d' Pfaffa. 


783. 


Zwiſch'n zwoa Bergei 

Thuat 's Waſſa ſauſ'n — 

Oan treu 's Diandl is ma liaba 
Als falſche tauſ'nd. 


784. 


Von fünfundzwanz'g Nuſſen 
Und Dirndln, haſt g'hört, 
San zwölfe nix nutz' 


Und dreizehn nix wert. 
Stieler 


785. 786. 


Wie höcher daß d' Birn hängt, 
Wie ſchöner daß f’ is; 

Und wie g'ſchamiger 's Dirnderl, 
Wie größer is 's G'riß! f 


Ava bal' ma' ſ' erſt abrockt, 
In Händ'n hat, d' Birn, 
Und aft kann ma' ſi' dert 


An der Schönhat nu' irr'n. 
Gartner 


787. 


Und wie höcher die Berg', 
Und wie friſcher die Gambs, 
Und wie ſchöna die Diendln, 
Wie ſchiefriger ſan ſ'. 
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788. 


Is koan Bergerl ſo hoch, 

Daß koan' Gams drüba kaam'; 
Is koan Dearndal ſo ſchean, 
Daß 's koan Büabl nit nahm'. 


789. 790. 


Koan' Birn ohne Schöl' 

Und koan' Nuß ohne Kern — 
Und koan Dirnderl in Löb'n, 
Dös koan Büeberl hätt' gern. 


Dös is ſchon ſo b'ſtimmt wor'n, 
Wie d' Welt hat ang'höbt, 

Und a' Dirnderl alloan — 

Ja, i' wüßt' nöt, mö 's löbt'. 


791. 
Nit z' dick und nit z' dünn; 
Denn mir kunnt' ja vor all'n 
Row Zaunſtecka nit 
Und koa' Dampfnudl g'fall'n. 


792. 


Und wie höcher die Berg, 
Wie friſcher die Gambs — 
Wie kloana die Diendln, 
Wie handſamer ſan ſ'. 


793. 


Es kimmt nit d'rauf o', 

Wier a' Diendl ausſchaugt, 

Bal's no' jung, ſchö' und brav is 
Und ſunſt ebbas taugt. 


Gartner. 


v. Hobell, 
11 
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794. 


A' Diendl ſoll nett 

Wier an' Almroſ'n ſei', 
So viel ſchö', ſo viel fei', 
Und nix bild'n drauf ei'. 


795. 


Dö Pinzgara Menſcha 

Send liab ſchon vadammt, 
Is vül netta dabei ſein, 

Weil ſ' koan' Krinalin hambt. 


796. 797 


A' Grüabal in Wangerl, 
A' Grüabal in Koi; 

Dös fan a' paar Sach'n, 
Dos 's Deandl ham ſoll. 


A' guadmüadigs Herz 

Und an' ſauft'n Diskurs, 
Dös ſan a' paar Sach'n, 
Ds 's Deandl ham muaß. 


798. 799. 


Daß 's geit alti Hex'n, 
Kolnn) glaab'n, wer will, 
Aber jungi, die geit 's, 
O, da kenn' i' gar viel. 


Und haſt damit z' ſchaffa, 

So than ſ' dir was o', 

Und da ko(nn)ſt nimmer ſchlafa, 
Denkſt allewei' dro’. 


v. Hobell 


v. Hobell. 
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800. 801. 


Und 's Diendl hat g'ſagt, 
Und ſie hätt' mi' ſo gern 
Als wie von die Pferſi' 
Und Kerſch'n die Kern. 


Die Sackera-Diendln, 
So fan ſ' alliſamm'. 
Und erſcht recht foppe' ſ' oan’, 
Bal’ ſ' oan’ o'baandlt hamm. 


802. 


Und a' Jaga ko' birſch'n 

Um 's Diendl grad' g'nua, 
Denn a' ſchlauchs Diendl fanga, 
G'hört aa' was dazua. 


803. 804. 


A' Roß, was i' fuada, 

A' Kuh, ds i' tränk, 

Und a' Hund, dem i' mann'gsmal 
A' Bratlban ſchenk': 


Dös allas ſan Ding', 

Dö ma' do’ für oan'n g'winnt; 
Aba d' Weibsbilda bleib'n 

A' falſch's, undankbar's G'ſind. 


Seidl. 


805. 


D8 Dirndeln (Kornelkirſchen) fan ſüß, 
Recht ſchwarzi, kloani: 

Aber weit ſüßer ſan no' 

DB Derndeln (Mädchen), moan’ i'. 


Seidl. 


a 
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806. 


Drunten in der Donau 
Da hat 's ſcho' a' Eis; 
Daß a' ſchöns Deandl Jungfer bleibt, 
Das braucht an' Fleiß. 


807. 


Meinoad, dös Dirnderl 
Is ſakriſch g'ſtellt: 
Blau' Augerln, a' rot's Göſcherl, 
's fehlt leida nur — 's Geld. 
Gundlach. 
808. 


Im Summa wachſt alles her, 
Allahand Kraut — 

Und der is ſchon vakauft, 

Der an'm Dearndl zviel traut. 


809. 
Und a' Taub'n in Flieg'n, 
Der Teufi, der brat' 's, 
Und aw Diendl fei’ Denka, 
Der Kuckuck derrat' 's. 


810. 
Ja, d' Madelſprach' lerut fi’ 
Bei meina Seel' ſchwer; 
Denn ſag'n ſ': „Geh ma dani!“ 
So haßt's: „Kumm nur her!“ 


v. Hobell. 


Seidl. 
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Im Frei’. 


811. 


Es is luſti' im Wald 

Wann dalr) Auahahn falzt, 

Wann de Nachtigall ſingt, 

Daß 's durch Berg und Thal klingt. 


812. 


Schau, d' Himmelſchlüſſerln ſperr'n ſchon auf 
Fur'n goldna Sunnaſchein, 
Dös mirk'n glei' d' kloan'n Glöckerln aa’ 


Und läut'n 'n Auswärts ein. 
Seidl. 


813. 814. 


Wem läut'ts denn, ös Glöckerln, 
Wem läut'ts denn ös aus? — 
„in Winta begrab'n ſ' ietzt, 
Mir läut'n erm z' Haus.“ — 


Wem läut'ts denn, ös Glöckerln, 
Daß 's klingelt ſo fein? — 
„Dar Auswärts is eing'ruckt, 


Juſt läut'n ma 'n ein.“ 
Seidl. 


815. 


Im Auswärts is 's luſti', 
Im Auswärts is 's gut; 
Da hat d' Welt a' greans Kleid 


Und an'n himmelblab'n Hut. 
Seidl. 
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816. 


In Wold is ma luſti', 
'n Wold han i' gern, 
Weil i' ollahand ſeg'n kann 
Und ollahand her'n. 
Stelzhammer. 


817. 


Ju'n Wald ſchreit mein Derndal: 
„Sag', mag mi' mein Bui?“ — 
Da Wald kann franzöſiſch 


Und antwurt't ihr: „Wui!“ 
Seidl. 


818-821. 
A' Kindl is 's Fruahjahr, 
So liab und ſo zart; 


Dö Sunn is d' Frau Muada, 
DB 's Kindl vawahrt. 


Di Augln von Kindl 

San d' Veigerln, ds blau'n; 
Es ſollt' — mein'r ſex — koan 
Böſ's Aug' eini ſchau'n. 


Dö Roſ'n fan d' Wangerln, 

So friſch und ſo rund; 

Ja, ma ſiacht's, d' guadi Warting 
Dahalt's aſo g'ſund. 


Dö Stimm' is 'n Vogerln 
Eahr G'ſang in da Au'; 
Und 's Blinzeln von 'n Sterndlu 


Is 's unſchuldi' G'ſchau. 
Kartſch. 
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822. 
Und die Vögei'n, die ſingen, 
Nur wie a' jed's mag; 
Um achte is Fei'rab'nd, 
Um viere werd's Tag. 


Stieler. 


823—826. 


Schaff' 'n Vogerl nöt z' ſinga, 
'n Bleaml not z' blüahn; 

Und i' woaß 's, deini Wurt 
Wern 's koan Bißl nöt rühr'n. 


's kloan' Vogerl wird ſinga, 
's liegt eahm ſo in da Bruſt, 
Bald luſti', bald trauri' — 
Halt wia 's 'n grad’ luſt't. 


Und 's Bleaml wird blüahn, 
Wann 's de warmi Sunn' weckt; 
Und waar' 's aa' ganz tiaf wo 
In Grafl vaſteckt. 


Ja wollt'ſt d' eahn 's vabiad'n, 
Was ſe' tiaf vaſteckt trag'n, 

So müaßt'ſt dös oan' brech'n, 
Und 's andri daſchlag'n. 


Hartſch. 


827. 828. 


Her' nur 's klein' Vögerl an, 
Wia n 's ſo ſchen ſinga kann, 
Summa aus, Summa ei', 
Mueß 's di’ nöt g'freu'? 
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Herſt eahm ſo oft nu' zue, 
Herſt da dran niamal'n gnue; 
Megſt das hern allöwei', 
Liaba ſchon glei'. 
Mapr. 
829. 830. 


Bal 's rögn't, aft'n duck'n fi’ 
D' Blüemerl ſo ſchön, 

Und bal' aft'n d' Sunn' ſcheint, 
Thoan ſ' af wieder ſtehn, 


Und höb'nt iehnre Köpferl 
Aft wieder in d' Höh' — 
Ah! der Rög'n hat iehn wohl than, 
S' ſan friſcher wier eh'. 
Gartner. 


831. 


Wann 's Mailüfterl waht, 
Z'geht in' Wald draußt da Schnee, 
Da heb'n die blau'n Veigerln 
De Köpferln auf d' Höh'. 
v. Hlesheim. 
832. 


Da blüht a' ſchöns Veigerl, 
Und glei' daneb'n no' oans: 
Entweda brock' i' alli zwa 
Oda gar foans. 
Seldl. 
833. 


Mi’ g'freut a’ jead's Bleaml 
Und de Vögerln eahre Stimm', 
Gar wann i' ſ' von weit'n 
Durch 's Labwerch vanimm'. 
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834. 
A' Baam is koa' Kin’, 
Hat dengerſcht a' Kro', 
Und die Vöglu und Käferln 
San 's Eolg'ſtoa' dro’. . 
v. Hobell. 
835-838. 


Hiazt kummt die Frühlingszeit 
Wo ſich a' jeda g'freut, 
B'ſonders auf 'n Land 

Im Bauernſtand, 


Wo alles hupft und ſpringt, 
A' jeder Vogl ſingt, 

All's lebt in voller Flur 
In der Natur. 


In Sonntag in der Fruah, 
Do nimmt der Sauanbua 

Sein Dirndl bei der Hand 
Und führt 's aufs Land. 


Er führt ſie rings herum 
Im Grüanen um und um; 
Da folgt oft mancher Kuß 
Nach Herzensluſt. 


839. 


Wale)l 's Bacherl net anfi 
Hat kinnt üban Bearg, 
Hab'n grab'n eahm unt umi 


A' Rinnerl dee Zwearg. 
Pangkofer. 
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840. 
Da Himm''ll ſchön blau, 
Und die Erd'n ſchneeweiß, 


Und d' Berg ham Parök'n auf 
Vo' lauter Eis. 


841. 


Schauts nur, wia d' Sterndaln 
So zimperli' thuan, 
Und mit de Augerln 
Koan'n Augablick ruahn! 
842. 
Der Himmel hat Augerl, 
Die blinzeln ſo lieb; 
Wann koans abaſchaun will, 


Is mein Herz völli' trüeb. 
Haltenbrunner. 
843. 


Wie ſchön heunt' d' Luft lachelt, 
Dö blabi, reini; 

Heunt' ſiecht mar 'm Himmel 
In d' Augerln eini. 


Seidl. 
844. 
Wann de Sunn' liebli' ſcheint 
Und de ganze Welt lacht, 
Aft'n kenn' i' go(r) nix, 
Was mi' ſchieferi' macht. 
Stelzhammer 


845. 


Unſer Leb'n is a' Buech, 
Das is g'ſchrieb'n gar ſo ſcheen; 
Awa wen'g' thoan de Blüemel 


Und Sterndel vaſtehn. 
Reitzenbeck. 
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846. 


Wer ſ' kenut, de ſcheen' Welt, 

Der hat ſ' ſicher aa' gern, 

Der thuet 's Blüemerl und 's Vögerl 
Und 's Bacherl verehr'n. 


847. 


Wenn 's Mailüfterl weht 

Und die Sunna aafgeht, 

Und der Gucku dort ſchreit, 

Dös is halt an' Freid'. 
848. 

Im Wald is 's liebli', 

Im Wald is es ſcheen, 

Da kann ma' viel Blümerl 

Und Vögerl aa' ſehn. 


Reitzenbeck. 


In d' Derg’. 
849. 


In de Berg dob iſcht es lieble 
Und gmüetle und fei’; 
I' mui', 's könn halt nea'na 
No' gmüetlicher ſei'. 

850. 
Uf de Berg iſcht es luſchteg 
Und lufteg und fei'. 
Do goht m'r mei' Herz auf, 
I' jutzg' und i' ſchrei'. 


Lingg 


Lingg. 


Schnadahüpfln. 
851. 


Uf de Berg iſcht es luſchteg 
Und lufteg und ſchea', 
I' möcht ohne Bergle 
Die Welt gar nit ſeah. 
Lingg. 
852. 853. 


Kann a' luſtigers Leb'n 

Auf der Welt nimmer geb'n 

Als herob'n auf den Almen: 

Frei d' Bruſt thut 's an'm heb'n. 


Ham ganz andere Kräuter, 
Und d' Luft is ſo g'ſund, 
Und d' Waſſer und d' Leut' 
Sand viel friſcher wie unt'. 
Schoffer. 
854. 
Mir ho'nd fur’ ne Tafle, 
It fufzgerlei Speis, 
I' mui’ aber, ſüeßer 
Und beſſer ſchmeckt 's eis. 


855. 


Mir effet bloaß Nudla, 
D' Milch trink mer dezue, 
Und doch ſimmer glückle 
Und ho'nd allat gnue. 


Lingg. 


Lingg. 
856. 
Auf da Alm is ka' Traua, 
Is da Himml viel blaua, 
Thuet da Juchza an' Hall 
Bis zum Diendl ins Thal. 
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857. 
In eiſre Hütta, 
Do find't ma' kui' Gold, 
Doch tauſch' m'r mit'm König 
Gar nie, wenn er wollt'. 


Lingg. 
858. 
Bei eis braucht 's kui' Mode, 
Bei eis braucht 's kui'n Putz, 
Mir ſind defür gmüetle, 
Ab'r d' Städt' oft nix nutz'. 
Lingg. 


859. 
In die Berg' bin i' gern, 
Ja, da freut mi' mei' G'müt, 
Wo die Almroſ'n wachſt 
Und der Enzian blüht. 


860. 


In unſern Thal aus und ein 
San brave Leut': 

Hob'n auf 'n Huat Federn, 
San untern Huat giſcheit! 


861. 


An ehrlich's Geblüet 

Un an aufrichtig's G'müet 

Un a' Herzerl, a' treu's, 

Das is d' Salzburga Weiſ'. 
862. 

Übers Bergle bin i' ganga, 

Übers Bergle in'n Wald, 


Und da freut 's mi' zu wohna, 
Weil 's Jodeln ſchön hallt. 
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863. 
Eiſ'r Hearrgott hot's g'wißt, daß 
Die Berg' ſind ſo ſchea', 
Drum hot er die Bergle 
Naufzoga in d' Höah. 


Lingg. 
864. 
Und witt amol beate, 
Uf de Berg gang m'r 'nauf, 
Biſcht näher beim Himmel, 
Und 's zieht di' grad' 'nauf! 
Lingg. 


865. 
Auf d'n Berg'n wohnt d' Freiheit, 
Und frei will i' ſein; 
Das Herz werd ſo weit, 
Das G'müt werd ſo rein. 

866. 
J' glaub', daß dös Oberland 
Eiſru Hearrgott ſeal freut, 
Drum hot er 's ſo ſchea' g'macht, 
Voll g'müetliche Leut'. 


Singg. 
867. 
Uf de Berg iſcht es lieble, 
So feierle ſtill, 
Do red't eiſ'r Hearrgott, 
Dear weiß aber viel. 
£ingg. 


868. 
Is da Himmi fo blan, 
Daß i' gern auffi ſchau', 
Weißi Wölkerln dabei, 
Dös is boariſch, mei' Tren’. 
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869. 
Uf de Berg dob do bin i' 
A' voarneahma Ma', 


Do ſchau i' uf König 
Und d' Stadt? alle 'ra'. 


870. 


Und wenn i' vo' weitem 

A' Bergle ka' ſeah, 

Do lupft 's m'r mei' Bluet 
Und mei' Herz glei' in d' Höah. 


Lingg. 


Lingg. 
871. 


Ob'n auf da Alma, 

Da z'geht da Schuee nia, 
Da geit's ſchöni Kalma 
Und ſchwarzbrauni Küah. 


872. 


Wie ſchean es iſcht z' Neſſelwang, 
Dös fag’ i' glei' kui'm, 
Do thätet all' ſchreie: 
Do iſcht er dohuim. 
Singg. 


873. 874. 


Auf der Alma, da is halt 

A' Freud' und a' Leb'n, 

Da thut 's die ſcheenſten Schwoagerinnen 
Und ſchöne Kalma geb'n. 


Wann Summa wird, da geh' i' 
Ja wieda auf die Alm, 

Wal ma holt das ſcheene Vieh 
Und die Schwoagerinnen g'fall'n. 


176 


Schnadahüpfln. 


875. 


Wenn i' amol furt muß 

Und furt us de Berg, 

Na goht's in mei'm Kopf und 

Im Herz üb'rzwerg. 

é Lingg. 
876. 

Und wie ſ' nu' wo anders 

Ohne Berg könnet ſei! 

I' mui', i' müeßt ſterbe 

Die erſcht' Stund' ſcho' glei'. 


877. 


Heimatland, Heimatland, 
Han di' ſo gern, 

Wier a' Kinderl ſein' Mueda, 
A' Hünderl ſein'n Herrn. 


Lingg. 


Stelzhammer 


Cuſti' und ledi'. 
878. 
Juchheiraſſaſa! 
Weil ma 's Leb'n no' hamm, 
So ſeid 's luſti', mer kimma 
So jung nimmer z'ſamm'! 


879. 


Nix als tanz'n und ſinga, 
's Geld luſtig vabringa, 
Bei alle Tanzl dabei, 

Wia ma 's mach'n allwei'. 
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880. 


Luſti' bei'm Brantewein, 
Luſti' bei'm Bier; 

Luſti' ſein alle Leut', 
Luſti' ſein mir. 


881. 


Und i' bin mit die Dirndlu 
No' allweil guat g'fahren, 

Und dös woaß i' gar nia, 
Daß 's mir z'viel amal waren! 


882. 


A' ſchweinane Wurſt 

Und a' friſche Maß Bier 
Und a' ſchwarzaugets Dirndl, 
Das ſchadet ma nie. 


883. 
I' bin a' friſcha Bue, 
Tanz' von ſpat bis in d' Frue; 
Tanzen und d' Weibaleut', 
Das is mein' Freud'! 


884. 
Bin a' luſtiger Bua, 
Bin a' Lampltreiber — 
Mag lauter ſchöne Diendln, 
Kane alten Weiber. 


885. 
Und dön Tonz hon i' zohlt, 
Und dös Tonzl g'heart mein, 
Dear ma nochtonz'n wollt', 
Und dear that mi’ earſt g'frein. 
12 
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886. 887. 
A' luſtiga Bua 
Bin i' imma g'weſ'n: 
Auf 'm Wirt ſeine Thüer 
Kann ma' 's no' drob'n leſ'n. 


A' luſtiga Bua, 

Giebt ſelten a' Ruah, 

Bald halſt er, bald walzt er, 
Bald trinkt er dazua. 


888. 
Wann i' a' Muſi' hör', 
Kenn' i' koa' Trauer mehr, 
Zum Tanzl treibt 's mi' hi', 
Weil i' gern luſti' bi'. 

889. 
Und Graſ'n und Herz'n 
Is d' Farb' bei mein’ G'ſchpiel, 


In anderni Kart'n, 
Da g'winn' i' nit viel. 


890. 


Und dös is mein' Vater 
Sein' oanzige Freud', 

Daß er oan’ Sohn hat, 
Den gar koa' Geld reut. 


891. 


Machts ma an' Landla auf 
Und an' ſchön'n Tuſch, 
Daß i' amol tanz'n kann 
Mit meina Muſch. 
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892. 


Ollawal drauri' ſein 

Duat jo koan' guat, 

Und i' muaß amol luſti' ſein, 
Mocht a' friſchs Bluat. 


893. 


Scheen friſch is da Glee, 

Wonn ar aufwochſt in d' Heh', 
Und ſcheen friſch is mein Bluat, 
Wonn i' 's aufrieglu dua. 


894. 


Koin Schatz und koin Geld, 
Koin Haus und koin Feld, 
Und a' Kerl, wie i' bin, 
Soll no' leb'n auf der Welt! 


895. 
Meine Stümpf, meine Schuach 
Send von Fuchsleda g'macht, 


Und fe ſchlafen ba 'n Tag 
Und gehn aus ba da Nacht. 


896. 
Dort ob'n bin i' her, 
Wo mer d' Erdäpfel baut; 
Drum bin i' ſchö' g'wachſen 
Wie 's Erdäpfelkraut. 


897. 
I' fa’ bürſchen und jag'n 
Und Zither aa' ſchlag'n, 
Und bei luſtinga Brüdern, 
Da kannſt mi' derfrag'n. 
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898. 


Bin koan Untalända, 

Bin koan Obalända, 

Bin a' lebfriſcha Bua, 

Wo 's mi' freut, keahr' i' zua. 


899. 


Hon auf an' grün' Huet 

Und zwie Hohnfedan drauf, 

Und d' oa krumm, und d' oa’ g'rad', 
Wie f a' friſcha Bua hat. 


900. 


A' Gambs auf da Wand 

Und da Punkt in da Scheib'n 
Und a' Diendl auf da Alm 

Is mei' Thoa und mei' Treib'n. 


901. 
Freut mi’ nix als mei’ Bix 
Und mei’? Pulverhörndl 
Und mei' kohlſchwarza Hund 
Und mei' ſaubers Dirndl. 


902. 
Und a' Büchſal zum Schiaß'n 
Und an' Stoaßring zum Schlag'n 
Und a' Deanal zum liab'n 
Mueß a' friſcha Bua hab'n. 


903. 


Und a' Büchſerl zum Schieße', 
Zum vertrinke' brav Geld 
Und a' Madel zum liebe' — 
Is, was mer g'fällt. 
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904. 


Und a' luſtiga Bua 
Braucht oft a' Poor Schua, 
Und a' trauriga Norr, 

Hot long' in an' Poor. 


905. 
Schön jung is mei' Bluot, 
Und ſchön rund is mei' Huot, 
Und Kuraſch wie a' Teufel. 
Will ſehn, wer mir was thuot. 
906. 
Bin a' luſtiga Bua, 
Laff’ 'm Teufl koan' Ruah'; 


De Engeln im Himmel, 
Se lachend dazua. 


907. 


Die Lenggrieſer Buabna, 

Die Wackersberga, 

Die raaffa, wann 's ſei' muß, 
Mit 'n Teufi ſchon aa'. 


908. 
A' luſtiga Bue 
Waar' i' wohl af der Welt, 
Und an Schneid hat 's ma nia g'fehlt, 
Lei albang an Geld. 
909. 
Mei' Alter hat g'ſchrieb'n, 
I' ſoll luſti' no’ fer’, 
Wenn d' Zwanziger nit langa, 
Schickt er Goldfüchsli ei'. 
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910. 


D8 is halt meim Alten 

Sein vamiga Troſt, 

Daß ihm, ſo long' i' leb', 

Sei' Geld nit varoſt't. 
911. 


Und wenn i' mein' Vata 
A' Kalbl vathua, 
Es kalb'lt ja wida 
An' ondere Kua. 

912. 
Die Leut', die thuent red'n, 
I' waar' volla Schulden — 
Hon noch ausg'liechnes Geld 
Ba an' halb'n Guld'n. 


913. 
Wenn i' geh' auf die Pirſch, 
Zittern d' Reh', zittern d' Hirſch; 
Denn ſie fürchten mei' Blei, 
I' ſchieß' ſelt'n vorbei. 

914. 
Luſti' und ledi' 
Macht d' Geldbeutel leer; 


Ach, wenn nur mei' Beutel 
A' Kälberkuh wär'! 


915. 
Und i' bin ſcho' ſo luſti', 
Kann 's ſchöner nit kriegen, 
Und i' möcht' mi’ glei' ſchütteln, 
Daß d' Haar' davon fliegen. 


Stieler. 
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916. 
Luſti' is 's Bue ſein, 
I' tauſch' mit kan'm Mon; 
Wenn mi' 's Derndal nit freut, 
Geh' i' wieder davon. 


917. 


Luſchtig, wenn mer ledig ſind! 
Es wird iis ſcho' no' krenka, 
Wenn ſibni in der Wiega ſind 
Ond achti uf de Benka. 


918. 


Heuraten mag i' nit, 
Thut ma nit g'fall'n; 
Will lieba friſch ledi' bleib'n 


Und fahr'n gen Alm (zum Dieudl). 


919. 


Hoirat'n mag i' net, 
Wal 's mi' net g'freut; 
Mei' Stutz'n is ma lieba 
Als 's allaſcheenſti Weib. 


920. 


Hoirat'n mecht' i' net, 

Dees waar' net ſcheen: 

J' kinnt' ja mein Lebda' 

Zu kaan'r andan meahr gehn. 


921. 


J' woiß, beim Dutzet Teufel, net, 
Mei' ledigs Leba freut mi' net; 
Jetz möcht' i' wiſſa, wier es wär', 
Wenn i' heirata that’, 
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Beim Wirt draus. 


922. 
Dö Steyr hat a' Waſſa, 
Scheen grean und ſcheen klar, 
Aba 's Bier is ma liaba, 


Dasſelbe is wahr. 
Moſer. 


923. 


Heunt waar' mer all's ans, 
Ging' alles verdraht, 

Und wenn 's ſtatt 'm Waſſer 
Heunt Bier regna thaat'. 


924. 


A' friſche Maß Bier 

Mit an'n Foam, an'n weißen, 
Und heunt gehn i' nöt hoam, 
Bis ſ' mi' außeſchmeißen. 


925. 


Mer’ Weib dahuim mui't, 
Beim Wirt ſei 's it g'ſund, 
Der Wirt iſcht 's ganz Johr do, 
Iſt doch kugelrund. 

926—930. 
Und wär' i' a' Dokter, 
Was mui'ſt, was that’ i': 


Fümf Schoppe beim Wirt draus, 
Dös wär' d' Medizi'. 


Lingg. 
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Und fam’ nocher ui'ner, 
Dem's fehlt in de Füeß, 
Fümf Schoppe beim Wirt draus, 
Na lupft es ihm g'wiß. 


Und that’ ui’ner klage 

über Schmerze im Kopf, 

Fümf Schoppe beim Wirt draus, 
Na freut 'n ſei' Schopf. 


Und that’ ui'ner klage 

Über Mangel an Schlof, 

Fümf Schoppe beim Wirt draus, 
Dear ſchloft wie a' Graf. 


Und that’ ui'ner klage, 
Er hab' faſcht kui'n Schluck, 
Fümf Schoppe beim Wirt draus, 
Na goht 's ohn' an' Druck. 
Lingg⸗ 


931. 


Mecht' d' Sunn' ſchein', mecht' rögna, 
's kaam' jedwelchs glei' g'recht, 

Und wann 's nur nöt 'm Wirt 

Glei' ins Faß rögna mecht'! 


932. 


Der Hearrgott hot ſeal g'macht 

De prächtege Wei', (Wein) 

Wer 's Bier macht, der braucht bloaß 

A' Bräuknechtle z' ſei'. 4 
ingg. 
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933. 
Vom Lumpe, vom Pumpe 
Werd allweil viel g'red't 
Und vom viele Saufe; 
Vom Durſcht red't ma' net. 


934. 
Vo' mei' Saufa ſag'n d' Leut', 
I' mag 's her'n oda net, 
Von' Durſcht aber is kaam 
An oanzig's Mal d' Red'. 


935. 


Und das Moadli, daß i' lieba thue, 
Das is im Keller drunta, 

Hat a' eiches Kittl a' 

Und iſt mit Reafli bunda. 


936. 


Der Beutl is luckat, 

Koan Geld is mehr drein; 
Und wer is denn dran ſchuld 
Als da Wirt und ſei' Wein! 


937. 
Wo 's luſti' zuageht, 
Do keahr ma gearn ein; 
Dös weard jo di meiſt' Zeit 
In Wiartshäuſarn ſein. 
938. 
Wallfahrt'n bin i' gange 
Weit 'nei' in Tirol, 
voi’ Kirch' Heb’ i' funde, 
Aber d' Wirtshäuſer wohl. 
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939. 


Wenn 's Wirtshaus a Kirch'n wär' 
Und 's Diendl der Altar, 
Da möcht' i' glei' Pfarra ſein 
Sieb'ntauſend Jahr'. 

940. 
Und wenn i' hundert Schätzli hätt', 
Und alle g'hörent mi’, 
So gäb' i' ſ' her um an' Leberwurſt 
Und um a Schöppli Wr’. 

941. 
Die Kellnerin von Graz 
Hat mer 's Geldl abg'ſchwatzt; 
Wie ſie 's g'habt hat von mir, 
Hat' ſ' mi' ausg'lacht dafür. 

942. 
Und d' Welt g'hört 'n Herrgott, 
Und 's Deandl g'hört mein, 


Und as Geld, dös geht drauf, 
Und a' Rauſch, der geht drein. 


943. 


Und der Höllbräu von Tölz, 
Und der is mir nit guat — 
Weil er gar ſoviel Rauſch 
In ſein Bier eini thuat. 


944. 


Au' m Berg liegt da Nebel, 

Im Thal kummt a z'ſamm, 

Und z'weg'n we ſollt denn i' juſt 
Koau'n Nebel nit hab'n? 


Stieler. 


Stieler. 


Seidl. 
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945. 


Und i' und mein Rauſch, 
Und mir fan auf'n Tauſch. 
Den Rauſch, den hab' i', 
Und der Rauſch, der hat mi'. 


Stieler. 
946. 
Glaub' ja nit, i' wagel’ 
Und kann nit recht ſtehn: 
Mi’ laſſ'n nur d' Hean'r-Aug'n 
Nit ordatli' gehn. 
Seidl. 


947. 


Wenn i' met’ Geld vertu 
Vor 'n leſt'n End', 

So brauch' i' ka' Schreibpapier 
Zu 'n Teftament. 


Schnaa'n. 


948. 


Wenn 's ſchneit, na ſchneit's weiß, 

Und wenn 's g'fruit, na geit 's Eis — 
Und wenn der Müllerbue tanzt, 

Wird 's Madel ſchneeweiß. 


949. 


Mei' Vata hat g'ſagt, 

I' ſoll Roſſ' putz'n gehn: 

Is da Hirſch in 'n Wald aa' nit putzt, 
Und is do' ſo ſcheen. 
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950. 
Und der Bauer mit 'n Steck'n, 
Und die Bäu'rin mit'n Stab; 
Und wann 's immer ſo waar', 
Käm' 's Brenteln-Geahn ab. 


951. 


Alleweil, alleweil 
Geaht 's aſo zue: 
Wann i' ſollt' tanz'n geah'n, 
Hon i' kan' Schuhe. 
952. 
's luſtigſte Leb'n 
Is 's Buſſerln-Geb'n; 


Aber luſtigar is, 
Wann der Löffel vull is. 


953. 


Zwiſch'n zwa Tannabaam' 
Sitz'n zwa Haſ'n, 

Der ani thuat Zither ſchlag'n 
Der andri thuat blaſ'n. 


954. 
Da Jud' hat den Brauch — 
Und drum tragt 's eahm ebb's ein — 
Wann man 'n voarn auſſi ſchmeißt, 
Kimmt a' hint' wieda h'rein. 

955. 
Geſtan han ma Mehlknödl g'habt, 
De bik'n m'r awn Goam; 
Wann ma wieda Mehlknödl han, 
Gehn i' net hoam. 


Pangkofer. 
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956. 
Und regnen, und reguen, 
's geht all's aus'm Loam, 
I' glaub', unſer Herrgott, 
Der is nit dahoam. 


957 
A' Brotworſcht ſchmeckt beſſer 
In 'n Frei'n wie in 'n Haus, 
Unn wenn ſe racht laug is, 
Geht nex drüber 'naus. 

958. 
Gang i' eine ins Wäldle, 
Hat mi' ſchier verdroſſen, 
Hab' g'meint, i' ſchieß' ein Hirſchle, 
Hab' ein' Kuh getroffen. 

959. 
Und dreizehnt halb Schneider 
Wiegen vierzehnt halb Pfund, 
Und wenn fe ’8 net wiegen, 
So ſind fe net g'ſund. 

960. 
Der Oanſiedl auf 'm Berg 
Hot ſi' narriſch vahaut, 
Hat 'n Pfarra ſein' Köchin 
Für aw? Klauſ'n ang'ſchaut. 


961. 


Hat da Schloſſa kain' Bart, 

Hat da Schlüſſl glei' ain'; 

Und da Schlüſſl, der braucht ain', 
Da Schloſſa braucht kain'. 


Stie lex. 
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962. 
De Pfarrer het g'ſeit, 
Das Tanze fei Sünd': 
Jetz tanzet er ſelber 
Mit 's Kupferſchmieds Kind. 


963. 


Und "tat wird fo lang, 
Bis d' Muſi verklingt; 

Der Herr Pfarrer tanzt mit, 
Daß d' Kutt'n umſpringt. 


964. 


Unſer Herr Pfarrer, 
Der Heidekreuzſtern, 
Hat 's Lieba verbota, 
Thuht 's ſelba ſo gern. 


965. 


Der Pfarra hat g'ſagt, 
Das Brent'ln waar' Sünd', 


Und die Köchin ſagt's anderſt, 


Weil er ſelba oft kimmt. 


966. 


J' fang' allerlei Vögel, 
I' fang’ allerlei Fiſch; 
Jetz hat mi' der Pfarrer 
Bei der Köchin derwiſcht. 


967. 


Mei' Schatz is e Pfarrer, 
E Pfarrer mueß ſei'; 
Er predigt vom Himmel, 
Kommt ſelber nit ei'. 
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968. 


Wann mir der Pfarr'r koin Weib geit, 
So woiß i' mir en'n Rat: 

Nacher gang i' in ſein' Gart'n 

Und verderb' em den Salat. 


969. 
'n Pfarra han i' 's beicht': 
„'s Diandl g'rat' i' nit leicht.“ 
Sagt da Pfarra za mia: 
„Geht mar aa' ſo wia dia.“ 


970. 


Wenn i' emal a' Weible krieg', 

Na will i' 's putze, 

I! ſchneid' er d' Hand’ und Füß' aweg, 
Und d' Ohre laß i' ihr ſtutze. 


* 


Waar’ ma d' Haut nit ang'wachſ'n, 
Waar' i' außi ſchon g'fahr'n; 
Ab'r ſo kann i' wenigſt'ns — 
's Anziag'n daſpar'n. 
972. 
I' bin wohl a' Jaga, 
I' hab' wohl a' Büchſ', 
I' ſchiaß' aa’ wohl auffi, 
Aber acha fallt nix. 
973. 
Triff' mein'n Hund und hab' g'moant, 
Hätt' an'n Haſ'n g'ſchoſſ'n; 
Hab' zwar g'lach'n dazua, 
Hat mi’? do’ verdro'ſſn. 


Kartſch. 
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D' Muatta hat g'ſagt, 

Soll de Dearndaln gern hab'n, 
Und da Vata ſchreit nachi, 
Soll ſ' nehma bei'm Krag'n. 


D' Muatta hat g'ſagt, 

I' ſoll 's Tanzen ſchean lern'n, 
Soll 'n Doppelſtrach tret'n, 
Dös hörat' ſie gern. 


976. 
Sieb'n Säck' voll alti Weiber, 
Sieb'n Säck' voll alti Hean' (Hennen), 
Und wann f? alli z'ſamm' ſinga, 
Klingt 's — glaub' i' — nöt ſchean. 


977. 


's Menſch hat an'n Branntweinrauſch, 
Und da Bua zween, 

Und im Hoamgehn hab'n ſ' tanz'n woll'n, 
Kann koan 's not ſtehn! 


978. 


Wann i' a' Baua waar', 

Hätt' i' zwoa Küah'; 

De oan’ müaßt ma Branntwein geb', 
Und de andar’ a' Bia(r). 


979. 


A' buckelich's Paar Ochſa 
Und en' uralte Kuah, 
Die geit mir mei' Vater, 
Wenn i' heirate thua. 
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980. 


Mädle, wenn d' heirate willſt, 
Heirat' nu' mi': 

Guck' meine Wad'n a', 

Kreuz Sackerdi! 


981. 


Wenn i' heirate thua, 

Und ſo heirat' i' zwua, 

Und die van putzt mir d' Stiefel, 
Die andere d' Schuah. 


982. 


J' han Erdäpfel droſch'n, 
Han Haſlnuſſ' g'maht, 

I' han Rüahrmili g'ſpunna, 
Han 's ſauba vadraht. 


983. 


Dort ſitzt an alt's Weib 
Auf 'n Schüſſlkorb ob'n, 
Und hiaz is iahr a' Heuſchreck 
In 's Maul eini g’flog’n. 

984. 
Und wann i' zun Tanz oft geh', 
Thuat ma koan Fuaß nit weh, 


Wann i' arbat'n muaß, 
Is 's ganz aus mit mein' Fuaß. 


985. 


De Köchin bei 'n Herd 

Hat 's Kraut um'kehrt, 

Hat 's Hemad (Hemd) verbrennt, 
Is nocked ausg'rennt. 


Schnadahüpfln. 195 
986. 


Da Koaſa hat auffa g'ſchrieb'n 
Nettar um mi', 

Und i' ſchick' eahm mei' Diandl, 
Is ſcheena as i'. 


987. 988. 


Da drüb'n beim Tyroler 
Liegt 's Weib in der Stuben. 
„O mei',“ ſagt der Vater, 
„Schon wieder an' Buben. 


Und i' brauchet a' Dirndl 
In 's Haus — Sackradi! 
Grad' all'weil für'n Kaiſer 


Und nie was für mi'.“ 
Stieler. 


989. 


„Hans, was machſt oben drauf?“ — 
„Herr, i' ped? Nuſſ'n auf.“ — 
„Hans, gieb mar aa’ an'n Kern!“ — 
„Herr, i' friſſ' ſ' ſelba gern.“ 


990. 


Der is a' Narr, 

Und dös is nöt guat, 

Der ſein'm Weib d' Naſ'n abbeißt 
Und ſteckt ſ' auf 'n Huat. 


991. 
Alle Leut', die buck'lt ſein, 
Tanz'n af d'r Seit'n — 
Bruder! nimm ka' buck'lts Weib, 
Scham' di' vor den Leut'n! 
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992. 


D' Vögele hent Kröpfle 
Und ſinget damit, 
Mei' Baſ' hat aa' 'n Kropf, 
Aber ſinga thut ſ' nit. 
993. 
Mei' Wei(b) is a' Muſta, 
Hat amal aina g'ſagt; 
Ob 's a' guets oda ſchlechts is, 
Drum han ig 'n nöd g'fragt. 


994. 


J' thua, was i' will, 

Und i' thua, was i' mag, 
Und dees oanzigi is, 

Daß i' 's Weib vonneh' frag'. 


995. 


I' bin da Herr im Haus, 

Wann grad' mein Weib nöt z' Haus; 
Is aba dö daham, 

Nach'r is aus. 


996. 997. 
A' Röckerl, dös z' kurz is, 
A' Hoſen, d'ran d' Boa’ 
3’ weit jam, und a' Hüterl, 
Für 'n Kopf viel z' kloan, 


Und a' Sträußerl im Knopfloch, 
D'ran a' Gams ſatt wer'n kann, 
Und an' Stock, der 3’ dick is, 
Muaß a' richti's Gigerl han. 


Mayr. 


Gundlach 
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998. 


Daß i' goar fo kloan g'worn bin, 
Hat mi’ nia g'reut, 

Hat da Davidl aa' wohl 

En Goliath g'bläut. 


999. 


Und draußen bei Sedan, 
Da hat 's ſo dumm kracht, 
Da hat der Napolium 


Feierab'nd g'macht. 
Stieler. 


Schluß. 


1000. 
I' hab' enk fo waiſchla 
Etz g'nua g'ſunga her, 
Und wenns ees nit g'nua habt, 
J' woaß ſcho' no’ mehr. 


Wörterverzeichnis. 


A. 


a— er. 

a’ — ab, an. 

aa’, aar — auch. 

abaſchau'n — herabſchauen. 

abrockt — abbricht, abgebrochen. 

acha — herab. 

Achkatzl — Eichkätzchen. 

aft, aft'n — dann, hernach (eng= 
liſch after.) 

ahalſ'n — abhalſen, oft und herz⸗ 
lich umarmen. 

aher — herab. 

Ahnl (der) — Ahn, Großvater. 

Ahnl⸗Mon — die Mondſcheibe mit 
dem alten Geſichte. 

albang — immer. 

allaloa — allerlei. 

am — einem. 

an, an' — einen, einem. 

anas — anderes. 

anaſt — anders. 

anderni — andere. 

ang'wieg'n — angeſprochen. 

Annadurla — Anna Dorothea. 

a'putzt — abgeputzt. 


ar — er. 
as — es. 
aſo — ſo. 


aufrigin — aufrütteln. 


austragen — ausbedingen. 
Auswärts (der) — Frühling. 
ava, awa — aber. 

awi — hinab. 


B. 


bal' — wenn. 

bekaam' — bekäme. 

biſſö — biſſige. 

blab — blau. 

Blabaugade — Blauäugige. 

Bleaml — Blümchen. 

Bliſſen — Tannen- und Fichten⸗ 
nadeln. 

Bratlban — Bratenknochen. 

bredlrutſch' — ſterbe. 

Brentlfenſta — Schlafkammer⸗ 
fenſter, an welchem der Burſche 
ſeinem Mädchen nächtliche Ves 
ſuche abſtattet. 

brentln — dem Mädchen nächtliche 
Beſuche abſtatten. 

brinnad — brennend. 

brockt — gebrochen. 

b'ſchaffa fet? — von der Vorſehung 
beſtimmt ſein. 

Bünkerl — Bündel. 

Bußl, Buſſerl — Kuß. 


D. 
da, dar — dir. 
daamiſch — taumlich, betrunken. 
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dafrag'n — erfragen. 
dahuim — daheim. 

dalgata — einfältiger. 

dalket — einfältig. 

dar — ſ. da. 

daſtärrat'n — erſtarrten. 
daſteigt — erſteigt. 

daußt — draußen. 

Deandl (Dearndl), Deanal — 


Mädchen. 
deant — doch. 
decht — doch. 


denaſt — dennoch. 

dengerſcht — doch. 

denna, dennert — dennoch. 

dergeb'n — geben von ſich. 

derſeg'n — erſehen, erblicken. 
dert — doch. 

Diandl (Diarndl) — Mädchen. 

diem, an diem — manchmal. 

Diendl (Dierndl) — Mädchen. 

Diskurs — Rede. 

do' — doch. 

dob — droben. 

Doppelſtrach — Tanz, bei dem 
man mit Händen und Füßen 
Takt (Streich) ſchlägt. 

Duenal — Diendl, Dierndl, Deandl 
u. ſ. w. 

dunt — drunten. 


E. 
e — ein. 
eahm — ihm, fic. 
eahn — ihnen. 
eahre — ihre. 
ebbas — etwas. 
ESdlg'ſtoa'— Edelgeſtein. 
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evs — ihr. 

ehwenn — ehe. 

Ei⸗Ei — Streicheln der Wange. 
Eicht — Weile, Augenblick. 

eis — uns. 

eiſ'r — unſer. 

eng, enk — euch. 

erm — ihm. 


F. 

fallet' — fiele. 

feit — fehlt. 

fert'n — voriges Jahr. 

Fiabal — Fieber. 

fiara — hervor (gekommen). 

fippern — zittern. 

Flankira — herumſchlendernder 
Burſche. 

Foam — Schaum. 

follat' — fiele. 

Frat'n — Holzſchlag. 

frei — ganz und gar. 

frodig — hochmütig. 

frößat — fräße. 

fuada — füttere. 

Füertuch⸗Bandlan — Schürzen⸗ 
bändchen. 

fiira — ſ. fiara. 


G. 


gaab' — gäbe. 
gaang' — ginge. 
gang — geh. 

gar ſein — aus ſein. 
geiſt — giebſt. 

geit — giebt. 

gekriegt — gezankt. 
genga — gehen (wir). 
g'feit — gefehlt. 
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g'frein — fragen. 

g'freuaſt — freuteſt (du). 
g'hoaßt — verheißt (du). 

gien — gehen. 

gilbelet — gelblich. 

Gitſch — Mädchen. 

G'joad — Gejaid, Weidwerk, Jagd. 
g'keart — gehört. 

G'landa — Geländer. 

glei“ — 1) gleich; 2) doch; 3) zugleich. 
gleichſumein — nachgerade. 

glei' wann — gleich als wenn. 
goar woarn — alle geworden. 
Göcker — Hahn. 

Göſcherl — Mündchen. 

graſ'n — luſtig ſein. 

G'riß; wie größer is 's Grif — 


um fo mehr reißt man ſich um ſie 


g'rot'n — entraten, entbehren. 
gruſeln — angenehm ſchauern. 
g'ſchami' — ſchamhaft. 
g'ſchecket — ſcheckig. 

g'ſchnib'n — geſchneit. 

g'ſeg'n — geſehen. 


H. 
halſ'n — umarmen. 
hand — ſind. 

Bean’ — Hennen. 
Hean'r-Aug'n — Hühneraugen. 
Heiel — Wiege. 

heiri'n — heurigen. 

Hemad — Hemd. 

hent — haben. 

herunt — unten. 

hiaz, hiez, hietzt — jetzt. 
hintnah — hinterher. 

ho' — habe. 
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hoamlöga — heimlicher. 
hoaterni — heitere. 

hon — habe. 

hond — haben. 

Huimgan — das Heimgehn. 


iabl, a' iabl — manchmal. 
iad's, iard's — jedes. 


tana — ihr. 
tat, iatzt — jetzt. 
its — euch. 


Imb (der) — Biene. 

immramohl, imrigsmal — manch⸗ 
mal. 

ird'n — jeden. 

it — nicht, = nit. 

Juchazar, Juchzſchra — Jauchzer. 

jugazt, juchezt — jauchzt. 

juga’ — jauchze. 


A. 


ka — kann. 

kaaffa — kaufen. 

faam’ — käme. 

Halm (die) — Kälber. 
kamméd — bequem. 
karn'riſch — aus Kärnten. 
feahr’ i' zua — kehre ich ein. 
keahrma ein — kehren wir ein. 
kehrat' — kehrte. 

Hidal — Kittel. 

Hini — König. 

Uirta — Kirchtag. 

fla’, kloa' — klein. 
klemmaugati — blinzelnde. 
kliab'n — ſpalten. 
kloanbanlat — kleinbeinig, 


ſchwächlich. 


err 
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Hlodar — Klopfer. 

fo’ — kann. 

Hoal — Bergrücken. 

Hot — Kinn. 

Komma — Kammer. 

ko'ſt — kannſt. 

kreilt — krallt. 

Kreis; aſo ganaft du 3 Kreis? 
— da willſt du hinaus? 

friag’n — ſtreiten. 

Kroas — Kreis. 

kuen — kein. 

fui’ — fein(e). 

kunnt' — könnte. 


C. 


Laab — Laub. 

Labla — Laiblein, Brot. 

Laggl — unbeholfener Menſch. 

Cakl — Lache, Pfütze. 

Lampltreiber — Lammtreiber. 

lei — nur, bloß; oft S halt. 

z'leicha nehma — zu Leibe gehen. 

leſt'n — letzten. 

liab'n — lieben. 

Ciſei — Liſel. 

loamiga — leimiger, langweiliger. 

loas — loſe. 

Jofen — 1) hören, horchen; 2) vor 
ſich hinbrüten. 

loſts — (ihr) hört zu. 

ludoag'n — ganz eigen. 

lukat — lückig, voll Löcher. 

luſt't — gelüſtet. 


Ai. 


ma, mar — 1) mir; 2) wir. 
ma', mar — man. 


Mader — Marder. 
Madlfoppa — Mädchenfopper. 
Mal — Maul, Mund. 

Malerl — Mäulchen. 

Mal'n — Flecke. 

Maltar — Mörtel, Kalk. 

mar — man, mir. 

Marmi — Marmor. 
Mehltruch'n — Mehltruhe. 
meininga — meinigen. 
meinoad — bei meinem Eid. 
mein'r ſex — eine Beteuerung. 
Melcha — Senner. 

Menſchar — Diendln. 

mer — 1) = ma, mar. 2) = ma’. 
miaßt — müßte. 

Mo', Mon — Mond. 

mo — warum. 

moan' — meinen. 

moanat' — meinte. 

mut’? — meine. 

mui't — meint. 


N. 


na — dann. 

nacha, nacher — dann. 

nahm' — nähme. 

Nahtlan — Nähtchen. 

nar — nur. 

neama — nimmer. 

neama'd — niemand. 

nea’na — nirgends. 

"nei? — hinein. 

nerr — nur. 

nett = netta 2) 

netta — 1) = net — nicht. 2) netta 
(netter) aſo — gerade fo; 
netter auch — gerade nur. 
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no’ — 1) noch; 2) nur. 

Norr — Narr; oft im freundlichen 
Sinne vom Geliebten und von 
der Geliebten gebraucht. 

nocher — nachher, dann. 

noh — dann. 

nu — nur. 

nücht — nüchtern. 

Nürſcherl — Trinknäpfchen für 
Vögel. 


O. ; 
o’ — 1) an; 2) ab. 
oafältig — einfältig, einfach. 
Oanſiedl — Einſiedler. 
oa's — eins. 
öbba — vielleicht, etwa. 
ollawal — alleweil. 
öppa, öppat — etwa, vielleicht. 
6s — ihr (= ees). 


P. 
Poſt — Nachricht. 
R 
ra’ — herab. 
raaffa — raufen. 
Ran — Rain, Ackergrenze. 
ratſchat'n — ſchwatzenden, ge—⸗ 
ſchwätzigen. 
ratſch'n — ſchwatzen. 
Rech — Reh. 
rechtinni' (feit) — eigentlich (fehlt.) 
Reng — Regen. 
reſch — friſch. 
reſerlat — roſig. 
Kibiſln — Johannisbeeren. 
riglt — aufrüttelt. 


*ro’ — herab. 


——U— d c — 
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Roan — Rain, Waldſaum. 

roat'n — rechnen. 

Rodl — Rührlöffel, von rodln, — 
rütteln, rühren. 

KRüahrmili — Rührmilch. 

runn' — rännte, liefe. 


S. 


ſcha, ſchan — ſchon. 

Schat'n — Späne. 

ſcheban — klingeln, klirren. 

ſched — nur. 

Scheidln kliab'n — 
ſpalten 

ſcheuchen — ſcheuen, fürchten. 

ſchiach, ſchiar — ſehr. 

ſchiech — häßlich, garſtig. 

ſchiefri — empfindlich. 

ſchielchen — ſchielen. 

ſchie — beinahe. 

ſchien — ſchön. 

ſchlieft — ſchlüpft. 

ſchmieck'n (dazua) — an etwas 
riechen. 

ſchmiröb'n — liebeln. 

Schnax'n — Schnurren. 

Schneid — Mut. 

Schöl' — Schale. 

Schranfbaam — Baum zum Ein⸗ 
ſchränken. 

ſchrems — quer (über.) 

ſchupf'n — ſtoßen. 

Schwalm — Schwalbe. 

Schwoagrin — Sennerin. 

ſeah — ſehen. 

ſeal — ſelbſt. 

fegia’n — ſeckieren, jemand durch 
Fragen, Neckereien plagen. 


Holzſcheite 
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ſeg'n — ſehen. 
ſelm — ſelbſt. 
ſen — ſind. 
fi’ — ſich. 
ſiech — ſehe. 
ſimmer — ſind wir. 
fo — ſich. 
Soala — Seiler. 
Staab — Staub. 
ſtaad, ſtad, ſtaat, ſtat — ſtill. 
Stearz — Speiſe von Mehl und 
Speck. 
ſtehlat — ſtähle. 
Sternräuſp'n — Sternſchnuppe. 
ſtiab — ſterbe. 
Stoa’ — Steinle). 
Stroach' — Streiche. 
ſunſtar — ſonſt. 
ſüſt — ſonſt. 
T. 


Taub'nkobel — Taubenſchlag. 
taugat' — taugte (Konjunktiv). 
thaat' — thäte. 

thäan — thun. 

than — thun. 

thän'd — (ſie) thun. 

thean — thun. 

thien — thun. 

thoaln) — thun. 

Toifi'n — (die) Teufel. 
Trag — die Drau. 

traz'n — necken. 

treuheazi' — treuherzig. 
Troad — Getreide. 


A. 
übra — herüber. 
üb'rzwerg — überzwerch, verquer. 
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uen — ein. 

ui'mol — einmal. 

ni'r — einer. 

umadum — ringsum. 
umg'keit — umgeſtoßen. 
umkeut — umgeworfen. 
umſiſt — umſonſt. 


B. 
vanander — voneinander, ent⸗ 
zwei. 
varſchlupfat — verſchlüpfte, hin⸗ 
einfiele. 


vaſchneibt — verſchneit. 

verdraaht — verſchmitzt. 

verträuli' — vertrauensvoll, zu- 
verſichtlich. 


vonneh’ — bevor, ehe; vorher. 


W. 


waar’ — wäre. 

waarſt — wärſt. 

wacheln — fächeln. 

wael (wa⸗-el) — weil. 

Wait'; in da Wait' — in der 
Weite, in der Ferne. 

wal — weil. 

waliſch — welſch, italieniſch. 

wannſt — wenn du. 

Weinfalten — Schmetterling. 

wen'g, wenk — wenig. 

wengerl — ein wenig. 

wernt — (ſie) werden. 

wie: wie — je: deſto. 

wiedawöll — wie es auch ſei. 

wier (vor Vokalen) — wie. 

wir’ — werde. 

witt — willſt. 
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woi — wohl. zahnt — zeigt die Zähne. 
wurl'n — krabbeln. zamm — zuſammen. 
wur'n — würden. zan — zum. 
wurſt — würdeſt. zimt — dünkt, deucht. 
Wuzerl — kleines Kind. z'naxt, z'nagſt'n — neulich, jüngſt. 
zoich — ziehe. 
2 zond — geweint. 
Sacharl — Zähre, Thräne. Sſammaſtand haben — zuſam⸗ 
zacher — zäher. menpaſſen. 
zahlat' — zahlte (Konjunktiv). z'we — warum. 


zahlt fi’ nit aus — iſt nicht der z'weg'n we — weswegen. 
Mühe wert [Swilling — Doppelflinte. 


Hingweiſen. 


55 pe 


= mi’ nix als mei' Bix und 


Pul⸗ ver⸗ hörndi und met’ kohl-⸗ſchwarza 


Hund und mei? ſaubers Derndl. (Jodler) 


Aus „Oberbayeriſche Lieder, geſammelt von Fr. v. Kobell.“ 
München 1860. 
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— 
moan’, Jodler.) 


und mei' Grab, dees werd naß vo' meim Deandl ſein 


„„ 


Woan'. Jodler.) 


Aus „Oberbayeriſche Lieder, geſammelt von Fr. v. Kobell.“ 
München 1860. 


i 


Und du ſagſt wohl von, treu fein,“ die Treu' kenn' i' 


. 3 2 . 


— 


ſcho', balsd' den oa’ nimmer magſt, mit an' andern fangſt 
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a fy 
Aus „Oberbayeriſche Lieder, geſammelt von Fr. v. Kobell.“ 
München 1860. 


4. 


Luſtig. 


a 8 


Du he⸗ar⸗ zigs ſcheens Scho- bal, um 


a — — 
== 
3 
wos i' di' bitt: geh, gieb m'r a' 
Or 


8 


Schmo⸗tzal und nimm mi’ um d' Mitt“ 


Aus „Gſterreichiſche Volkslieder mit ihren Singweiſen geſammelt und 
herausgegeben durch F. Tſchiſchka und J. M. Schottky.” (Peſt 1844.) 


5. 
Lebhaft. 


Sa 


- 
's Bau⸗ an⸗Ma⸗ dl hat di= di Wa⸗dl, i' 


ce 


hab' ſ' ſchon bi = tracht, und bei'm Spinna⸗ra⸗ df hat's 
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„ ep 
oe 


8 
Bau⸗an⸗Ma⸗ dl aaf mr z' nagſt'n g'lacht. 


Aus „Sſterreichiſche Volkslieder mit ihren Singweiſen geſammelt und 
herausgegeben durch F. Tſchiſchka und J. M. Schottky.“ (Peſt 1844.) 


6. 
Heiter 
E 55 = 
— = — —— 
FF 
Ma⸗dl, magſt an 'n wo = = = = =Dn 
„ = 
. N eS 
a — — — — 
Apfl? Ma = dl, ule ann Wein 


a 


aa’? Magſt net a' wen g ⸗ = se 


SSS 


halſ'n? Ja! ja! i' mag aa’! 
Aus „Eſterreichiſche Volkslieder mit ihren Singweiſen geſammelt und 
herausgegeben durch F. Tſchiſchka und J. M. Schottky.“ (Peſt 1844.) 


Warum ſollt' denn net i“ grad’ koa' 
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{2 Sa = ae 
Die- nal lieb'n? Thun's do' e in'n 


Wald, daß ff? d'Aſ⸗ ae be : 
Aus „Der Sammler für Geſchichte und Statiſtik von Tirol.“ 


(Innsbruck 1807.) 


Raſch. 


A. ss Wand und da Punkt in da 


—ä— 


Scheib'n und @ Diendl auf der Alm is mein 


e oe eI 


— —. 


Aus „Oberbayeriſche Lieder, geſammelt von Fr. v. Kobell.“ (München 1860.) 
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Humoristische Werke 
aus Ph. Reclams Universal-Bibliothek. 


Adlersfeld⸗Balleſtrem, Eufemia v., Windbeutel u. a. heit. Geſchichten. 20 Pf. 

Anſtey, F., Der Mann von Blankley und andere Humoresken. Auto— 
riſierte Ueberſetzung aus dem Engliſchen von Francis Maro. 20 Pf. 

Balazs, Alexander, Heitere Lebensbilder. Humoresken. Aus dem 
Magyariſchen von Dr. Adolph Kohut. Preis 20 Pf. 

Bandlow, Heinrich, Ernſt Spillbom. Eine heitere Geſchichte. 20 Pf. 

—, Köſter Hemp. 20 Pf. 

—, Naturdokter Stremel. 20 Pf. 

—, Stratenfegels. Humoriſtiſche Geſchichten. 5 Bde. à 20 Pf. 

Baudiſſin, Eva Gräfin v., Daheim und Draußen. Humoresken. 20 Pf. 

Beeker, K. van, Großſtädtiſcher Beſuch. Eine kleinſtädtiſche Familien- 
geſchichte. 20 Pf. 

Beetſchen, Alfr., Flegeljahre der Liebe. 20 Pf. 

Berczik, Arpäd von, Eheſtandsgeſchichten und andere Humoresken. 
Deutſch v. Dr. A. Kohut. 20 Pf. 

Berger, E. L. M., Ehe man Ehemann wird und andere Humoresken. 20 Pf. 

Berges, Amerikana. Humoriſtiſche Skizzen aus dem amerikaniſchen 
Leben. 5 Bände. à 20 Pf. Zuſ. in 1 Band geb. 1 M. 50 Pf. 

Bliß, Paul, Sorgenbrecher. Luſtige Geſchichten. 20 Pf. 

Blumaner, Alois, Virgils Aeneis. Traveſtie. 40 Pf. — Geb. 80 Pf. 

Blüthgen, Victor, Gedankengänge eines Junggeſellen. 20 Pf. 

Bögh, Erik, Humoriſtiſche Vorleſungen. 2 Bde. à 20 Pf. 

—, Der Theaterkobold. Humoreske. 20 Pf. 

Borgfeldt, G., Eine Opernpremiére. — Das verkannte Genie — In 
ärztlicher Behandlung. Drei Humoresken. 20 Pf. 

Bornſtein, A., Der Theaterarzt und andere Humoresken. 20 Pf. 

Bötticher, Georg, Alfanzereten. 20 Pf. — Geb. 60 Pf. 

—, Allotria. 20 Pf. — Geb. 60 Pf. 

—, Neue Allotria. 20 Pf. — Geb. 60 Pf. 

—, Bunte Reihe. Humoresken. 20 Pf. 

—, Schnurrige Kerle und andere Humoresken. Mit drei Illuſtrationen 
von Jul. Kleinmichel. 20 Pf. 

—, Weiteres Heiteres. 20 Pf. — Geb. 60 Pf. 

Brentano, Fritz, Heitere Geſchichten. 5 Bde. a 20 Pf. — Zuſ. in einem 
Band geb. 1 M. 50 Pf. 
Brinckman, John, Kaſper⸗Ohm un ick. 40 Pf. — Geb. 80 Pf. 
Bürger, G. A., Des Freiherrn von Münchhauſen wunderbare Reiſen 
und Abenteuer zu Waſſer und zu Lande. 20 Pf. — Geb. 60 Pf. 
Crome⸗Schwiening, C., Allerhand Humoriſtiſche Kleinigkeiten. Novel⸗ 
letten und Skizzen. 20 Pf. 

Cronheim, R., Fähnrichsgeſchichten. Humoresken. 20 Pf. 

Daudet, Alphonſe, Die wunderbaren Abenteuer des Herrn Tartarin 
aus Tarascon. 20 Pf. 

Degen, A. v., In der Kaſerne. Aus den Memoiren eines Reſerviſten. 20 Pf. 

—, Aus dem Militärleben. 4 Bde. a 20 Pf. 

Deniſon, M. A., So'n Mann wie mein Mann. Eine Eheſtands— 
Humoreske. 40 Pf. — Geb. 80 Pf. 

Detmold, Joh. Herm., Randzeichnungen. — Anleitung zur Kunſtken— 
nerſchaft. Satiren. 20 Pf. — Geb. 60 Pf. 


VERLAG von PHILIPP RRCLAM JUN. IN LEIPZIG. 


Eckſtein, E., Humoresken. 2 Bde. à 20 Pf. 

—, Beſuch im Carcer. Humoreske. 20 Pf. — Geb. 60 Pf. 

Fiſchart, Johann, Die Flohhatz. Humoriſtiſches Gedicht. Erneut 
und erläutert von Karl Pannier. 20 Pf. 

—, Das Jeſuiterhütlein. Satiriſches Gedicht. 20 Pf. 

—, Das glückhafte Schiff von Zürich, nebſt dem Schmachſpruch und 
Kehrab und einigen verwandten Gedichten. 20 Pf. 

Fließ, Erich, Außer Reih und Glied. Humoresken. 20 Pf. 

Fritz (Singer), Briefe eines Junggeſellen. Stimmungsbilder. 20 Pf. 

—. Thoren und Thörinnen. Kleine Geſchichten. 20 Pf. 

Gandy, Franz Frhr., Aus dem Tagebuch eines wandernden Schneider— 
geſellen. 20 Pf. — Geb. 60 Pf. 

—, Schülerliebe und andere Humoresken. 20 Pf. 

Gerſtäcker, Friedrich, Das ſonderbare Duell und zwei andere humo⸗ 
riſtiſche Erzählungen. 20 Pf. 

Groller, Balduin, Ganz zufällig und andere humoriſtiſche Novellen. 20 Pf. 

—, Aus meinem Briefkaſten der Redaktion. Unfreiwillige Humore. 
Selbſt erlebt und ſelbſt erlitten. 20 Pf. 

Habberton, John, Helenes Kinderchen. Humoreske. 40 Pf. — Geb. 80 Pf. 

—, Anderer Leute Kinder od. Bob u. Teddi in d. Fremde. 60 Pf. — Geb. 1 M. 

(Beide vorgenannte Werke in einem höchst eleg. Ganzleinenband 

mit Goldschnitt 2 M.) 

—, Frau Marburgs Zwillinge oder Mütterchens Leiden und Freuden. 
Deutſch v. M. Greif. 20 Pf. — Geb. 60 Pf. 

Hedenſtjerna, A. von, Schwediſche Bilder. 20 Pf. 

Jahn, Eruſt Reinh., Humoriſtiſche Erzählungen. 20 Pf. 

—, Die beiden Engländer. Humoreske. 20 Pf. 

Jerrold, Douglas, Frau Kaudels Gardinenpredigten. Deutſch von 
Dr. Carl Tornow. 40 Pf. — Geb. 80 Pf. 

Ingoldsby, Thomas, Die Ingoldsby Legenden oder Spaß und Spuk. 
Überſetzt von Prof. Dr. Immanuel Schmidt. 20 Pf. 

Junggeſellenbrevier. Geſammelte Aphorismen über Frauen, Liebe 
und Ehe. 20 Pf. — Geb. 60 Pf. 

Knigge, Adolph Freiherr, Die Reiſe nach Braunſchweig. Ein komiſcher 
Roman. 20 Pf. 

Kock, Paul de, Der bucklige Taquinet. Komiſcher Roman. Deutſch 
von H. Deuhardt. 40 Pf. 

—, Herr Krautkopf ſucht ſeine Frau. Roman. 40 Pf. 

Köhler, Br., Dies und Das. Humoresken. 20 Pf. 

Kortum, Dr. Carl Arnold, Die Jobſiade. Ein komiſches Heldengedicht 
in drei Teilen. Mit einer litterarhiſtoriſchen Einleitung von F. 
Schnettler. 60 Pf. — Geb. 1 M. 

Krackowizer, Dr., Naturgeſchichte des öſterreichiſchen Studenten. Gym⸗ 
naſial-Humoresken. 20 Pf. 

Kraßnigg, Rudolf, Militär-Erinnerungen eines öſterreichiſchen Artille— 
riſten. Skizzen und Bilder. 20 Pf. 

—, Tierleben in der Artillerie-Kaſerne. 20 Pf. 

Kraus, Oskar, MEYPIAL. Die Meyeriade. Humoriſtiſches Epos 
aus dem Gymnaſialleben. 20 Pf. 


VERLAG VON PHILIPP REcLAM JUN. IN LEIPZIG. 


Kunterbunt. Humor. Allotria in Vers und Proſa. 20 Pf. — Geb. 60 Pf. 

Lennig, Friedrich, Etwas zum Lachen. 20 Bis — Geb. 60 Pf. 

Lenz, Philipp, Militäriſche Humoresken. 5 Bde. a 20 Pf. — Buf. 
in 1 Band geb. 1 M. 20 Pf. 

Lichtenberg, Georg Chriſt., Ausgewählte Schriften. Herausgegeben u. 
mit Anmerkungen von Eugen Reichel (Eugen Leyden). 80 Pf. — 
Geb. 1 M. 20 Pf. 

Liebesbrevier. Geſammelte Aphorismen über Frauen, Liebe und Ehe. 
20 Pf. — Geb. 60 Pf. 

Ludwig, Otto, Die Heiterethei und ihr Widerſpiel. Erzählungen. 60 Pf. 
Geb. 1 M. 

Mark Twain, Ausgewählte Skizzen. 6 Bde. à 20 Pf. 

Märzroth, Dr., Lachende Geſchichten. Humoriſtiſche Erzählungen und 
heitere Geſchichten. 4 Bde. à 20 Pf. 

Maurik jun., J. van, Ein Journaliſtenſtreich u. a. Humoresken. 20 Pf. 

Mehring, Sigmar, Ungebundenes in gebundener Form. Launige Vor- 
tragslyrik. 20 Pf. — Geb. 60 Pf. 

Merth, Volksſchullehrers Freud und Leid. 20 Pf. 

Meſchtſcherski, W. P., Einer von unſern Moltkes. Skizzen aus dem 
ſerbiſch-türkiſchen Krieg. 40 Pf. 

Mikulitſch, W., Mimis Badereiſe. 20 Pf. 

Müller, Joh. Gottw., Siegfried von Lindenberg. 80 Pf. 

Nötel, Louis, Vom Theater. 5 Bde. à 20 Pf. 

Pauli, K., Theater⸗Humoresken. Mit 5 Illuſtrationen. 20 Pf. 

—, Dreizehn und eine Geſchichte. Humoresken. 20 Pf. 

Pohl, Rob., Peppis Soldat u. and. heitere Bilder u. Geſchichten. 20 Pf. 

Pötzl, Eduard, Kriminal⸗Humoresken. Skizzen und Typen aus den Wie⸗ 
ner Gerichtsſälen. 3 Bde. à 20 Pf. — Alle 3 Bde. mit 8 Abbil⸗ 
dungen zuſ. in 1 Bd. gebunden 1 M. 

—, Der Herr v. Nigerl u. andere humor. Skizzen. 40 85 — Geb. 80 Pf. 

—, Rund um den Stephansturm. 40 Pf. — Geb. 

—, Wien. 1. Bd. Skizzen von E. Pötzl. 2. Bd. oe Wiener Studien 
von E. Hoffmann. 3. Bd. Neues humoriſtiſches Skizzenbuch von 
E. Pötzl. 3 Bde. à 20 Pf. 

—, Die Leute von Wien. Neue Folge ausgew. Skizzen. 40 Pf. — Geb. 80 Pf. 

—, Hoch vom Kahlenberg. Heitere und ernſte Skizzen aus dem Wiener 
Leben. 3 Bde. à 20 Pf. — Buf. in 1 Band geb. 1 M. 

Räkoſi, V., Mein Dorf und andere heitere Geſchichten. 20 Pf. 

—, Wie man ſich einen Gatten leiht und andere heitere Geſchichten. 20 Pf. 

Rechert, Emil, Das Leben ohne Schickſal. Humoriſtiſche Novelletten. 20 Pf. 

Reſa, T., Mein erſter Freier und andere Humoresken. 20 Pf. 

Ricek⸗Gerolding, L. G., Gelehrter Zecher goldnes Alphabet. Feucht⸗ 
fröhliche Studien. 20 Pf. — Geb. 60 Pf. 

Roe, Edwin P., Wie ſich jemand in ſeine Frau verliebt. 20 Pf. 

Roehl, Freilichtbilder. Humoresken. 20 Pf. 

in Meine Memoiren und anderes. 20 Pf. 

„ Humoriſtiſche Vorleſungen. 3 Bde. à 20 Pf. 
„Humoriſt.⸗ſatir. Novelletten und Bluetten. 40 Pf. 
Schlicht, Frhr. von, Militaria. Heitere Soldatengeſchichten. 20 Pf. 


VERLAG von PHILIPP RECLAM Jun. IN LEIPZIG. 


Schnadahüpfln, Tauſend. Geſammelt und mit Einleitung, erklärendem 
Wörterverzeichniſſe und acht Singweiſen herausgegeben von Fritz 
Gundlach. 40 Pf. — Geb. 80 Pf. 

Schöne, Hermann, Theaterluft. Humoresken. 20 Pf. 

—, Welt und Scheinwelt. Humoresken. 20 Pf. 

Schönthan, Franz und Paul von, Kleine Humoresken. 4 Bde. à 20 Pf. 

—, Paul von, Kindermund. Geſammelte Ausſprüche und Scenen 
aus dem Kinderleben. 20 Pf. — Geb. 60 Pf. 

—, Der Kuß. Gereimtes und Ungereimtes über den Kuß. 20 Pf. 
Geb. 60 Pf. 

Schröder, Willem, De Plattdüdſche Sprückwörder-Schatz, d. i. Duſend 
plattdüdſche Sprückwörders van A — 8, Oſtfreſiſche, Oldenborgiſche, 
Hannoverſche, Holſteenſche, Mecklenbörgiſche u. A. En ſpaßig un 
lehrriek Book för lütje un groote Lühde. 20 Pf. 

—, Plattdüdſche Leeder und Döntjes. 20 Pf. 

—, W. und A., Humoresken. 7 Bde. à 20 Pf. 

Sienkiewicz, H., Die Dritte. Eine heitere Erzählung aus dem Künſtler⸗ 
leben. 20 Pf. 

Stell, Luſtigi Thurgauer G'ſchichte. 20 Pf. 

—, Studentenrache und andere heitere Geſchichten. 20 Pf. 

Stenglin, Felix von, In heiterer Laune. Humoresken. 20 Pf. 

Sterne, Laurence, Empfindſame Reiſe durch Frankreich und Italien. 
20 Pf. — Geb. 60 Pf 

—, Leben und Meinungen des Herrn Triſtram Shandy. 1 M. — Geb. 
1 M. 50 Pf. 

Tagebuch eines böſen Buben. 40 Pf. — Geb. 80 Pf. 

Tann⸗Bergler, Ottokar, Alt-Wiener Ranke und Schwänke. 20 Pf. 

Tewfik, Mehemed, Die Schwänke des Naßr-ed-din und Buadem. 20 Pf 

Tillier, Claude, Mein Onkel Benjamin. Social-Roman. 40 Pf. 

Torn, Teo von, Offiziersgeſchichten. Humoresken. 2 Bde. à 20 Pf. 

Vacano, E. M., Humbug. Eine wunderliche Hiſtorie. 20 Pf. 

—, Komödianten. Erzählung. 20 Pf. 

Velde, C. F. van der, Das Liebhaber-Theater. Humoreske aus dem 
erſten Zehntel des 19. Jahrhunderts. 20 Pf. 

Viola, Max, Die Nadel der Kleopatra u. andere Humoresken. 20 Pf. 

Volger, Eduard, Allerhand Dummheiten. 20 Pf. 

Webers Deniofritos. 1. Bd.: Das Lachen. 2. Bd.: Was iſt 
lächerlich? 3. Bd.: Das Weib. 4. Bd.: Der Humor. 5. Bd.: 
Der Witz. 6. Bd.: Das Temperament. à Bd. 20 Pf. 

Weisflog, Das große Los. In etzlichen anmutigen Hiſtorien. 20 Pf. 

Weiß, Julian, Von der heiteren Seite. Deutſche Humoresken aus 
Ungarn. 20 Pf. 

Wolzogen, Alfred Freiherr von, Zwei Humoresken. (Die Unke. — 
Lori.) 20 Pf. 

Zachariä, J. F. Wilh., Der Renommiſt. 20 Pf. 

Zſchokte, Heinrich, Tantchen Rosmarin. — Das blaue Wunder. 20 Pf. 


Miniakur- Ausgaben 


in eleganten Ganzleinenbanden 


Reclams Univerfal-Biblicthek, 


— 00282820 — 
; Pf. / Pf. 
Abaelard u. Heloiſe, Briefwechſel 100 Arndt, Gedichte 80 
Achleitner, Eiſenbahnſtreik ... 80 —, Wanderungen mit Stein . 80 
Aeſchrlos, Sämtliche Dramen. 150 Arnim, Bettina von, Goethes 
Albrecht, Abriß der römiſchen Briefwechſel mit einem Kinde 150 
Literaturgeſchichnte 120 Arnim⸗Brentano, Des Knaben 
Albumblätterr GO ee EONS el steers ie 
Alexis, Die Hofer des Herrn Arnold, Die Leuchte Aſiens . 80 
Ai e i. 0 ere ae 100 Auguſtinus, Bekenntniſſe. 120 
85 85 e Ags 130 Bartels, Hebbel⸗Biographie . 60 
ODT aS A LOT ean Beecher-Stowe, Onkel Toms 
—, Der falſche Woldemar. 2 Bde. 200 Hütte ats eee 150 
Anderſen, Bilderbuch ohne Bilder 60 Beetſchen, Flegeljahre der Liebe 60 
ür zpeter 2 60 Bell, Jane Eyre 150 
—, Der Improviſator 120 Bellamy, Ein Rückblick. 80 
—, Nur ein Geiger 120 —, Dr. Heidenhoffs Wunderkur 60 
—, Sämtliche Märchen. 2 Lnbde. 250 —, Miß Ludingtons Schweſter 80 
=a DS ee ee ees 100 Benzmann, Mod. deutſche Lyrik 150 
—, Sein oder Nichtſein. 100 =, ia Mit Goldſchnitt 200 
Anſchütz, Erinnerung. aus deſſen Berangers Lide! 80 
Leben und Wirken 100 Berges, Amerikana. Bd. 1—5 zuſ. 150 
Anthologie, Griechiſche ... . 120 Bern, Deklamatorium. l 
Apel u. Saun, Gefpenfterbud . 150 —, = Mit Goldſchnit 200 
Archenholtz, Geſchichte des ſieben⸗ aE RUSTE Lyrik ſ. Goethes Tode 150 
jährigen Krieges 12 Poe Mit Goldſchnitt 200 
Arioſto, Raſender Roland. 2 Bde. 225 Bernard Die Glücklichen . 60 
Ariſtoteles, Die Poetie . 60 Bier⸗Comment (Taſcheneinband). 40 
—, Verfaſſung von Athen... 60 Biernatzki, Die Hallig... 80 
Arndt, Erinnerungen 100 Binnenſchiffahrtsgeſezz ... 60 
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Pf. 
Bismarcks Reden. 13 Bände . 100 
Blunfaner, lens 80 
Blüthgen, Aus gärender Zeit . 120 
Boétius, Tröſtungen d. Philoſ. 80 
Bojardo, Verliebt. Roland. 2 Bde. 225 
Boner, Der Edelſtein 80 
Börne, Skizzen u. Erzählungen 100 
Bötticher, Alfanzereien 60 
—, Allerlei Schnick-Schnack .. 60 
ne!. 60 
„Neue Aloar 60 
—, Weiteres Heiteres 60 
Bopy⸗Ed, Aus Tantalus Geſchlecht 120 
Bopeſen, Fauſt-Kommentar .. 80 
Brant, Narrenſchiff 80 
Bremer, Die Nachbarn. . . 120 
—, Friedrich, Muſiklexikon ... 175 
Brendicke, Bilder aus der Ge— 

ſchichte der Leibesübungen 80 
Brentano, Heitere Geſchichten. 

Ahoy e e 150 
Bret Harte, Gabriel Conroy. . 150 
—, Californiſche Erzählungen. 

eile 120 
—, Geſchichte einer Mine . 80 
—, Thankful Bloſſ m 60 
Brillat⸗Savarin, Phyſiologie des 

Geſcchnngsgs elie 120 
Brinckman, Kaſper-Ohm un ick 80 
Brugſch, Aus dem Morgenlande 80 
Brümmer, Lexikon deutſch. Dich= 

ter bis Ende des 18. Jahrh. 150 
—, Lexikon der deutſchen Dichter 

des 19. Jahrhunderts. 2 Bde. 500 
Buchanan, Der Deſerteur .. . 120 
Buddhas Leben und Wirken . 100 
Buddhismus, Der 80 


Bulwer, Eugen Aram 150 
—, Nacht und Morgen 150 
— PßPel ham 150 
— Rien iz: 150 


—, Die letzten Tage v. Pompeji 150 
Bürger, Gedichte 100 

5 —ͤ— Mit Goldſchnitt 150 
—, Münchhauſens Abenteuer . 60 
Biirgerl.Gefegbuch. Taſcheneinband 125 
— In eleg. Ganzleinenbd. 150 


Burnett, Lord Fauntleroy... 
Burns’ Lieder und Balladen . 60 
Buſch, Gedicht 60 


Byron, Gefangene von Chillon. 


— Mazeppagag . 60 
—, Der Gjaun r. 60 
, Der Korſa ,, 60 
— Manfred 60 
—, Ritter Haroldʒdd 80 


Calderon, Das Leben ein Traum 60 


Camoes Die Luſiaden 100 
Carlyle, Über Helden, Helden— 
verehrung und das Helden⸗ 

mütige in der Geſchichte . . . 100 
Cäſar, Der Bürgerkrieg.. 80 
— Der Galliſche Krieg 100 
Cervantes, Don Quijote. 2 Bde. 250 
Chamiſſo, Gedichte 120 
—, — Mit Goldſchnitt 175 
—, Peter Schlemihl .. .. 60 
Chateaubriand, Atala. — René. 

— Der letzte Whencerrage. . 80 
Chiavacci, Wiener Bilder .. 80 
Cholmondeley, Diana 120 
Civilprozeßordnung .. 100 


Claudius’ Ausgewählte Werke 150 
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Collins, Ohne Namen 
Cooper, Der letzte Mohikan .. 100 
—, Der Spion 
Cremer, Holländiſche Novellen. 150 


güdraka, Vaſantaſ na 80 
Dante, Göttliche Komödie. .. 150 
Das Neue Leben 60 
Darwin, Die Abſtammung des 
Menſcher dd: a 150 
—, Entſtehung der Arten . . . 175 


Daudet, Briefe a. meiner Mühle 80 
—, Jack 175 
—, Fromont jun. & Risler ſen. 100 
Defoe, Robinſon Cruſoe .. 80 


Deniſon, So'n Mann wie mein 
Mann 


Deſſauer, Götzendienſte . 


Detmold, Randzeichnungen.—An⸗ 
leitung zur Kunſtkennerſchaft 60 


Deutſcher Minneſang .. 80 
= — Mit Goldſchnitt 120 
Dickens, Copperfield. 2 Leinenbde. 225 
—, Dombey & Sohn. 2 Bde. a 150 
—, Harte Zeiten 100 
—, Heimchen am Herde.. 60 
—, Der Kampf des Lebens.. 60 
—, Klein Dorrit. 2 Leinenbände . 250 
—, Londoner Skizzen 120 
— Martin Chuzzlewit. 2 Leinbde. 225 
—, Nikolas Nickelby. 2 Leinenbde. 225 
—, Oliver Twiſt 120 
—, Die Pickwickier. 2 Leinenbde. 200 


ee 


Speck 8.48) "se eee 


Dd te jew ie. fe eo rene 


Zwei Städeteee 120 
—, Die Silveſter-Glocken . 60 
—, Der Verwünſchte 60 


—, Der Weihnachtsabend... 60 
Dittrich, Tages⸗Chronik v. 1870/71 80 


Pf. 


Donnelly, Cäſars Denkſäule .. 100 
Doftojewsfij, Memoiren aus 
einem Totenhaus 100 
—, Schuld und Sühne 150 
Droſte⸗Hülshoff, Gedichte .. . . 120 
— — Mit Goldſchnitt 175 
Dufresne, Dameſpiel. 80 
—, Schachaufgaben. 4 Teile à 80 
—, Schachmeiſterpartien. 2 Teile à 80 
„ Schachſp iel! 150 


Dumas, Die drei Musketiere . 175 
—, Zwanzig Jahre ſpäter. 2 Bde. 250 


Eberhard, Hanchen und die 
Küchen dae 60 


Sckermann, Geſpräche m. Goethe 175 
Sckſtein, Der Beſuch im Carcer 60 


Edda. Deutſch von Wolzogen . . . 120 
v. Eichendorff, Gedichte .. .. 100 
—, — Mit Goldſchn. 150 
—, Aus d. Leben e. Taugenichts 60 
—, — Mit Goldſchnitt 120 
—, Marmorbild. — Schloß 
Düran dd 60 
Ekkehard von St. Gallen, Das 
Walthartlidd 60 
Eliot, Adam de eee 175 
—, Die Mühle am Floß. . . 175 
Emerſon, Eſſang s 80 
—, Repräſentanten des Men— 
ſchengeſchleche ? 80 
Eötvös, Der Dorfnotar .... 150 


Epiftets Handbüchlein d. Moral 60 


Erckmann⸗Chatrian, Geſchichte 
eines Anno 1813 Konſkribierten 80 


Waterloo“, 80 
Eulenſpiege!l! 80 
Euler, Algebra ates 120 
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Pf. 
Ferry, Der Waldläufer. 2 Bde. 225 
Seth; Gedichnete 60 


Feuchtersleben, Diätetik d. Seele 60 
. — Mit Goldſchnitt 120 


Feuerbach, Weſen d. Chriſtentums 150 
Feuerwehrliederb. (Taſcheneinbd.) 40 
Fichte, Beſtimmung d. Menſchen 80 
—, Reden an die deutſche Nation 80 
Fielding, Tom Jones. 2 Bde. . 225 
Flaubert, Salamwbbo 120 
Fleming, Ausgewählte Dichtungen 80 
Flygare-Carlen, Roſe von Tijteld 150 


Hofangm, Gedichte 60 
Faugne, Undine 60 
Franklins Leben 80 
eiche k 150 
— Mit Goldſchnitt 200 
Freidanks Beſcheidenheit . 80 
Freiwillige Gerichtsbarkeit.. 60 
Frenzel, Das Abenteuer... 60 
—, Der Hausfreund. 60 
5, ee e e 60 
Freund, Rätſelſchattzze 150 
Fried, Lexikon deutſcher Citate 100 
—, Lexpikon fremdſprachl. Citate 100 
Friedrichs des Großen ausge— 
o ne at ae 120 
Fritze, Indiſche Sprüche. 60 
Galet, Kapitän Satan... 120 
Gaudp, Schneidergeſell. .... 60 
—, Venezianiſche Novellen. 100 
Geijer, Gedichte 60 
Gellert, Fabeln u. Erzählungen 80 
ene e eee een 60 
George, Fortſchritt und Armut 150 
Gerhardts geiftlide Lieder ... 100 
Gerichtsfoftenwefen....... 60 


Pf. 
Gerichtsverfaſſungsgeſetz ... 60 
Gerſtäcker, Unter dem Aquator 150 
—, Flußpiraten des Miſſiſſippi 150 
—, Die Regulatoren in Arkanſas 150 


Gewerbegerichtsgeſet z 60 
Gewerbeordnung, Deutſche 80 
Gewerbeunfallverſicherungsgeſ. 80 
Gilm, Gedichte 120 
Girſchner, Muſikal. Aphorismen 60 
—, — Mit Goldſchn. 120 
Gleim, Ausgewählte Werke .. 80 
Glümer, Schröder-Devrient .. 80 
Gobineau, Aſiatiſche Novellen. 80 
—, Die Renaiſſanee 150 
—, Die Tänzerin von Schemacha 60 
Goethe, Egmonkt 60 

—, Fauſt. 2 Teile in 1 Band. 80 
—, — Mit Goldſchnitt. 100 

„Gedichte. In Halbleinenbd. 90 


—, Mit Goldſchnitt. . . 120 
—, Götz von Berlichingen .. 60 


—, Hermann und Dorothea. . 60 
—, Iphigenie auf Tauris. . 60 
—, Dramatiſche Meiſterwerke. 
(Götz von Berlichingen. Egmont. 
Iphigenie auf Tauris, Taſſo) . . . 100 
—, Reineke Fuch ee 60 
—, Torquato Taſſo ona. 60 
— Werthers Leiden 60 
—, Briefe an Frau Charlotte 
von Stein 175 


—u. Zelter, Briefwedjel. 3 Bde. a 150 
Goethe-Schillers Xenien .... 80 
Goethes Mutter, Briefe... . 100 
Goldſmith, Der Landprediger 

von Wakefield 
Gottfried v. Straßburg, Triſtan 

und Iſ old seneeenene 
Gotthelf, Uli der Knecht .... 
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Gotthelf, Uli der Pächter .. 
Gottſchall, §., Schachaufgaben 
—, K., Grabbe- Biographie.. 
—, Lenau⸗- Biographie 
—, Schiller⸗ Biographie 
—, Die Roſe vom Kaukaſus 


Mit Goldſchnitt 
Gracians Handorakel 
* Gedichte 
— Mit Goldſchnitt 
Grimm, Brüder, 50 Märchen. 
Bildern) 
—, Sämtl. Märchen. 1. u. 2. Bd. 
— — 3. Bd. 
—, M., Aus der Kinderjtube . 
Grimmelshauſen, Der aben—⸗ 
teuerliche Simpliciſſimus .. 
Groſſe, Novellen des Architekten 
Groſſi, Marco Visconti . 
Grundbuchordnung 
Gruppe, O. F., Gedichte 
Gudrun. Deutſch von Junghans. 
mee Franzöſiſche Lyrik. 
— Mit Goldſchnitt 
— 1000 SaHnadahiipfin . 
Günther, Gedichte 


Haarhaus, Goethe-Biographie 
Habberton, Allerhand Leute .. 
—, Frau Marburgs Zwillinge 
—, Andrer Leute Kinder. 


—, Helenes Kinderchen 

— Beide Werke in 1 Bd. m. Goldſchn. 
Haek, Phantaſie- u. Lebensbilder 
Hagedorn, Poetiſche Werke. 
Hals oder Peinliche Gerichts⸗ 

ordnung. 
Hamm, Wilhelm, Gedichte 


Hammer, Schau um dich. 5 
—, — Mit Goldſchnitt 


Handelsgeſetzbuch .. 


F 


aso) See 


120 


60 
120 


80 


Pf. 


Hartmann v. d. Aue, Gregorius 60 


—, Der arme Heinrich. 60 
Hauff, Die Bettlerin 60 
„en 100 
—, Der Mann im Monde .. 80 
„ r 2, Susie oats 100 
—, Memoiren des Satan . 100 
Phantaſen 60 
Hebbel, Gedichte 120 
—, — Mit Goldſchnitt 175 
—, Die Nibelungen 80 
Hebel, Allemanniſche Gedichte. 60 
—, Schatzkäſtlei n 80 
Heiberg, Die Andere. — Einmal 

im inn; 88 80 
Heine, Atta Troll. — Deutſchland 60 
—, Buch der Lieder 80 
—, — Mit Goldſchnitt 120 
—, Neue Gedichte 60 
Die Harzreiſe 60 
„ NRomanze s 60 
Helan d 80 
Helmer, Prinz Roſa-Stramin. 60 
Herbart, Allgemeine Pädagogik 80 
—, Pädagogiſche Vorleſungen . 80 
Herder, Der Cid 60 
—, Schul reden 80 
—, Stimmen der Völker. . . . 100 
Hermannsthal, Ghafelen. ... 60 
Herodotos Geſchichten. 2 Bände 200 
Herrig, Geſamm. Aufſätze über 

Schopenhauer 60 
Hertz, König Renés Tochter .. 60 
Hertzka, Reiſe nach Freiland... 80 
Heyden, Das Wort der Frau. 60 
Heyſe, Paul, Zwei Gefangene. 60 
Hilfsbuch, engl.-franz.⸗deutſches 150 
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Pf. 
Hioh Das Buer 100 
Hippel, Über die he. 80 
Eijfopadesays vores oes tek 100 


Hoffmann, Elixire des Teufels 100 


Kater Murr, 120 
Klein Zach? 60 
Hölderlin, Gedichte 60 
Holtei, Der letzte Komödiant . . 175 
Hölty, Gedicheeeeeeee 60 
Homer, Werke. Von Voß (Ilias, 
fi cudeo Dacron 150 
in oc eaceh anes 100 
hee 100 
Hopfen, Der Bös wirt 60 
—, Mein Onkel Don Juan . . 120 
Horaz Werke. Von Vos 80 
Hufeland, Makrobio tik. 120 
Hugo, Victor, Notre-Dame . . 175 
Humboldt, A. v., Anſichten der 
turk ets re 100 
—, Wilh. von, Briefe an eine 
Fo a! one eee, 15 


Hunt, Leigh, Liebesmär von 
Rimini. Deutſch v. Meerheimb 60 


Hutten, Geſprächbüchlein .. 80 


Jacobſen, Niels Lyhne .. 80 
Jahn, Deutſches Volkstum. .. 80 
Ibſen, Brand 
5 SGeicch!t 6) fal ope 60 
—, Geſammelte Werke in1lbd, à 150 
Jean Paul, Flegeljahre ... . 120 


—, Hesperus. 2 Leinenbde. . 200 
Immergrün? > 60 
—, Der Jubelſenioee 80 
—, Dr. Katzen bergen 80 
Der Ko mer 120 
Denn?! ic. where aie 100 


Pf. 
Jean Paul, Quintus Fixlein. . 80 


— Siebenfs 120 
—, Titan. 2 Leinenbände 225 
Jenſen, Die Erbin von Helmſtede 100 
—, Hunnen blunt 60 
Jerome, Die müßigen Gedanken 
eines Müßign 80 
Jerrold, Frau Kaudels Gardi— 
nen predigten 80 
Immermann, Die Epigonen .. 150 
—, Münchhauſen 175 
—, Triſtan und Iſoldee . 100 
—Tulifänt chen 60 


Invalidenverſicherungsgeſetz .. 60 
Joèls Kochbuch 
Jôkai, Die Dame mit den Meer⸗ 


e % je) „ eae 


augen eem 100 
—, Ein Goldmenſch h 150 
—, Gin ungariſcher Nabob 150 
—, ͤ Traurige Tage 100 
—, Gold. Zeit in Siebenbürgen 100 
—, Die Täblabiros 120 
—, Zoltän Karpäthh i 150 
Irving, Alhambra, erence 100 
—Skizzen buch 120 
Jugenderinnerungen eines alten 

Mannes 150 


Jugendliederbuch (Taſcheneinband); 40 


Junggeſellenbrev ier 60 
Jung-Stillings Lebensgeſchichte 150 
Halidaſa, Sakuntala 60 


Kant, Zum ewigen Frieden. 60 


— Grundlegung zur Metaphyſik 
der Sitten 


—, Kritik der Urteilskraft ... 


—, Kritik der praktiſchen Ver- 
Run 


—, Kritik der reinen Vernunft 


120 


150 
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Pf. 


Kant, Von der Macht des Gemüts 60 


—, Allgemeine Naturgeſchichte 
und Theorie des Himmels .. 


—, Prolegomena 
—, Die Religion 
—, Streit der Fakultäten. 
—, Träume eines Geiſterſehers 
Kartenfpiele. Bd. I u. II. . 
Haufmannsgerichte 
Kellen, Vienenbud 
Kennan, Ruſſiſche Gefängniſſe 
—, Sibirien. 3 Teile 
—, Zeltleben in Sibirien.. 
Herner, Gedichte 
—, Seherin von Prevorſt ... 
Kiesgen, Kleiſt⸗Biographie .. 
Hleiſt, E. Cor v., Werfʒfe 
Klepp, Lehrbuch d. Photographie 
Alopſtock, Meſſias 
—, Oden und Epigramme . 
Unigge, Umgang mit Menſchen 
Hobler, Engliſches Wörterbuch 
—, Franzöſiſches Wörterbuch. 
—, Italieniſches Wörterbuch.. 
—, Fremdwörterbuch 
—, Br., Trachtenkunde. 2 Bde. 
Kolzow, Gedichte 
Kommersbuch (Taſcheneinband) . 


Aommers⸗ u. Studentenlieder⸗ 
buch in 1 Band 
Honfursordnung 


Konrad, Das Rolandslied ... 
Kopiſch, Gedichte 
eee A TOOL Tyswarttlet tte seid. G). ectcehs 
Körner, Leier und Schwert .. 
Korolenfo, Der blinde Muſiker 
—, Sibiriſche Novellen 


. 


pia Bele a « 


S 


„ 


e 


oe hea a 


F 


. 


80 
80 
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Xortum, Die Jobſiade 
Hofegarten, Sucunde . 
Urankenverſicherungsgeſetz .. 
Kroger, Wohnung des Glücks 
Urummacher, Parabeln 


Kugler, Geſchichte Friedrichs des 
Großen 


Kiirnberger, Der Amerikamüde 


e 


eee 


Cafontaines Fabeln 
Lagerlöf, Göſta Berling... 
—, Eine Gutsgeſchichte 
Camartine, Dichtungen 
—, Graziella 


S 


Lambeck, Engl.⸗franz.⸗deutſches 


Hilfsbuch 
Lavater, Worte des Herzens.. 
— Mit Goldſchnitt 


Leffler, Sonja Kovalevsky ... 
Lehmann, Fludyer in Cambridge 
Leibniz, Kleinere philoſ. Schriften 
—, Die Theodicee. 2 Bde. 


Senau, Die Albigenſen 
S Faißt: 
Gedichte 
—, — Mit Goldſchnitt 
„ Savongr ola ieeane 


Lenk, Geſchichte der Buren (1652 
bis 1899) 
Lennig, Etwas zum Lachen .. 


Lenz, Militäriſche Humoresken 
Cermontow, Gedichte 
—, Ein Held unſrer Zeit. 
Lefage, Gil Blas 
Leffing, Dramat. Meiſterwerke. 


(Nathan der Weiſe. Emilia Ga⸗ 
Totti. Minna von Barnhelm) . 


— Emilia Galotti 
—, Laofoon . 


ay BT! G1, 0, To sieeeeyaan serie’ 


eee © wo 


2 Je, oh eles Mer a we ore 


150 
60 
120 


80 
100 
225 

60 

60 


100 
150 


60 


150 
60 


120 
60 
80 

175 


80 


Pf. 
feffing, Minna von Barnhelm 60 
Nathan der Weiſe 60 


Lichtenberg, Ausgew. Schriften 120 
Lichtſtrahlen aus dem Talmud 60 
Siebe brenie ns 60 
Liebmann, Chriſtliche Symbolik 80 
Lingg, Byzantiniſche Novellen. 60 
Cinguet, Die Baſtille 150 


Livius, Röm. Geſchichte. 4 Bde. a 150 
Locke, Über den menſchlichen 
Verſtand. 2 Bde. d 150 


Lohengrin, Deutſch v. Junghans 80 
Combroſo, Genie und Irrſinn. 120 


—, Handbuch der Graphologie 150 
Longfellow, Evangeline ... 60 
Gedicht)?” 60 
„ Higwalt dg 80 
—, Miles Standich h 60 
Loti, Die Islandfiſchenr .. 80 


Cucrez, Von der Natur der Dinge 100 
Ludwig, Die Heiterethei. . 100 
—, Zwiſchen Himmel und Erde 80 
Ludwig I. von Bayern, Gedichte 80 
Luther, Sendbrief v. Dolmetſchen 60 
Diſch reden 120 
Cyrik, Deutſche, ſeit Goethes Tode 150 


—, — Mit Goldſchnitt 200 
—, Moderne Deutſche 150 
—, — Mit Goldſchnitt 200 


Macchiavelli, Buch vom Fürſten 80 
Madäch, Tragödie des Menſchen 80 
Mahlmann, Gedichte. 60 
Maikow, Gedichte 60 
Manzoni, Die Verlobten. 2 Bde. 200 
Marc Aurels Selbſtbetrachtungen 80 
Marrpat, Japhet 120 
— Peter Simpel 


Martials Gedichte 60 
Matheſius, Luthers Leben . 120 
Matthiſſon, Gedichte 60 


Meerheimb, Pſychodram. 2 Bde. à 60 
Mehring, Deutſche Verslehre . 100 
—, Ungebundenes in geb. Form 60 


Meißner, Aus d. Papieren eines 
Polizeikommiſſärs. IV.. . . 150 
Mendelsſohn, Phädon .. 60 


Mendheim, Uhland-Biographie 60 
Weyer, Auf der Sternwarte.. 60 


Michelet, Die Frauu 100 
, Die Liebe 100 
Mickiewicz, Balladen 60 


Mieſes, Schachmeiſterpartien .. 80 


Mignet Geſchichte der franzö— 
ſiſchen Revolution 150 
Mill, Über Freiheit... 80 


Milton, Das verlorene Paradies 80 
Möbius, Das Nervenfyftem .. 60 
Moltke, Die beiden Freunde.. 60 
Montesquieu, Perſiſche Briefe 
Moore, Iriſche Melodien... 60 


—, Lalla Ruh 80 
Moreto, Donna Diana. . 60 
Moritz, Götterlehrre 120 


Möſer, Patriotiſche Phantaſien 80 
Mügge, Der Vogt von Sylt. 


Muellenbach, Waldmann und 
Zampa und andere Novellen 60 
Müller, Curt, Hexenaberglaube 80 


—, Wilh., Gedichte 
—, — Mit W 
Müllner, Dramatiſche Werke. 

Murger, Zigeunerleben .... 
Murner, Narrenbeſchwörung . 100 
Muſäos, Hero und Leander .. 60 
Mutterherz, Dass 60 


18] 


Pf. 

Nadler, Fröhlich Pals, Gott er 
W 80 
Nadſon, Gedichte 60 
eee, oo as kere car os 80 
Nathuſius, Glifabeth ...... 150 


—, Tagebuch eines armen Fräu— 
leins 


Nekraſſow, Gedichte 


—, Wer lebt glücklich in Rupe 
A 


Nepos' Biographiie ns. 80 
Nettelbecks Lebensbeſchreibung. 150 
Neumann, Nur Jehan .. 60 


iiigenll es 120 
Gedichte 60 
C al al x en ayaiieids foils,’ 60 
Noel, Kleines Volk 60 
Nohl, Muſikgeſchichte 100 
Novalis, Gedichte 60 
Donet, Sergius Panin . . . 100 
Oeſterreichiſches Bürgerliche 
Geſezzu ß 150 
— Civilprozeßordnung 150 


— Exekutionsordnung. . . 150 
— Gerichtsorganiſationsgeſetz 80 
— Perſonalſteuergeſetz 100 
— Vollzugsvorſchrift 3. Per: 
ſonalſteuergeſetz. 1. Haupt⸗ 


c 120 
PA Hauptſtüklk 100 
4.—6. Hauptſtüäckk 100 
1.—6. Hauptſtück zuſam⸗ 

ii Band 250 


Oſſig, Spaniſches Taſchen-Wör⸗ 
CC 
Oswald von Wolkenſtein, Dich⸗ 
en; 9 


150 


Dios Serien n 80 
—, Verwandlungen 80 
Darreidt, Zähne u. ihre Pflege 60 
Pascal, Gedankben 100 
Dateiqepery ß 60 


Pauli, Schimpf und Ernſt... 80 
Peſtalozzi, Lienhard u. Gertrud 120 
—, Wie Gertrud ihre Kinder 


Ehr we eromeet ores 80 
Peterſen, Die Srrlidter .... 60 
—, —— Mit Goldſchnitt 120 
= Pkinzeſſin Ife 60 
—, — Mit Goldſchnitt 120 
Beta St 8 80 
—, Proſaiſche Schriften.. 80 
Petrarca, Sonette 80 
Pfarrer vom Halenberg und 

Reer e  og Seo moe 60 


Pfeffel, Poetiſche Werke .. .. 12 
Nlaten, Gedichte 80 
Plutarch, Vergleichende Lebens— 
beſchreibungen. 4 Bände . .a 150 
Pol de Mont, Zeiten und Zonen 60 
Pollock, Geſch. der Staatslehre 60 
Polonskij, Gedichte. 60 
Pötzl, Der Herr von Nigerl .. 80 
—, Hoch vom Kahlenberg. I III 100 
—, Kriminal-Humoresken .. . 100 
—, Die Leute von Wien. 80 
—, Rund um d. Stephansturm 80 
Preßgeſetz und Urheberrecht.. 60 


Properz, Elegieen 60 
Prophet Jeſoi!i . 100 
Hale 8 60 
Puſchkin, Gedichte 80 
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Pf. Pf. 
Puſchkin, Der Gefangene im Rückert, Weisheit desBrahmanen 150 
Kaukaſuns 2 60 Rumohr, Geift der Kochkunſt . 120 
—, Die Hauptmannstochter .. 80 Runeberg, Fähnrich Stahl 80 
5 e R she Ruppius, Der Pedlar...... 100 
SEROTEC «coke oan 8 80 —, Das Vermächtnis des Ped⸗ 
Raabe, Zum wilden Mann.. 60 lars sss ees 100 
Rameau, Die Here... ..-- 100 Ruth, Das Buch 60 
i iii a Saar, Ginevra— Die Troglodytin 60 
Räuber, Literariſche Salz⸗ Satis, mans, hee eae 
V 100 2 Bände a 
Rechtsanwaltsordnung 80 —, Dramatiſche Werke. 2 Bde. à 80 
Reclam, Prof.Dr. Carl, Geſund⸗ Sachſen⸗ spiegel 80 
heits⸗Schlüſſeoů n.. 60 St. Pierre, Paul und Virginie 60 
Reden Aaiſer Wilh. II. 2 Teile à 100 Salis⸗Seewis, Gedichte 60 
Rehfues, Scipio Cicala. 2 Lbde. 225 Sallet, Gedichte 100 
Renan, Die UWpoftel....... 100 —, SaienzEvangelium ..... 100 
—, Das Leben Jeſu 100 Salzmann, Ameiſenbüchlein .. 66 
Renard, Iſt der Menſch frei?. 80 —, Der Himmel auf Erden .. 80 
Reuter, Schelmuffskys Reiſebe⸗ —, Krebsbüchlein 80 
b 5 Gelebte ZJecher ot Saphir, Detlamationsgedichte 100 
goldnes Alphabet 60 Sarcer, Belagerung von Paris 100 
Riehl, Burg Neideck... 60 Schefer, Laienbrevier 100 
—, Die 14 Nothelfer 8 — Mit Goldſchnitt 150 
Riemann, Bürger- Biographie. 60 Schentendorf, Gedichte 100 
Roberts, Um den Namen. 80 Scherr, Das rote Quartal.. 60 
Rofegaer, Geſchichten und Ge- Schiller, Braut von Meſſina .. 60 
ſtalten aus den Alpen 60 —, Don Carloos 60 
Roswitha von Gandersheim 80 —, Gedichte. Halbleinwdbd. . 60 
Kouſſeau, Bekenntniſſe. 2 Bde. 225 —, — Mit Goldſchnitt .. 100 
Cle | hse, <i tukekioy a 225 —, Jungfrau von Orleans. 60 
—, Geſellſchaftsvertrag 80 —, Maria Stuarrt. 60 
—, Die neue Heloiſe. 2 Bde. 225 —, Die Räubr 60 
Rückert, Gedichte 80 —, Wilhelm Tell. 60 
—, — Mit Goldſchnitt 120 —, Wallenſtein. 2 Teile 80 
—, Gedichte für die Jugend .. 80 Schiller u. Goethe, Briefwechſel. 
—, Liebes frühling 80 8 Bünde 3 a 100 
— — Mit Goldſchnitt 120 Schleiermacher, Monologen .. 60 
[10] 


— 


Pf. 
Schleiermacher, Weihnachtsfeier 60 


Schmied⸗Mufahl, Fechtbüchlein. 
o / ces tes 


Schnadahüpfln, Taufend.... 80 
Schöne, Lehr- und Flegeljahre 


eines alten Schauſpielers .. 80 
Schönthan, F. v., Der General 60 
—, P. v., Kindermund. .. 60 
e, ee eee, 60 
Schopenhauer, A., . 

Werke, 6 Bände 4 150 
, ia Oe On eee 150 


—, Einleitung in die Philoſo— 
phie nebſt Abhandlungen 2c. 80 


—, Gracians Handorafel ... 80 
—, Neue Paralipomena . . 150 
—, Philoſophiſche Anmerkungen 80 
Schubart, Gedichte 120 


Schulze, Die bezauberte Roſe . 60 
—, Mit Goldſchnitt 120 


Schumann, Geſ. Schriften über 
Muſik u. Muſiker. 3 Bde. in 1 Bd. 


Schwab, Gedichte 


175 
150 
200 
200 


ee 


Mit Goldſchnitt 
„Die deutſchen Volksbücher. 
Schwegler, Geſchichte der Philo— 

ſophie 150 
Schweizer Bundesverfaſſung . 60 


— 


r 


Scott, Die Braut von Lammer— 
DCC 100 
—, Der Herr der Gnfeln ... 60 
e eee = cere) als, ee 120 
—, Die Jungfrau vom See.. 80 
e eee, vaie creel s 120 


—, Letzten Minneſängers Sang 60 
—, Quentin Durward 150 
—, Waverley 
Sealsfield, Das Kajütenbuch . . 100 
Seneca, Ausgewählte Schriften 100 


e 


Pf. 
Seneca, Fünfzig ausgew. Briefe 80 
Seu Gedichte: 100 
—, Spaziergang nach Syrakus 100 
Shelley, Entfeſſelte Prometheus 80 


— Feen königin 60 
Sienkiewicz, Quo vadis?. 175 
„ Zerſplitteet 80 


Silberſtein, Trutz-Nachtigall .. 60 


Smiles, Der Charakter 100 
Die Pflicht 120 
„Selbſthiff e 100 


Soldatenliederbuch (Taſcheneinbd.) 40 
Sophokles, Sämtliche Dramen 150 


Spee, Trutznachtigalll 100 
Spielhagen, Alles fließt.. 60 
——, | DOLIROLCEEO stints (oor ete 69 
—, Was die Schwalbe ſang .. 109 
Spindler der fütt 120 
Spinoza, Briefwechſeln . 100 
— Die Ghee 120 
—, Der Theologiſch-politiſche 


Traktat 
—, Vervollkommnung d. Verſtandes 60 


ne Pſalter und Harfe. 60 
Mit 1 120 
5 Geiſtesſtrahlen ... 200 


Staél, Corinna oder Italien AG 
—, über Deutſchland. 2 rode... 225 


Stanley, Wie ich Livingſtone 
fand 150 


Stein, v., Goethe und Schiller 60 
Steputat, Deutſches Reimlexikon 80 
Sterne, Empfindſame Reiſe .. 60 
—, Triſtram Shandy... . 150 
Stevenſon u. Osbourne, Schiff- 


eee 


e a)--a > 0) wee 


DEUCE AN ete shee. “haarmrns 120 
Stirner, Der Einzige und fein 
Gigen tum eas 120 
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Pf. 

Strachwitz, Gedichte 80 
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